DAS 
AGRARRECHT 



Adam Karszniewicz 



m 

Digitized by dooglc 



\ 



DAS 

BÄUERLICHE RECHT 

IN 

BOSNIEN ü. DER H ERGEGO VINA 

SYSTEMATISCH ZUSAMMENGESTELLT I'NI» ERLÄUTERT 

VON 

ADAM KARSZNIEWICZ. 

E II ST EU BANT). 

DAS AGRARRECHT. 

ALS MAN U S C R I P T G E D R f C K T. 
ALLE RECHTE VOR REH ALTEN. 

Dr. med. Kopnc:i IVuyjioBHh 

<v t i! j eo;ior 
IlhTPOBl PAA, äiaaiiilioiu 11.- Tta. » 
18119. 

BUCHPRUCKEREI PIS8ENBEROER & SCM.NÜt MACHER, COMMAMUT-GESEELSCHAFT 

I>. Tl'ZLA. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




♦ 

9 



Vorwort. 

Wer <lir Iii ».hirtu. .I«t V.'.lkrr üt-frr tn fiw- 
*rn vr r*u lit. *L- dir HriUc .Irr Kecrtiten und 
Vrrfib-Ktmiren, die Tnpc der Krii e"i rklärtiiigeu, 
Si'lilui'litfii nii'l Frii<l<n»».liHi»Ki- <I;.r»trllrii. der 
findet mit" drin Cninde aller Heu i iniritf ein ijr<i««r* 
l'rln/.ip. da« l>< .tiuitiK'iicl iiinl ifiilnlti iVl. in heil- 
--"••••r wir vrrd. rl>. nl.riturnid. r \\ . I»r nnf alle, 
.inwirkt. w;i- tiir .In- l.< l.rn .Irr Völker Hnlru- 
imiK li.it - iiii.l .Ii. * Prinzip i*t «lir Kreht«- 
«.Mnuiiir filr «In- lU<l.liuii l ren «Irr Klnyeltien und 
.irr (ir-ninnitljrit mini Crund un.l Itoden. 

Kabland. 

In Bosnien und der Horeeg-ovina, wo 8.)°/ 0 der 
(iesammtbevölkerung von Ackerbau und Viehzucht 
lohen, wird die sociale, wirtschaftliche und politische 
Entwickelun^ des Volkers mehr als anderswo von den 
Beziehungen der Bewohner zu ihrem (.runde und Bo- 
den beeinflusst. 

Trotz der verschiedenen alten Industriezweige, 
welche dem kleinen Lande einen Weltruf verschafft, 
und trotz des ausserordentlichen Aufschwunges, wel- 
chen diese Provinzen in den letzten zwanzig- Jahren 
auf allen (.obieton des wirtschaftlichen Lehens genom- 
men haben, bildet die Landwirtschaft im Oeoupat ions- 
gebiete entschieden „die erste Industrie des Landes*. 
Sie ist aber noch mehr. Die bosnischen ( Jrundbesitz- 
verhältnisse haben wiederholt auch über die politischen 
und über die äusseren Geschicke des Landes ent- 
schieden. 



IV 



Nach glaubwürdigen geschichtlichen Zeugnissen 
wurde die türkische Eroberung dieser Provinzen haupt- 
sächlich dadurch gefördert, dass der in seiner Mehr- 
zahl mit den altbosnischen Grundbesitzverhältnissen 
unzufriedene Hauernstand, urr eben dieses Verhältnis 
zu bessern, nach und nach zum Islam übertreten 
ist. Das islamitische Recht bot dem bosnischen, in 
Glanbens-Sachen damals ziemlich indifferenten, Hauern 
die Möglichkeit, vermittelst des Uebertrittes freier 
Herr seines Bauernhofes und freier Bürger in einem 
mächtigen Staate zu werden, zu einer Zeit als man 
in dem übrigen Europa mit allen Mitteln der dama- 
ligen Kultur bestrebt war, dem Bauernstande eigener 
Nation und eigenen Glaubens alle politischen,' socia- 
len und Menschen-Hechte nach Möglichkeil vorzuent- 
halten. Der massenhafte l'ebetritt der ländlichen Be- 
völkerung zum Islam ist das charakteristische Merk- 
mal der Eroberung dieser Provinzen durch die Osmanen 
und machte Bosnien im Gegensätze zu den Nach- 
barländern, selbst nach dem politischen Niedergange 
des osmanisehen Meiches, zum festen Hort des islami- 
tischen Wesens. 

Die osmanisehe Verwaltung konnte es aber nicht 
verhindern, dass sich in diesen Provinzen mit der 
Zeit die alte dem islamitischen Hechte fremde (Jrund- 
heiTschaft des muhamedanischen Land-Adels almälig 
wieder aufrichtete. 

Die Rücksichtslosigkeit dieser Gesellschaftsklasse 
einerseits, das in Folge der griechischen und serbischen 
Freiheitskämpfe geweckte Selbstgefühl der mitlerweilen 
numerisch zur Majorität angewachsenen christlichen 
Bevölkerung andererseits, riefen jene Spannung hervor, 
welche, insbesondere auf dem Gebiete des Bauern- 
Rechtes durch äussere Einflüsse genährt und durch 
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den religiösen Gegensatz geschürft, zu den chronisch 
gewordenen Wirren, äusseren Verwicklungen, Inter- 
vention der Afiiehte und schliesslich zur Ooeupirung 
dieser Länder durch Oesterreich-Ungarn geführt hat. 

* 

* * 

In Folge der Eigenthümliehkeit des bosnischen 
Bodenrechtes war und hleiht das Hauptaugenmerk der 
österreichisch-ungarischen Verwaltung auf die Er- 
forschung und Regelung der hierlündisc hen Agrar- 
verhältnisse wie nicht minder auf eine entsprechende 
Gesetzgebung und Judicatur auf diesem Gebiete ge- 
richtet eine Aufgabe, deren Lösung mit mehr 
Schwierigkeiten verbunden ist. als man gewönlich 
annimmt. 

Wir haben es hier nähmlich mit altslavischen 
Institutionen zu thun, welche sich unter der, mehrere 
.Jahrhunderte andauernden Einwirkung der islamiti- 
schen Cntur und osmanischen V T erfassung entwickel- 
ten, nunmehr aber mit den Grundsätzen eines moder- 
nen Staatswesens in Einklang gebracht werden sollen. 

Klug und weise trat die bosnische Verwaltung 
an die Lösung ihrer schweren Aufgabe heran. Mit 
aufopferndem Fleisse ihrer Beamten wurden heimische 
Reehtsmiellen erforscht, ottomanisehe Gesetze durch ver- 
lässliche IVbersctzungen allgemein zugänglich gemacht 
und in zahlreichen neu erlassenen Gesetzen ein Reehts- 
system geschaffen, welches, den thatsächlishen Verhält- 
nissen angepasst. eine gesund»' Ent wickelung des Gnmd- 
herrn- und Baucrn-Standcs sich zum Ziele gesetzt hat. 

* 

* 

Als Agrar-Rofercnt ]\i allen Instanzen durch viele 
Jahre verwendet, habe ich die Schwierigkeiten kennen 



Digitized by Google 



VI 



gelernt, welche sich der Orientirung in diesem umfang- 
reichen, in zahlreichen Gesetz-Sammlungen, losen Ver- 
ordnungen und Erlässen, Normalweisungen und Special- 
Entscheidungen niedergelegten, Gesetzes-Materiale ent- 
gegenstellen, und welche dadurch noch vermehrt 
werden, dass das bosnische Bauein-Recht in seinem 
Wesen ein nicht geschriebenes sondern bloss in der 
Volkstradition fortlebendes Gewohnheitsrecht ist. 

Diese Umstände haben mich bewogen, diese 
Rechtsmaterie systematisch zur Darstel- 
lung zu bringen, und sie gleichzeitig bei 
A n f ü h r u n g s ä m m 1 1 i c h e r eins c Ii I ä g igen G e- 
setze und Erlässe und der mir bekannten, 
allgemeinen und localen, Bräuche und G e- 
w o h n h e i t e n z u e r 1 ä u t e r n. 

Das erste Manuskript meines Werkes ist im Jahre 
1892 in mehreren handschriftlichen Ausfertigungen er- 
schienen und hat nicht nur im Schosse des gemein- 
samen Ministeriums und der Landesregierung und im 
Kreise meiner Collegen eine beifällige Aufnahme ge- 
funden, sondern auch mehrfache Anregung zur lite- 
rarischen Behandlung dieses Stoffes gegeben. Um den 
sich mehrenden Anfragen und Wünschen aus den 
Beaintenkreisen gerecht zu werden, entschloss ich 
mich, das Werk - — vorläufig als Manuskript in 
Druck zu legen, und es meinen Freunden und Amts- 
brüdern in Liebe zu verehren. 

* 

* * 

Es ist eine zum Theile coinpilatorische Arbeit, 
welche weniger Anspruch auf ein wissenschaftlich be- 
arbeitetes Comentar zu machen berechtigt, dafür aber 
geeignet ist, ein praktisches Handbuch zur Orientirung 
in dieser Partie der bosnischen Gesetzgebung zu bieten. 
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Ich verkannt» nicht, dass das Buch Mängel und Lücken 
aufweist, im: 1 dass die eine oder andere meiner darin 
niedergelegten Ansichten vielleicht nicht die allgemeine 
Zustimmung finden wird. Wo es sich jedoch um meine 
persönlichen Ansichten handelt, habe ich dies überall 
ausdrücklich hervorgeholten und dadurch, dass ich 
Überall die einschlägigen Stellen des geschriebenen 
Rechtes und sonstige Quellen citire. jedermann in die 
Lage versetzt, über strittige Fragensich selbst ständig 
ein Frtheil zu bilden. 

Das Werk handelt in «lern vorstehenden I. Bande 
von dem Agrar-Reohte, welchem der II. Rand, ent- 
haltend Nachverträge, Weiderecht und Fcldselmtz und 
der III. Hand enthaltend sämmtliehe einschlägigen 
Gesetze und Verordnungen in der nächsten Zeit 
folgen dürften. 

Die ersten zwei Bände sind in Titel und Artikel 
eingetheilt. Die Artikel enthalten zumeist knapp ge- 
fasste Regeln sonst Aufschriften, und wird der Gegen- 
stand jedes Artikels in den dazu gehörigen Scholien 
ausführlich erläutert. Zur leichteren Orientirung habe 
ich dem letzten Bande ein chronologisches Register 
der Gesetze und ein alphabetisches Saeh-Register 
beigefügt. 

Und hiemit übergebe ich das Buch meinen Freun- 
den und Gollegen und bitte um eine gütige Beult hei- 
lung meiner Arbeit. 

D. Tuzla, im Mai 1S9<>. 

Der Verfasset'. 
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Alle zur Cultur geeigneten Privatgründe in Bosnien und der 
Hercegovina sollen, so weit es die Beschaffenheit des Bodens 
zulässt, der Ortssitte gemäss, alljährlich angebaut, beziehungsweise 
landwirtschaftlich ausgenützt werden. (Art. 26.) 

1. Das Behauen der Grundstücke, welche 
bearbeitet werden können, und das Mähen der Wiesen 
ist in Bosnien und der Hercegovina obligatorisch. 
Dieser Zwang hat seit Aufhebung der Lehensverfas- 
sung im ottoinanischen Reiche eine rein fiscalische 
Grundlage als Consequenz des ottomanischen Grund- 
steuersvsterns (Zelient), gründet sich auf die 1) und 
10 des ottomanischen Gesetzes üher den Grundhesitz 
vom 7. Ramazan 1274 Ol Mai 1S5S«) und findet An- 
wendung lediglich auf „Erazi mirije* d. i. unter dem 
Namen „verliehene Staatsgründe* bekannte Privat- 
gründe uiul auf «Erazi mevkufe" d. i. die zweite Ca- 
tegorie der Vakuf-Gründe. 2 ) 

') Das Dalum dieses fic.setzes wird verschieden angegeben: in dem Dcslnrl. 
mit 7 ... ii 1271; in Ariatarchv b e y's Legislation nttomane als auch in der amt- 
lichen deutschen ll.-hersetzung (Gesetz-Sammlung 1S7H -1HHQ Bd. ]\.) mit 7. ramazan 
1*274 (:{. Mai 1H.-.K); schliesslich in Riehl er'« „Justizwcson Bosniens und ihr 
Hereegnvina" mit 7. Schuhan 127-1 (1X57). 

") Der Betriff „Kruzi liiiiije" d. i. Knie des Emire, in deutscher l'bersetzung 
„verliehener Staatsgrnnd 14 , beruht auf der folgenden Theorie des ottoinanischen 
Bodenrechtes. Alles im Kriege gegen Nichtmnslim's eroberte Land ist dem Khalifen 
als Statthalter Gottes auf Krden angefallen. Mit Ausnahme der im unbeschrankten 
Besitze der Landbewohner belassenen Haus- und Hofstellen (Mnlk), der muselman- 
ischen Kirchengüter (Vakuf im engeren Sinne), öffentlichen Plätze, Strassen und 

1* 

f. med. KopHen PaAYJiomih 

ct> tu r-ronor 
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Der Anbau soll grundsätzlich jedes Jahr statt- 
linden; diesr Verpflichtung ist zwar nicht directe vor- 
geschrieben, sie ist jedoch aus der AI. 3 des §. (KS des 
Gesetzes über den Grundbesitz zu entnehmen, wonach 
das ein- bis zweijährige, nach Umständen auch längere 
Brachliegen der Grundstücke zur Erholung des Hodens 
ausnahmsweise gestattet wird. Ausserdem enthält 
§. (KS des ot. G. über den Grundbesitz noch zwei 
weitere Entschuldigungsgründe für das Nicht bebauen 
des Ackers: die Ueberseh wemmung einschliesslich der 
Wiederurbarmachung des (blindes und die Kriegsge- 
fangenschaft des Besitzers. Diese drei Entschuldigungs- 
gründe sind jedenfalls bloss beispielsweise aufgezählt, 
weil es auch andere ausserordentliche Ereignisse und 
Fälle der vis major als: Feuer, Krieg, Seuche u. dgl. 

dgl. haben die Khalifen jene Lindereien zum Theile als grosse und klein.' Staats- 
un.l Kriegs- Lohen an einzelne l'. rsoncii, /.um Theile an fromme Stillung !» ebenfalls 
nach Lebensart verliehen, unil dadurch hei gleichzeitiger Hins, hränkung di r Ue. hlc 
der (;rnndeigenthüinor eine Art «lern Kigonthnmsrcchto iilirr^-oriliM.i'i' Ol> ili n- 
srhaft gt. schallen. Diese Oberherrschaft manifestirto sich vornohmlii Ii in dein Kochte 
auf Ilezug verschiedener Abgaben, welch.' seitens der (irund.ieenthiini'r an die 
Li hensh.rrn o«h r deren Pachter entrichtet wurden, darunter in dein Uchte auf 
diu Dczug des Zeiients und der Indien, mitunter dein Schätzungswert)!. • gleichen, 
rcbertragungsgohiihrcn hei tirundvorkänfen und anliisslieh der Krbfnlge. Naeii A if- 
hobung der Ltdicnsverfassung im njiuanU. !i n Reiche im .I.ilirc lx:W wurde die 
ehemalige Oberherrschaft und das Üczugsrechl der Abgalen und (iehiiliien der 
Lehensherrn auf den Staat, beziehungsweise den Kisens iibei tragen und h. ruht 
nunmehr der Terminus „Krazi in inj e", i m deutselu n Texte „Staalsgriind" auf einer 
rechtlichen Fiction, weil der damit g. nieinte (irund und leiden gegenwärtig l'rivat- 
(iut im Sinne des ..sterr. a. b. <». bildet. 

Die zweite Categurie der Vakufgriinde. die r. g. „Krazi ni'vkul'o- sind nach 
unseren BegriHen ebenfalls l'rival -fiut und hat sich von der einstigen Oberherr- 
schaft der frommen Stiftungen in Ansehung dieser (iruinNtiicko nur m» Ii das 
Iii elit auf Uofundirun,: des vom Staate .ingehohenon Zeiients und auf Bezug ein . r 
gewissen Kntschädi-iing t'iir die (Jebuhren erhalten, welche gegenwärtig unmittelbar 

Vom Staate eingehnbell werden. 

Im l'ebrigen als auch in Bctrotr ihr Bedeutung anderer, der türkischen 
11. i litstermiiKilogie entnommenen Ausdrücke, verweisen wir auf die vmvi wähnten 
(iesetzsatiimlimgen , ferner auf II a in ni <• r's des „nsm inisi hen Reiches Staat -Verfassung 
und Staatsverwaltung: K i c Ii I e r's Ju-t izwesen : I* ns i I o v i e 's „Imaiobilar Reiht in 
Bosnien und der Heiveirovina". 
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geben kann, welche den Besitzer am Anturnen hindern 
können. Rileksichtlieh der Weiden und Wiesen gelten 
nach den, in den 84 und 8f) des ot. des. über den 
Grundbesitz enthaltenen allgemeinen Bestimmungen 
„ohne gesetzliehen Grund" und „ohne gesetzlieh giltige 
Entschuldigung" dieselben Entschuldigungsursachen 
wie in Betreff des anbaufähigen Landes. Aecker und 
Wiesen, welche ohne gesetzlichen Entschuldigungs- 
grund durch drei auf einander folgende Jahre brach- 
liegen, beziehungsweise nicht angebaut oder gemäht 
werden (wodurch dem Eisens der Bezug des- Zehnten 
entgeht), desgleichen Privatweiden, welche durch drei 
auf einander folgende .Jahre ohne gesetzlichen drund 
nicht benützt werden und von denselben die vorge- 
schriebene Steuer nicht entrichtet wird, fallen nach 
§§. (>S. 84, 85 des ot. 0. über den drundbesitz dem Tapu 
anheiin und sollen im öffentlichen Versteigerungswege 
an den Meistbietenden verkauft werden. Diese Mass- 
regel wurde mit Erlass der Vilajetsregierung vom 

Rcbiul ahir 128U (1872) eingeschärft; dagegen mit 
Circular-Erlass der J Landesregierung Nr. 7(5 KI/II. vom 
\H. Mai 1884 dahin gemildert, dass „solche Grund- 
besitzer protokollarisch zu vernehmen und Uber die 
Ursachen der dreijährigen Nicht bcarbeit ung ihrer Grund- 
stücke zu befragen "sind: dann „sind sie zur Erklärung 
aufzufordern, ob sie ihre Grundstücke weiter behalten 
und regelmässig bewirtschaften wollen . . Erst in dem 
Kalle, wenn der Besitzer (recte Eigent Immer) auf sein 
brach liegendes Grundstück freiwillig verzichtet, ist 
der Antrag auf dessen nutzbringende Verwerthung 
beziehungsweise auf Veräusserung einzubringen. 

2. Was die Art der Bewirtschaftung anbe- 
langt, so schreibt die amtliche Uebersetzung des ot. Ges. 
über den Grundbesitz im §. \) „eine der üblichen Arten 14 
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vor, worunter in Praxis und Gewohnheit die Orts- 
sitte verstanden wird. Die Benützung der Wiesen be- 
steht selbstverständlich in dem periodischen Abmähen 
mit der Verpflichtung zur Entrichtung des Zehents; 
die Benützung der Weiden beruht auf dem Beweiden 
durch das Vieh und der Verpflichtung zum Entrichten 
der vorgeschriebenen Steuer. 



Art. 2. 

Das anbaufähige Land wird entweder unmittelbar durch die Eigen- 
tümer gebraucht oder Anderen unentgeltlich oder gegen Entgelt 

zum Gebrauche überlassen. 



Art. 3. 

Personen, welche fremden Grund und Boden auf eigene Rech- 
nung gegen Entgelt gebrauchen, sind entweder 

a) Kmeten, oder 

b) Pächter. 

I. Nach §. ( .) des ot. des. über den Grundbesitz muss 
das anbaufähige Land ent weder vom eisten Inhaber oder 
in leihweiser Ueberlassung oder Pachtung bebaut 
werden. Der „erste Inhaber* 1 bedeutet hier so viel als 
Eigenthümer, und geboren zu dieser Categorie die, ihre 
eigenen Gründe bebauenden, Freibauern und die Gross- 
grund- und Grundbesitzer rücksichtlich jener Grund- 
stücke, welche sie als „Begluk", „Odzakluk", „Mobina 44 
u. dgl. unmittelbar bewirtschaften. 1 ) 

>) Nach dem Ergebnisse der Volkszählung ans dem Jahre entfallen 
von der 1,591.030 Seelen zählenden Civübevülkerung Bosniens und der Ilenegovina 
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2. Personen, welche fremde Grundstücke leihweise 
(„ve jahod iareile") somit unentgeltlich, bearbeiten — 
eine übrigens nicht allzuhäufige Erscheinung — kom- 
men in unserem Buche nicht in Betracht. 

3. Die dritte, im Gesetze vorgesehene, Eventualität 
ist die Bearbeitung der Grundstücke im Wege der 
„Pachtung 44 . Dieser, der amtlichen Uebersetzung 
(türkisch idzare) entnommene, Ausdruck deckt bloss 
einen Theil des hier gemeinten Begriffes. Zu dieser 
dritten Categorie der Personen, welche fremde Grund- 
stücke auf eigene Rechnung auf bestimmte oder un- 
bestimmte Zeit gegen Entgelt bearbeiten, gehören 
nämlich in Bosnien und der Hercegovina: Pächter 
u n d K m e t e n. 

Zwischen diesen beiden rechtlichen Begriffen be- 
steht ein wesentlicher Unterschied, welcher in der 
Gewohnheit und in der Praxis wohl wahrgenommen 
wird, im Sprachgebrauche jedoch und in der gesetz- 
lichen Textirung erst in den späteren Jahren der ttstr. 
ung. Verwaltung zum Ausdrucke gekommen ist. Die 
altert 1 ottomanische Gesetzgebung ignorirt die Insti- 
tution des bosnischen Kmetenrechtes. Das recipirte 
Soheriatsgesetz behandelt in dem 11. Buche der Me- 
d Solle „Vom IdSare**, d. i. Miethe, nebst dem Lohn- 
vertrage, bloss den Mieth- und Pachtvertrag; ebenso 
werden in den beiden, im X. Buche der Medzelle 
(vom Sirket) behandelten Verträgen: Ackervertrag und 
Gartenvertrag (Art. 1431 — 1448), verwandte scheriats- 

auf Gutsbesitzer 5.833 Personen o. 0-36% 

„ Freibauer 86.867 „ n 5-45 „ 

„ Kmeten . . . . • 88.970 „ „ 559 „ 

„ Kmeten, welche zugleich Freibesitz haben . . 22.(155 „ „ 1-42 w 

„ Sonstige bei der Tjandwirtsehaft Tbätige . . . 17-25R „ „ 1-08 „ 

„ Angehörige dieser fünf Categorien l,lt»3.710 „ „ 73-14 „ 

„ Sonstige Uorufe und deren Angehörige . . . 182.801 „ „11.48,, 
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rechtliche Grundsätze aufgestellt, welche jedoch ins- 
gesammt mit dem bosnischen Kmetenrechtc in keinem 
Zusammenhange stehen. 1 ) Erst die, eigens für das 
Vilajet Bosna in Folge der damaligen politischen Er- 
eignisse und auf Wunsch der österreichischen Regie- 
rung erlassene, Verordnung vom 14. Sefer 127b (1859) 
behandelt diesen Gegenstand als Hechtsmaterie. Die 
Scfer-Verordnung stellt neue, der bisherigen otto- 
manischen Gesetzgebung mitunter fremde Hechtsprin- 
cipien auf. und schafft, sich durchgehends an das Ge- 
wohnheitsrecht anlehnend, die erste formelle Grundlage 
einer organischen Entwicklung dieser aparten Rechts- 
Institution. Die Sefer-Verordnung 2 ) bildet sainint der, 
sie ergänzenden und gerade wie jene unter dem Drucke 
zwingender politischen Begebenheiten und auf Ver- 
langen der Grossmächte für das ganze türkische Reich 
erlassenen, Verordnung vom 7. Muharem 1298 (lS7(> n ) 
das Alpha und Omega der ottomanischen Gesetzgebung 
auf dem Gebiete des bosnischen Agrarrechtes. Beide 
Verordnungen tragen unverkennbar das Merkmal 
ihres Ursprunges und der Art ihres Entstehens; sie 
erscheinen in vielfacher Beziehung unbestimmt, unklar 

•) Vide E i rh 1 er's Justiz wesen Seit« IB. 

-) Dieses für Bosnien so wichtige Gesetz ist, so weit uns bekannt, bisher 
in drei türkischen, drei deutschen und einer nerbokroatisehen Ausgabe erschienen. 
Die erste Ausgabe war der geschichtliche gnosherrlirhe Fei ninn. auf Grund dessen 
das Gesetz am !>. November 1859 in Sarajevo publicirt wurde; die zweite Aus- 
gabe war der gesetzliche Text in der Form einer Brochüie, für Behörden und 
Private bestimmt ; zum dritten Mal wurde das Gesetz durch die Aufnahme in den 
Destur iBand 1. Seite 70.Y) rejmblicirt. Die erste deutsche Helieraetznnp wurde im 
Jahre. 1H7'.» von dem k. u. k. gem. Kinanz-Ministerinm, die zweite von der Landesregie- 
rung im Jahre herausgegeben und fand diese letztere Hingang in die Gesetz- 
Sammlung (Bd. I. Seite 507); die slavische Ausgabe trügt kein Datum. Leber die 
Entstehung der Sefer-Verordnung vgl. Anm. z. Art. •",•>. 

3 ) Vergleiche Aktenstücke aus den Co rresp ond en z e n des T». u. k. gemein- 
samen Ministeriums des Aeussern vom lfi. Mai 1873 bis Hl. Mai 1877, Note 23? ; 
Dcstur 1kl. JH. Seite 15* ; Legislation Ottomane von Aristarchi bey Bd. V. 
Seite 211); und Gesetzsammlung der Landesregierung Bd. IL Seite 383. 
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und lückenhaft, enthalten Widersprüche, bilden 
aber dennoch die Grundlage, auf welcher sich die 
neubosnisehe Agrargesetzgebung in ihrer heutigen 
Form herausgebildet hat. Diese Aufgabe ward der 
östeiTeiYhisch-ungarischen Verwaltung vorbehalten. 
Die zum Zwecke der Regelung des Verhältnisses 
zwischen Grundherrn und Knieten und der diesbezüg- 
lichen Rechtssprechung erlassenen zahlreichen Gesetze, 
Verordnung« 1 !!, Erlässe und Normalweisungcn bilden 
im Vereine mit dem stark entwickelten und nur den 
Eingeweihten bekannten Gewohnheitsrechte das s. g. 
bosnische Agrarrecht, dessen systematische 
Darstellung wir zum Gegenstande dieses Buches 
(Tit. I. — IV.) gemacht haben. 
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Titel II. 

(Art. 8—311). 

Yon dem Kmetenrechte. 
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Art. 4. 



Das Kmetenrecht ist ein dingliches, einer Bauernfamilie 
erblich zustehendes, Recht, fremden Grund und Boden gegen 

Entgelt zu gebrauchen. 

I. „Kniet" wird in der türkischen (lesetzgebung 
wie auch in dein Sprachgebrauch!' „eifteija" genannt, 
das heisst soviel als Feldbauer, Lundbaucr, Hauer. 
Das Wort „eifteija" stammt von „ciTt" d. i. „ein Paar" 
seil. Ochsen, und ist der (leneralname für alle Acker- 
bau treibenden, kleinen Landwirthe, ohne Klicksicht 
auf die rechtliche Natur ihres Verhältnisses zu «lein 
betreffenden (inrnd und Hoden. „Cifleija" bedeutet, 
ebensogut den Freihauer, wie den Pächter und den 
Knieten. In der amtlichen Uebersetzung der Sefer- Ver- 
ordnung wie auch in den meisten ({(»setzen der österr. 
ung. Verwaltung aus den ersten Occupationsjahren 
wird „Kniet** mit dem Worte „Pächter" und „Kmeten- 
recht u mit dem Worte „Pachtvertrag" bezeichnet. 
Ks wurden dann abwechselnd die Worte „Pächter", 
„Kniet", „eifteija", „Colone", „Inhaber der Liegen- 
schaft", „Grundholde" gebaucht, bis sich schliesslich 
zufolge Erlasses der Landesregierung Nr. LSU2/I. vom 
28. Jänner INSHdie Ausdrücke „Kniet", „Kmetenrecht", 
„Kmetengut", „Kniet enansässigkeit" eingebürgert hatten. 
Diese Ausdrücke lassen sich eben durch keinen deu- 
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t Hohen vertreten, welcher den Begriff vollkommen 
decken würde. 

Es hat allerdings auch eine Zeit gegeben, wo 
man, mit dem Wesen des Kmetenreehtes noch nicht 
hinlänglich vertraut, das Vorhandensein von Bauern 
in Bosnien wahrgenommen zu haben glaubte, welche 
ein Mittelding zwischen Knieten und Pächtern bilden, 
deren Vorhältniss zu. ihren Grundherrn dennoch nach 
dem Sefer-Gosotze beurtheilt wurde. Zu dieser Annah- 
me wurde die Veranlassung gegeben, durch loeale 
Benennungen wie z. B. die der „Zaradjenici* in Ljubuäki, 
der „Stanari* und „Travari" in der s. g. Kopcovina 
und dergleichen. Nach dem heutigen Stande des 
Agrarrechtes giebt es aber nicht mehr solche llalb- 
Päehter, Halb-Kmeten und entscheidet auch nicht 
mehr etwa die locale Benennung über die rechtliche 
Eigenschaft der in Betracht füllenden Bauern, sondern 
giebt es in dieser Beziehung bloss die alternative An- 
nahme: entweder Kniet oder Pächter. 

Was die Bedeutung und den Ursprung des Wortes 
„Kniet* anbelangt, so scheint es von dem altgriechi- 
sehen xo|iT ( nr ( ; soviel als „der Behaarte* zu stammen, mit 
welcher Bezeichnung in der slavisehen Urzeit Familion- 
und Stanmies-Aelteste der SJavcn benannt wurden. 1 ) 
Der Ausdruck „Kniet" hat sich bei allen Slaven- 
völkorn bis auf die Gegenwart erhalten, seine Bedeu- 
tung jedoch im Laufe der .Jahrhunderte und nach der 
geogralisclien Lage hei einzelnen Stämmen geändert. Bei 
den Polen z. B. nahm das Wort die inferiore Bedeutung 
dos imterthänigen Bauern an, bei den Südslaven nament- 
lich bei den Serben erhielt es sich in der alten Bedeutung 
der Ortsältesten, Schiedsrichter, und dgl. In Bosnien und 

') Aiisliilirliih habe it-h diesen (ii'gfnstand in meiner Monographie „Uebcr 
die Abstammung und Bedeutung des Wortes Kniet, Agram 1895" behandelt. 
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der Hercegovina wird das Wort in beiden Bedeutun- 
gen gebraucht. 

2. Die Definition des K in e t >e n r e c I» t e s 
ist weder in der türkischen noch in der neubos- 
nischen Gesetzgebung enthalten. Es lässt sich aber 
aus der ganzen Agrargesetzgebung wie auch aus dem 
Gewohnheitsrechte der begründete Schiuss ziehen, dass 
das Kmetenrecht ein dingliches Sachenrecht ist: das 
Recht, welches durcli den Knieten auf fremdem Grund- 
stück ausgeübt wird, besteht nicht in der Forderung 
des Knieten an eine bestimmte Person, nicht in einer 
Befugniss, welche auf die Sache nur mittelbar, ver- 
mittelst der schuldigen Leistung nämlich, Bezug hat, 
mit einem Worte nicht in einer „obligatio"; sondern 
setzt das Kmetenrecht die Erwerbung eines, die Sache 
unmittelbar zum Gegenstände habenden Rechtes vor- 
aus, und besteht in der rechtlichen Freiheit, von 
Niemandem in der Ausübung seiner Hechte gestört 
zu werden, mit. einem Worte in dem „jus in re aliena." 
(Art, 11. 10.) 

Die §§. 10, 18 und 50 des Grundbuchsgesetzes für 
Bosnien und die I lercegovina, kundgemacht mit Ver- 
ordnung der Landesregierung vom 28. September 1884 
Nr. 20882/1 (Gesetz-Sammlung Band 188(>), wonach 
„jede Kinetenansässigkeit einen Grundbuehskörper 
bildet und als solche in das Gutsbcstandblatt" einzu- 
tragen kommt, insbesondere aber die „erläuternden 
Bemerkungen zu dem Entwürfe eines Grundbuehs- 
gesetzes" (Wien 1884) vertreten in positiver Weise 
diese Ansicht. Eine wichtig«» Conse<|uenz dieser Auf- 
fassung ist die Anwendbarkeit des §. 1 1 des Grund- 
buchs-Gesetzes auf (bis Kmetenrecht, wornach „in 
Bezug auf die Erwerbung, Uebertragung, Beschrän- 
kung und Aufhebung dinglicher Rechte auf Liegen- 
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Schäften, welche nach diesem Gesetze Gegenstand 
der bücherlichen Eintragung sind, insoferne dieses 
Gesetz nicht etwas Anderes anordnet, die Bestimmun- 
gen des österreichischen bürgerlichem Gesetzbuches in 
Anwendung zu kommen haben" (§. 11 d. Grundb. Ges.). 
llicmit ist der wichtige Grundsatz aufgestellt, dass 
das Knietenrecht nur durch die Eintragung in das 
Grundbuch erworben, geändert und aufgehoben wer- 
den kann. (Gier rnuss aber bemerkt werden, dass das 
Grundbuch noch nicht im ganzen Lande eingeführt 
wurde!. 

Wiewohl im Sprachgebrauche so oft mit 
„Pachtvertrag* bezeichnet, unterscheidet sich das 
Ki letenrecht von dem Pacht vertrage zunächst dadurch, 
dass dieser auf eine gewisse Zeit abgeschlossen wird, 
während das Knietenrecht ein, auf unbestimmte Zeit 
fortdauerndes Hecht ist. Die Zeitdauer desselben kann 
weder im Voraus bestimmt, noch nachträglich durch 
Kündigung seitens des Grundherrn beschränkt werden. 
(IVber das Kündigungsrecht des Knieten vgl. Art. 80). 
Ausserdem ist (las Erforderniss des Pachtvertrages ein 
best immter Preis als Entgelt für den Gebrauch der frem- 
den Sache, während es bei dem Knietenverhältnisse nicht 
nothwendig ist, den Preis in bestimmter Menge, am 
allerwenigsten mit einer Summe Geldes, zu vereinba- 
ren. (Titel IV.) Vermöge der unbestimmten Preisstipu- 
lation, weist das Knietenrecht schon mehr Aehnlichkeit 
mit dem Gcsellschaftsvertrago auf. Abgesehen von 
dem Umstände, dass der Gesellsehaftsvertrag ein 
Vertrag ist, dessen Wirkung sich höchstens auf die 
ersten Erben eines Gesellschafters (nicht Erbeserben) 
erstrecken kann, und welcher nach Erreichung des 
Zweckes sich von selbst auflöst, sonst aber seitens 
eines der Contrahenten gekündigt werden kann, 
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was insgesammt (ausgenommen die Kündigung 
seitens des Knieten nach Art. tfO) bei dem Kmeten- 
rechte nicht zutrifft, stellen die Gesellschafter nach 
Aussen eine Vereinigung dar, was bei dem Ver- 
hältnisse des (irnndherrn zu dem Knieten nicht 
der Fall ist. Eine Aehnliehkeit hat das Kmetenrecht 
ferner mit dem Hechte des Erbpächters (§. 1 )22 des 
a. b. G.| beziehungsweise mit jenem des Vakuf- 
Erhpächters 1 ), inwiefeme es sich um ein erbliches 
Hecht beziehungsweise um eine, im Verhältnisse zu 
dem Ertrage bestimmte Abgabe im Uelde, in Früchten, 
oder auch in verhältnismässigen Diensten handelt. 
Der Unterschied liegt aber darin, dass bei dem Erb- 
pachte dem Erbpächter das Xutzeigenthum d. i. das 
Recht auf Nutzung nebst dem Rechte auf die Sub- 
stanz, dem ObcreigenthUmer aber ausschliesslich das 
Recht auf die Substanz eingeräumt wird, während 
bei dem Kinetenveihältnisse keine Theilung des 
Eigenthums sondern die Beschränkung desselben 
stattfindet: der Grundherr hat das Recht auf die Sub- 
stanz, der Kniet jenes auf die Nutzung. Von den 
Servituten (persönlichen Servituten: Gebrauch und 
Fruehtniessungl unterscheidet sich schliesslich das 
Kmetenrecht dadurch, dass für den, aus dem Kineten- 
rechte fliessenden, Gebrauch eine Abgabe geleistet wird. 
Es ist daher vergebliche Mühe, für das bosnische 
Kmetenrecht eine bestimmte Definition in dem öster- 
reichischen oder ottomanischen Rechte zu suchen, 
weil es, wie wir dies bereits erwähnt haben, eine 
Institution sui generis bildet. 

4. Um die Definition des Kmetenrechtes zu ver- 
vollständigen, muss noch die Frage aufgeworfen wer- 

') Vgl. Erl. B»'iiu'rkiin«:"'n zu ili-tn Rntwurfo eines finiiullmdis-Gesi'tzes pag. 
31—32; forner Posilovic's. Imnwbilarrecht pag. l« r »7. u. d. u. 

2 
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den, ob diese Institution dem hürg-cilicluMi oder aber 
dem öffentlichen Rechte angehört. Es unterliegt kei- 
nem Zweifel mehr, tlass <las Kmetenrccht eine Insti- 
tution des P r i v a t r e c h t e s ist. Dieser Grundsatz 
wurde zuerst in dem Erlasse des gemeinsamen Minis- 
teriums vom 10. August I.S.SO Nr. 52H5 B. II. Alin. :{ 
durch die Worte angedeutet, dass es sich hei Bemes- 
sung der Tretina (Drittels! um Privatrechte handelt. 
Ks steht jedoch fest, dass nicht allein die Bemessung 
des grundherrlichen Antheilcs, sondern das ganze 
Rechtsverhältnis eine Institution des Privat- d. i. des 
bürgerlichen Rechtes ist. 

Die in Kreisen der Praktiker vertretene Annahme, 
das bosnische K nietenrecht habe einen öffent liohreeht- 
liehen Charakter 1 ), dürfte jedenfalls durch die Ver- 
wechslung dieser Institution mit der, in Oesterreich- 
Ungarn und den meisten Ländern Nord- und West- 
Europas bestandenen, Leibeigenschaft entstanden sein. 
Die Leibeigenschaft entspringt dem Unteithans- 
respective schutzobrigkeitlichen Verhältnisse, und hatte 
zur Folg« nebst dem, sich auf den Boden be- 

ziehenden, Erbpachte oder Bodenzinse annoch 
gewisse persönliche Einschränkungen, eine geminderte 
Rechtsfähigkeit, der einst unfreien Bauern zugunsten 
des Grundherrn. Abgesehen von den zahlreichen, dem 
(Jute anhaftenden, Abgaben und persönlichen Dienst- 
hustungen der ehemaligen Lintert hauen, zu welchen 
auch die bosnischen Knieten in der Zeit vor den 
Reformen verpflichtet waren, unterstand der Leib- 
eigene. Grundholde, Lmterthan, Hörige oder wie er 
sonst genannt worden sein mag, vor Allem der 
Gerichtsbarkeit seines Grundherrn (nexus subdilelae). 



Vgl. Verordn. «W L. Ii. Nr. ISO 12 22/1. Wti. 
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welch«' durch sogcnantc Patrinnmialbehörden aus- 
geübt wurde. Diese Categorie von Iranern hatte keine 
Freizügigkeit. Der Mauer wai' an den Boden geheftet, 
durfte das (tut niclit verlassen und hatte der Grund- 
herr das Hecht, einen, „entlaufenen" Bauern unter 
Anwendung brachialer Gewalt auf das Gut zurück- 
zubringen. Umgekehrt durfte der Grundherr bei den 
ineisten Gütern dieser Art ein etwa frei gewordenes, 
heimgefallenes Bauern-Gut nicht in seinen unmittel- 
baren Besitz nehmen, sondern war verpflichtet, es 
in einer gewissen Frist an einen anderen Bauern 
weiter zu verleihen (Art. 20.). Der Leibeigene war 
ferner in einem persönlichen Abhängigkeitsverhältnisse 
zu dem Grundherrn gestanden. So brauchten die 
Leibeigenen zu ihrer Verheirat hung die Bewilligung 
des Grundherrn; hieher gehörte der Vermieth- und 
Dienstzwang für l'nterthanenkinder u. dgl. Die per- 
sönliche Abhängigkeit des Leibeigenen von dem 
Grundherrn und die geminderte Rechtsfähigkeit des 
Erstoren haben dem ganzen Verhältnisse den Charak- 
ter einer öffentlich- rechtlichen Institution verliehen. 
Dieser Reehtzustand entstammt der, ausschliesslich der 
deutschen Nation und den ihr stammverwandten oder 
unter ihrem Einflüsse gestandenen Nachbarvölkern 
eigenen, .sogenannten tlofverfassung, und gehört der 
Rechtsgcsehiehte an. 

Den Slaven und romanischen Völkern, soferne sie 
ihre Eigenart rein erhalten haben, den Osmanem u.a. 
ist dieses Rechst verhält niss vollkommen fremd; das 
Bodenrecht dieser Völker entwickelte sich auf der 
demokratischen Grundlage der sogenannten Dorf- 
verfassung. 

In Bosnien, in der Türkei, in Dalmatien und wo 
das Kmetenrecht, beziehungsweise ein diesem ähnli- 

2* 
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dies Reohtsverhältniss bis auf den heutigen Tag noch 
besteht, ist von einem nexus subditelae, von einer 
Hörigkeit Nichts bekannt. Wenn jemand in Bosnien 
in das Kmetenverhältnis als Kniet tritt, so schmälert 
dies nicht, im Geringsten seine Rechtsfähigkeit. Der 
bosnische Grundherr Übt. keine Gerichtsbarkeit über 
seinen Knieten aus, und wir haben überhaupt keine 
Belege dafür, dass dies je der Fall gewoötm. Der 
bosnische Kniet gcniesst und genoss volle Freizügig- 
keit; es stand ihm frei, nach vorangegangener Kün- 
digung, das Kmetengut zu verlassen und sieh in einer 
beliebigen Gegend einen beliebigen Erwerb zu suchen. 
Der Grundherr war auch nicht verpflichtet, das etwa 
verlassene Gut wieder an Knieten zu verleihen, 
sondern konnte und kann ebenso heuzutage damit 
nach eigenem freien Willen verfügen; insbesondere 
hindert ihn kein Gesetz daran, ein verlassenes Kme- 
tengut selbst in Besitz zu nehmen (Art. 21).) Eine 
persönliche Abhängigkeit der Kmetenfamilie ist dein 
bosnischen Kmetenrechte fremd, ebenso wie die oben 
aufgezählten persönlichen Giebigkeiten und Dienst- 
leistungen. Es kommen zwar Abgaben als Butter, 
Honig u. dgl., ebenso Arbeiten auf den Feldern des 
Grundherrn auch in Bosnien vor, es sind dies aber 
keine persönlichen Leistungen, sondern ein integriren- 
der Theil des Entgeltes, um welches der fremde 
Grund gebraucht wird. (Tit. IV. ) F]s liegt auf der Hand, 
dass das bosnische Kmetcnreeht keine Merkmale auf- 
weist, welche es zu einer Institution des öffentlichen 
Rechtes «jualifieieren, sondern dass wir es hier mit 
einer rein privatreeht hellen Institution zu thun haben. 
Es lag für die bosnische Gesetzgebung bisher kein 
Anlass vor, diese Frage besonders aufzuwerfen, doch 
ist aus wiederholten Entscheidungen der Oberbchör- 
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den zu ersehen, <la.ss an massgebender Stelle das 
Kniet enrecht für eine Institution des Privatrechtes 
gehalten wird. 

Das bosnische Kniet enrecht weist eine grosse. 
Aehnliehkeit mit dein dalmatinischen Colonat auf 
Wie wesentlich sich das Letztere von der, in den 
übrigen Kronländern der östert. ung. Monarchie bestan- 
denen, l'nterthänigkeit unterscheidet, erhellt daraus, 
dass, während mit dem kaiserlichen Patente vom 7. 
September 1848 die Unterthänigkeit und das schutz- 
obrigkeitliche Verhältnis aufgehoben wurde, die An- 
wendbarkeit desselben Patentes auf Dalmatien mit 
'iö des kaiserlichen Patentes vom 4. März 1849 
sistirt wurde, weshalb das Kniet enreeht sich dort- 
selbst bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 1 ) 



Art. 5. 

Subject des Kmetenrechtes ist die Bauernfamilie; das Oberhaupt 

der Familie heisst Kmet. 

1. Wiewol in dem Sprachgebrauche von dem Ver- 
hältnisse, Hechte u. s. w. «des Knieten* immer die 
Hede ist, so steht das Kmetenreeht dennoch nicht 
ausschliesslich der Person des Knieten, d. i. dem Fa- 
milienoberhaupte zu, sondern der betreffenden Bauern- 
familie. Dieser in der Sefer-Verordnung (Art. 12.) 

') Viel. l>r. C. E. S.hiiHler's „UarsMIuiu; des Colonen- und eontadimn- 
wvm-iis im U-.1-U <:i,rr Kn-ne" in der Z.'ilwhrift lur üst«rr. Un-his^elehrle, Jahr«. 18:57 : 
A. Ivrllni's „II i'ontailina^lii nel lenitorio «Ii lU^usa ; Jo!iann llersa'a von 
Lindcnthal „l>ir Yr.i-^v iihe< da* eolunenwesen im iU^usuner Gebiete, Craxl874; 
ferner «Iii- sehr lehrreichen Dcbatleu vom 4. Juli u<id 11. Dorf mber 1*77 im öster- 
reichischen Al»>:cordnetenhanse. Dieser Gegenstand wurde auch von dem ehemaligen 
bosnischen Kegi«ruuK.srathe It. v. V u k » v i «'• in einer Serie von Artikeln behandelt, 
welche in den Nr. :»0— 'M der „ Bosnischen lVst" vom Jahie 1 884 erschienen sind. 
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enthaltene, in der Verordnung der Landesregierung 
vom 9, Jänner ISS« Nr. 'U 4 12/1. ex ISS2, im § 50 
des bosnischen ( irundbuchs-( iesetzes, in der Verord- 
nung der Landesregierung Nr. 2S4F2/1. vom 7. August 
1882 und an vielen anderen ( iesetzesstellen und in 
Entscheidungen wiederholt zum Ausdrucke gebrachte, 
Grundsatz entspricht der Eigenart der bosnischen 
Familienverfassung. Die hunnische Familie Juu'ir, sei 
es die Familie im eigentlichen Sinne des Wortes, d. i. 
Mann, Weih summt den in gemeinsamem Haushalte 
mit ihnen Ichenden unverheirat het en Kindern, die soge- 
nannte „inokostina", 1 ) sei es die, meistens voi'kominende, 
Hauscommunion, Hausgemeinschaft, „zadruga", „zajed- 
niea", d. i. die Vereinigung näherer und ent t'ernterer 
Blutsverwandten, stellt nach der Vermögensrecht liehen 
Anschauung des Volkes eine auf ahsoluter Gütergemein- 
schaft beruhende, zeitlich unbeschränkte (iesellschaft 
zum Zwecke eines gemeinschaftlichen (landwirtschaft- 
lichen) Erwerbes dar, welche, je nachdem bewegliches 
oder unbewegliches Vermögen in Betracht kommt, so 
viele Theilhaber zählt, als es in der Cnmmunion Köpfe, 
beziehungsweise Seitenlinien (Stirpes) giebt. Das Fa- 
milienoberhaupt, der „Hausvater-, Jlausälteste", 
„starjesina", „kuee gazda", „dnma&n* in der Fa- 
milie im engeren Sinne meistens der Vater und Gatte, 



V Ks ist eine ebenso verbreitete wir irrige Ansieht, dass Infi d»n Su.lslaven 
/.wci Arten von Familien vorkommen, nämli»-h die „inokostina", Familie in west- 
i>iiru|>ai.M hen Sinnt- und die „zadra^a" mit der allen licnieiu^haft. . Innkost ina u 
l.edcutet thatsarhlich ld»s so viel, dass «lic Familie w.-ni« arl.rit -tahip« Mitglieder 
zahlt: ein I inner z. Ii., wchher zahlreiche alt« arliciNunfahiue in i 1 i.-u in i t irl i t-«li-r 
und zugleich viele kleinen Kinder ini Haus»« hat. nennt sieli ..inoko^an" ; der andere, 
»lein vielleicht Idoss zwei erwachsene S.dinc zur Seile «-l. le n. ist nach dem Volks- 
heurritTi« un»l Spraelijrelirainli.« „za.li uzan". Ol. nun die Familie eine im.kosna oder 
zadrnzna ist, es ändert ;;ar Nichts an ihrer volksthümliihen Verfassung. Wir ver- 
weisen diesl.ezuj;lich auf die AMiandlun^ V. Hoiji s i e's ,1»»« la forme dite inokosna 
de la famille rurale dies l« s Serl.es et les Croates, Paris |«S1. 
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nicht seilen al»er ein Sohn des Hauses oder ein Weih, 
in der Hauseominunion ein ausdriicklieh oder still- 
schweigend gewähltes Mitglied stellt zu der Familie 
als auch ^e^cnüber dritten Personen in dein doppelten 
Verhältnisse des Theil- und Machthabers. Nachdem 
die zarirtlga jedoch sowohl dem ott omanischen 1 ) als 
auch dem österreichischen bürgerlichen Rechte vollkom- 
men fremd ist, so wird sie im Okupationstfebiete als 
eine Institution des ( lewohnheitsrechtes von der neu- 
bosnischen ( leset zuebunir insoweit anerkannt, als sie 
sich auf Verhältnisse bezieht, welche ausserhalb der 
Sphäre des codificirten ot tomanischen, beziehungsweise 
«ist erreichischen Rechtes liefen. Auf diese Art kommt 
sie in dem K inetenrechte, welches sich auf rein volks- 
rechtlicher Basis entwickelte, in ihrem vollen Umfange 
gesetzlich zui- (ieltun^. und lindet ihren Ausdruck 
zunächst in dem oben enthaltenen (irundsatze, wornach 
nicht der Kniet, d. i. das Familienoberhaupt, starjesina, 
sondern die ^anze Kami Ii 6, kuca oder zadiu^a, als Suh- 
ject des K inetenreehtes betrachtet wird (Vgl. Art. b. 
II. 28. 32. 24. 25.). 

2. Die mit der Bezeichnung ,Zadrutfa u be- 
nannte Familien- und ( liiter^emeinschaft der Südslaven 
ist weder eine ausschliesslich slavische noch weniger 
aber eine speeidsch serbische-) Institution. Sie ist 
die Urform der A^rarverfassun^ und hat sich in Ost- 
Indien in ihrer ursprünglichen Reinheit und allgemeinen 
Ausdehnung bis auf die (ie^enwart erhalten," 1 ) während 

■i Vfrl. oi. fu-s. üImi- ilni (ii-iniillii^ii-/, §. 0. 

*) Kii- »•iff.-ii.liiiuilii-li.' Anfn lii, .11.- „/..uIiii',m- s.-i .miu; rr-iii sorbische lnstitu- 
iion. vertritt Matu Ii a<lo sa v 1 j » v i <• in s-im-r Kim lyiiHja'-cpiicKe 3iiApyri\ I'.po- 
ipa.i 1XS0. 

3 I Xpl Dr. Kühlers „Die Cpwohnlieitsrpclifp <le* iVmlsihabs" nml „In- 
■ lische (iewnlinheitsrcrM."' in der Zeitschrift für vergleichende Itechtswissenschaf t 
IM. VII. -X. 
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sie von den übrigen Völkern der indo-europäischen 
Gruppe grösstentheils allmälig abgestreift wurde. Fa- 
milienreehtlieh ist die „zadruga" der erste Sehritt zur 
socialen und politischen Organisation; vermögensrecht- 
lich beruht sie auf dem Grundsätze des Collect iv- 
Eigenthurns beziehungsweise Colleotiv-Besitzes der 
Familie (Russland, Canton Zürich in der Schweiz, 
die Nivernais in Frankreich und die Südslaven), der 
G e s o h 1 e c h t s v e r b ä n <i e (Schottland, Irland bis zum 
XVIII. Jahrhunderte), oder der Gemeinde (Nassau, 
bayrische Pfalz bis in die fünfziger Jahre, Kussland 
in einigen Gouvernements auch noch heutzutage). 
Unter den Südslaven sind es besonders die Be- 
wohner Hosniens und der Hercegovina, welche in der 
Hausoommunion leben. 

Die Zadruga ist eine ehrwürdige, patriarchalische 
Institution, welche in der letzten Zeit ebenso heftig 
bekämpft als warm vertheidigt wird. Was von den 
Enthusiasten der Zadruga 1 ) für ihre Erhaltung auch ins 
Treffen geführt worden sein mag, mit den modernen 
Grundsätzen wirtschaftlicher Freiheit lässt sie sich 
nicht vereinbaren, ganz abgesehen von den übrigen, 
moralischen, sanitären und socialen Nachtheilen, welche 
mit der Zadruga einhergehen. 2 ) Man ist vielfach be- 

') „Dil- Hausconnnunioncn lu-Ucn die Wohlhabenheit, sie machen öll'cntlichc 
Wohlthatigkcitsanstaltcn überflüssig, sie unterhalten und kräftigen »las Fainilicnge- 
fühl, die gegenseitige rcberwnchnng bildet eine Sehntzwehr gingen die Verschlechte- 
rung der Sitten, sie sind, die Zerstückelung des lnndwirt.li- •haftlicheti Hcsity.es und 
die Verarmung der Landbevölkerung hintanzuhalteii, vorzüglich geeignet . . be- 
hauptet A. Sh eck in der Kinleitungzu seiner Ausgabe des montenegr. Gesetzbuches. 

-) Die Zadrngaliteratur ist zunächst durch eine grosse Anzahl von Gesetzen. 
Verordnungen und Krla.*scn vertreten, welche für t'roaticn, die bestandene Militär- 
Grenze und für die Vojvodina herausgegeben wurden. Lehrreich ist auch die Art 
und Weise, in welcher das, die Zadruga beir.-tl'. nde, Gewohnheitsrecht in den ge- 
schriebenen Gesetzbüchern des Königreiches Serbien u. des Fürstenthuins Montenegro 
reeipirt wurde. Ks gibt ferner eine grosse Anzahl von Brochüren und Werken, 
welche, durch die gegen diese Institution gekehrte, österreichisch-ungarische Gesetz- 
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strebt, in der Hauseommunion eine landwirtschaftliche 
Vereinigung zu erblicken, welche in Folge ihrer natür- 
lichen, durch Bande der Liebe und Gesittung getra- 
genen Arbeitsteilung gerade den modernen Anschau- 
ungen im um so höhereu Grade entspreche; es lässt 
sich auch nicht leugnen, dass in der südslavischen 
Hauseommunion jenes natürliche Mittel zur Erhaltung 
der Bauerngüter gelegen ist, welches in anderen Län- 
dern, wo der Niedergang der Landwirtschaft bereits 
ziemlich vorgeschritten ist, durch besondere Gesetzes- 
vorlagen über das Erbgüterrecht erst geschaffen wer- 
den soll; man Übersieht jedoch, um nur bei dieser 
Einwendung zu bleiben, dass, während in den moder- 
nen Arbeitervereinigungen die Vereinigung bloss das 
Mittel, dagegen der individuelle Gewinn, der schliess- 
liche Gütererwerb des Individuums den Zweck bildet, 
welch' letzterer zugleich den sittlichen Antrieb und 
die stärkende Kraft zu Arbeit verleiht, bei der Arbeit 
der Zadrugamitglieder gerade das entgegengesetzte 
Verhältniss Platz greift. Die Zadrugamitglieder arbeiten 
ihr Leben lang für den Moloch der Zadruga, ohne 
einen weiteren Gewinn oder Lohn zu erwarten, als 

P-lrnng luTVinp rufen, sich vorwiegend im Krise •■im-r mehr oder weniger Im l'iii:« n 
tiolilisehen l'ideinik l>ewe<ren und infolge dessen ilio Ohjei tivitat, (irtindliehkeit 
und Saehliehkeit, vermissen lassen Wrssenseliaftlieh wurde dies-r * ifüri-nstiHi ■! zuers! 
von dem Warschauer Professor .1 o s e f II u Ii <• in seinem „wywud }>raw s|iadl.i>- 
wyih sluwianskirli, Warszawa l*.S->- U-hatul. lt. Viel Material enthalt dir l». k.m ut .• 
Ii o i: i s i i'si he Sammlung „ZUirnik sadasnjili ]»iavnili oldi'aja u juzuüi »luvma 
Abrain 1H7-1*. Dr. Spcvci' fitste seiner reehtshistorisehen Ahhandlun;: iilier das 
Ketra« tsrerht J'ravn Idize rndhitie jrlede odsvoja nekretnina, Abrain 1Kx;j«\ ein 
Kssny filier die reehlliehe Natur der Hause.. iiimuniou. dorn lieta- : sieli da-s<dl»e 
mehr mit der iheorel is.heu Delinitinn der Zadruga. Viel Wissenswert hes euth ilt 
üImt die Zadi i;ra das Hiieh .Sitte und Kmiu-h der Siidslavrn vmii Dr. F. Krün ;■ ; 
Wien 1 :ils aneli die Kinleitun^ A. S Ii e e k*s zu seiner detiSehen I'eleT^et; ii:r_- 

des niontene-riui.sL-hfii (iesetzliu.lies, ll.rlin lS'Kt. Kinc gediegen»' w:sseas:-lial'tli. he 
Dearheitnii^' dieses Stofl'os lieferte in letzter Zeit Karel Kadlee in sriner A!>- 
handlunj; .IJodinny nedil Tili zadruha v |>r;ivu slovanskein, l'ralia IS'.IK- mit einer 
ersehi>i»fenden Literatur- und (Juellenanguhe. 
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ein dürftiges Obdach, Kost und Bekleidung, was ins- 
gesanunt dem intelligenten und ileissigen Arbeiter 
relativ in demselben Maasse limitirt wird, wie dem 
schwachköpfigen und faulen Mitgliede, dem Kinde wie 
dein erwachsenen Manne. I )er einzige Antrieb zu dein, 
in der Volkswirtschaft su segensreichen, Wetteifer 
bildet die problematische Anerkennuni»- der übrigen 
Mitglieder und des Hausvaters, welchem dafür, als dem 
Verweser der Hauscommunion, sich einzig und allein 
die um so ausgiebigere ( ielegenheit bietet, das Leben 
nach Art des freien Mannes auf Kosten anderer zu 
gemessen. Die Folge dieses Zustande* ist einerseits, 
dass die Arbeitskräfte der im Zadrugaverbande leben- 
den Südslaven, bloss theilweise zur (ieltung gelangen, 
andererseits aber das allgemeine Streben einzelner Za- 
drugamitglicdcr nach dem Erwerb des eigenen IVivat- 
vermögens. der sogenannten „Osobina". Nach alter 
Sitte darf die Üsobiua bloss im beweglichen Vermögen 
I Vieh, I lamlelswaare, ( le werbe, IVofessionshet rieb u. dgl.) 
angelegt weiden; in der Neuzeit werden aber in 
Bosnien auch eigene ( Jrundst licke als Osobina erworben. 
Die Osobina zertrümmert in der Regel die Zadruga. 
Nachdem aber meistens die Mitgift der Zadi ugafrauen, 

V 

Schmuck und Vieh, „Zeuovina". die (Jrundlage der 
Osobina bildet, das Weib aber mit dem. der Mutter 
eigenen. Instinctc unbekümmert um den alten Brauch, 
ihr Vermögen für ihre Kinder zu verwenden und zu 
erhalten trachtet, so erklärt sich daraus der, durch 
die ganze Zadruga-Lit erat ur hallende Vorwurf gegen 
die südslawischen IVauen, dass sie durch ihre Unver- 
träglichkeit und Zanksucht die um sich greifende 
Aullösiuig der Hauscomnuinionen fördern. Selbstver- 
ständlich fehlt es nicht an Vorwürfen gegen die, die 
Aullösung der I lauscommunioneii beschleunigende, öst.- 
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untf. Ciesetz^'buntf, von welchen der eine die volle 
Bereclititfinitf zu haben seheint, das man an die Auf- 
lösung der Zadru^a tfescrhritten, bevor man sich über 
andere Mittel zur Erhaltung der Bauernwirtsehaften 
klar geworden ist, und dass man auf diese Weise die 
Zersplitterung der Bauerngüter im( ' Verarmung der 
Landbevölkerung in (Yoatien von Ixe^ierun^swe^en 
mit verschuldet hat. 

X. Die (irösse der mit dem Kmetenreehte aus- 
gestatteten Familie, das ist die Anzahl der Familien- 
mitglieder, ist selbstredend weder in dem geschriebenen 
noch in dem (iewolm hei tsrechte normirt. für die Fähigkeit, 
das Kniet enreeht zu erwerben und auszuüben, ohne Eill- 
(1 1 iss, und sehr verschieden. Es kommen in Bosnien und 
der I lercetfovina K inetenfninilien. vor, welche aus zwei 
Personen bestehen, und Mausconununionen. welche 
über SO „Köpfe" zählen. 1 ) Eine einzelne Person kann 
auch Subjeet des K inetenreehtes sein, vorausgesetzt, 
dass sie die unten näher bestimmten Pflichten tfetfen- 
über dem ( Irundheri n erfüllt. 1 )ie Sit te hält es nicht für 
ausgeschlossen, dass ein Individuum, ohne jedwede 
Verwandschalt und Schwä^erschaft, das Kniet enreeht 
ausübt und den. damit verbundenen, Pflichten etwa 
durch bezahlte Tatflöhner nachkommt. Wird jedoch 
der Familienstand quantitativ oder qualitativ derart 
vermindert, dass die Familie den übernommenen 
Kmetenpfliehteu nicht nachzukommen vermag, dann 
können für den Knieten und seine Familie die, im 
Art. >M. enthaltenen, Folgen einer partiellen oder gänz- 
lichen Abstiftun^ unter den gesetzlich festgestellten 
Bedingungen eintreten, Es ist in einem solchen Falle 

'jhur Za'.ru^i den iiunmc-lir vnstorlHii.-ii s.tI». ort. Ki /.|u if-t. r< TimIui- (inlir 
in Milit'i il. s H -.irk.M Vluwuh-a. w.'l.lu« zum Tlicilf K m. t . n«ri ü ml.- li.-wi; is. hal'l. t. 
zahlt*; im Jahre IN'.MI Mit^Heiler. 



Digitized by Google 



— 28 - 



die Unfähigkeit, der I\ mctenpflicht nachzukommen, die 
unmittelbare, < In ich die verminderte Anzalil der Fa- 
milienmitglieder bloss hervorgerufene Ursache des 
Krlöschens des k'metcnrechteö. 



Art. ß. 

Gegenstand des Kmetenrechtes ist eine landwirtschaftliche, in 
der Regel mit einem Wohnhaus versehene, Besitzung. 



Art. 7. 

Wohn und Wirtschaftsgebäude bilden 7ugehör der Kmetenansäs- 
sigkeit; auch können Wirtschaftsvieh, Saatfrucht und Futtervor- 
räthe auf diese Weise übergeben werden. 

I. Man unterscheidet ^anze Bauernhöfe von 
einzelnen (j r U n d 8 1 11 C k e n und ( ) I» j e c t e n mid nennt 
diese l\ metenj'rund. K inetenhaus n. s. w., jene da^e,^en 
.. I\ metenansässi^keit " ; als ( lenei alheorilf von. mit 
Kinetenp'cht belasteten, Immobilien werden wir uns 
des Ausdruckes Kmctentrut bedienen. Kmcteiitfiit wird 
siavisch ^'-wohnlich durch den Ausdruck „pod kmetom* 
bezeichnet, K metenaiisässi^keit „kmetsko sclistc" im 

v 

Volksmunde J'iltluk" genannt. 

Kine gesetzliche Definition der Kniet enansässie,keit 
yieht es nicht. Wohl heist es im \H I de i ot. ( ies. iiher den 

V 

( iruudhesitz: J 'iftluk nennt man im Sinn«' des tieselzes 
jenes Stück Landes, das alljährlich hebant wird und 
Nutzen luinot, mit 1 Meilsen geackert werden kann, 
und das Ihm bester liodenijualitat 70 NO, bei mittlerer 
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100 und Ihm schlechtester Qualität KlODimuni 1 ) beträgt 
lu der vierten Alinea desselben l'U heisst es reiner: 
„Das Volk nennt ein riftluk jenes ( irundstiick, auf 
\v e 1 ( * 1 1 ( m n sieh die. zur Bewirtschaftung erforderlichen 
(Schande und ( Jeräthschaften. Werkzeuge, \'ieh, Korn 
und sonstiges Zugehör belinden" (Vgl. 'Jl <les Tapil- 
Ges. von «S. Dzemaziul-evel 1275.) Abgesehen davon 
dass, wie «lies im Art. 4 rücksichtlioh des Wortes 
„ciftcija" erwähnt, so auch „eiftlik* überhaupt ein 
Bauerngut bedeutet, lässt sieh die (Jrösse eines 
„ciftliks* im allgenu inen und die (irösse der Kmeten- 
ansässigkeit im besonderen zilfermässig nicht bestim- 
men. Die neuere Praxis versteht unter dem „eiftlik" 
als Kmetenansässigkeit, eine hind Wirtschaft liehe, in der 
Regel mit Wohn- und Wirtschaftsgebäuden versehene 
Besitzung (Bauerngut, Hof). bestehend aus so viel 
Acker,- WiesiMi-u nd Waldland, als eine Bauernfamilie 
zu bewirtschaften und darin einen angemessenen l*nt-i»r- 
halt zu linden vermag. IbV Fafahrung lehrt, dass das 
Kmetengut in der Pegel so gross ist als es zum 
Unterhalte der Bauernfamilie nnthwendig ist. Der 
Umfang einer Bauernfamilie, beziehungsweise Haus- 
«renieinschal't ist sehr verschieden. Wir haben erwähnt, 
dass sich in Bosnien K meteufamilien befinden, welche 
aus zwei Personen bestehen und 1 lausconununionen, 
welche Uber achtzig Mitglieder zählen. Dementsprechend 
belind(Mi sich kleinere und grossere Bauerngüter im 
kmetenrechtlichen Besitze, und dies«' ihre Eigenschaft 
wird durch die (irösse dm* Besitzung nicht heeinflusst. 
Die natürliche Folge davon, als auch die Consequenz 



1 T ii i k i sc Ii es 0 11 n u m liat H'.(M) Qn.i.lralrll -n i l Klle ••>(",* m.i l.fzi.-limiL-s- 
woisi! rnml 7 lo m 1 : ein Cifdik iiinta-sl il i)ht im <\um' ili> si;s sj run l ."> 1«» Hi-ktaiv. 

1 K a t .\ « t r :i 1 - 1» 11 11 um i-;t jrl-ich 1 ' »00 m ' somit iimt'.i « in Cifilik run<l 
öl -<W> Katastinl-Diiiiuui. 
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des ( iütcrverkehres und der Aenderungen im dem 
Personenstände und in der wirtschaftlichen Tüchtigkeit 
ein/einer Kinetenfamilien ist die, dass einerseits mehrere 
Ansässigkeiten in den besitz kräftiger Kinetenfamilien 
gelangen, anderseits einzelne kleine Acker-Parzellen 
oder Wiesen, welche, allein genommen, zum Unterhalte 
einer Bauern-Funiilie nicht hinreichen und dein Begriffe 
einer landwirtschaftlichen Besitzung nicht entsprechen, 
dennoch, in wiefeine sie ein Stück Landes bilden, welches 
niljährlich angebaut weiden kann, kmetenrechtlich 
besessen werden können. 

Ein Haus, ein Obstgarten, ein Wald oder ein Teich 
a Mein können allerdings nicht Gegenstand des Kmeten- 
ivchtes bilden; im Vereine? mit einem (rrundstücke 
dagegen können Baulichkeiten, (lärten, Wald, eventuell 
auch ein Teich kmetenrechtlich besessen werden. 

Grundstücke, auf welchen sich Kniet enanwesen 
beiluden, sind Hrazi-Miri je ( Jrundst ücke, und kann die 
Kmeten-Haus- und Hofstelle nur unter den im g. 14 
<les (Inuidbuchsgesetzes und im 1'. IV. der I. Instruction 
enthaltenen, Bedingungen als Mulk bei der ( Jrundbuchs- 
anlegung angeschrieben werden, nämlich, wenn seitens 
des (irundherrn diesbezüglich die Mulktapie produzirl 
wird. 

2. Wo das (Irundbiich bereits besteht, ist „bei 
Aufnahme von Vergleichen, bei Verhandlung und 
Entscheidung über ein Kniet en verhält nis .... der 
< i r u nd buchssta nd zur (irundlage zu nehmen". (Erlass 
di-r Landesregierung Nr. "».'»NNO/Ill. v. Kl. August IS! 10). 
In diesem Kalle genügt zur Bezeichnung der Kmeten- 
ansässigkeit oder deren Theile nebst Bezeichnung des 
Familiennamens der Knietenfaniilie, die Anführung der 
Zahl der Einlage beziehungsweise Parcellen-Nununer. 
Ebenso wird die Mäche in dem ( iut sbestandsblat te 
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ruK'h Dunum und □ Metern ^cnaii angegeben. Mit 
Verordnung der Landesregierung Nr. N.S14N/I11. vom 
27. September 1S ( .)2 wurde augeordnet, dass die in 
Agiarst reit igkeiten erforderlichen ( irundbuchsdnten 
nicht aus eigens zu diesem Zwecke auszustellenden 
vollständigen ( Irundbuchsauszügen zu entnehmen sind, 
sondern dass zu diesem Zwecke die Einsichtnahme in 
kurzem Wege oder eine kurze Anmerkung des (irund- 
buohsführers auf dem Ackte genügt. Wo das (Irundbueh 
noch nicht angelegt wurde, ist es Sitte, dass die 
Kmetenansässigkeit liehst der Hausnummer durch 
Aufzählung aller Parzellen nach ihrem Namen (Ried) 
unter der landesüblichen Angahe der Fläche bezeich- 
net wird. Fs weiden auch die Ta picn-Xuinmci n ange- 
rührt, oder genügt, wo die Kmetenansässigkeit einen 
cinheit liehen Körper bildet <( )grada »und einen besonderen 
Namen führt, die Anführung dieses Namens. Handelt es 
sich um die graphische Darstellung von (irundpar- 
cellen, so ist diese, so weit thunlich, immer auf das 
Catast ial vermessungsoperat zu basiren. (Frlass der 
Landesregierung Nr. ^7404/1. vom U. Juli INN!)), l'eher 
die Beschaffenheit der diesbezüglichen Skizzen vgl. 
('irculnr-Frlass der Landesregierung Nr. 1 HKi.ll II. 
vom 19. November I89Ö und Nr. 1 (i I 1:54/1 1. vom 
IS. November 1898. 

In Betreff der F 1 ä c h e n b e s t i m m u n g gilt bei 
Käufen und Verkäufen nach 4j. 47 des ot. <ies. über den 
Grundbesitz entweder die Angabe der Dunum und Ellen, 
oder die genaue Bestimmung der ( irenzen. In Bosnien 
und der Hercegovina wird jedoch die Mäche meistens 
auf die landesübliche Alt bestimmt, u. z. bei Acker 
mit Tagen desAckerns. in der Regel mit 2 bis 4 Ochsen 
--z „dan oranja" oder eine „dnina" = im Durchschnitt 



Digitized by Google 



— 32 - 



8 Katastral-Duninn, oder mit „Oka" 1 ) Aussaat einer 
bestimmten Frucht: in den an Dahnatien, Omatien, 
und Slavonicn grenzenden (iegenden wird das „jutro* 
oder „ralo u — 1 .loch rr ö 1 /., Katastral-Uunum als 
Einheit genommen; die Flüche der Wiesen wird 
mit „kosa 1 - — - 1 Sense bestimmt, d. i. einer so grossen 
Fläche, als ein erwachsener Mann in einem Tage 
abzumähen vermag, oder auch nach Oka trokenen 1 Ieues. 
Auf einen bosnischen dun oranja, d. i. ca. 8 Katastral- 
Dunum, werden bei mittlerer Hodenqualität und 
günstiger Lage 25 80 oka Weizen angebaut, Fine 
gleiche Fläclie Wicscnlandcs wird durch einen Mäher 
in einem Tage gemüht und wirft je mich der Beschaf- 
fenheit der Wiese 400 N00 1000 1 200 Oka Meu ab. 
Die (irösse der (Obstgärten wird nach Zald der (Obst- 
bäume, jene dei' Weingärten nach Hauen „Motika* 
bestimmt-!. 

8. Fs gilt allerdings als Kegel, dnss sich auf jeder 
Kmctenansässigkeit Wohnhäuser und Wirtschafts- 
gebäude belinden: auch heisst es im Art. 12 Alinea 
7 der Scfer-Vcrnrdnung „Das Oberhaupt der auf dem 
Paehtgnte wohnenden Familie. . ; doch ist das 
„Wohnen auf dem Kinetengute* weder ein wesentliches 

';■ 1 t,ka Kilojrramm 
1 junpi — 1'/, ol «a 
1 varirak 7 — in 1 :. oka 
l knl ja l»t oka 
1 ul.'.k in «ka 
1 ixmak 2») fd.r In oka 
1 r.jr.k •/» ■- -° r.-s|..Tk;;v.- •_'.*> oka 
1 vairan oder star In oka 
I strana — .M» oka 
1 ünik HO oka 

1 »ovar l<Mt oka - C>x*.".U Kil.srraimn 
*) Kin<' . i . li.iplVn.l.' Zimnninirnstellimj: il.tr in Bosnii-n und üVr Hriv.^oTina 
vorkotiuininli'n landiviilili>li<n M.ui-.>>- iiml < ■ i>wiflit ■* au* der F«'il<T drs Ivan Klari.' 
ist in dem Amt-Matt.» „Sarajrvski list- Xr. 12S. vom 20. Oktol>.r 1h.ii; er*. Iiien.-n. 
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Merkmal noch Bedin^un^ des kmetenreehtliehen Besitzes. 
Ks ist wohl Retfei, dass die Knieten auf ihren Kmeten- 
yütern wohnen; diejenigen Knieten aber, welche 
gleichzeitig- zwei oder mehrere Ciftluk's besitzen, mit- 
unter solche, auf welchen sich keine Baulichkeiten 
belinden, können nicht auf allen diesen Besitzungen 
wohnen. Das „Wohnen" im Sinne des Scfer-< iesetzes 
bedeutet somit so viel als „innehaben" oder „besitzen", 
wie auch der Sprachgebrauch den „kucevni kniet" 
d. i. den mit einem Wohnhause versehenen Kniet dem 
einfachen Kniet e;ee;euiiberstellt. auf dessen Kmeten- 
ansässi^keit sich kein Kmetenliaus befindet 1 )- 

4. Indem wir der Ballführung besondere Erörte- 
rungen widmen (Art. 2o\|. beschränken wir uns hier 
auf die < 'onstaliruntf der Thatsache, dass die 
Baulichkeiten, insoferne sie nicht als „Material" dem 
Knieten gehören, ohne Rücksicht darauf, ob sie vom 
(Iriindherrn oder vom Knieten errichtet werden, Zu- 
H e h (> r der Kniet enansässitfkeit bilden. Dies lie<»t schon 
in der Natur des bäuerlichen Rechtes und diesem 
(iruudsatze entspringt auch die Bestimmung der Sefer- 
Verordnun^. wonach die Baulichkeiten auf den Kme- 
teiiausässi^keiten stets und vollständig durch die 
Grundherrn errichtet, die eventuell vom Knieten aber 
errichteten, diesem im Kalle der AbstiftmiLV vergütet 
werden sollen. Vgl Vcrord. der Laud.-Re»;. Nr.4b42l III. 
von. 19. Juli 1891. 

Auf Wirlschat'tsvieh. Saatfrucht und Kuttervor- 
räthe werden wir im weiteren Verlaufe zurückkommen. 
(Art, '27, Iii, bö, und Band II.), 

'.i Im l'.'-zirki- 1 -] n 1 « i ti ) «• Italien z. II. viele Hauern ihr- im debilere plepnen 
Wnlm- un.l Wii Neliat * eli.iiile sainuit den Hau- innl llofstelleit ilin-n < I tu ml - 
lirmi al^ekaiilt. oline ,lailur. Ii «las Ktneteinvrht. auf ilie, im l'opovo polje irele^-neti. 
Aeeker veiloien zu Italien; ihre Kmeleiiansassi-keiteii bestehen somit aus (iiuml- 
sU'uken ohne (»cliäuilen. 
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5. Die wirtschaftliche und Tabular-E i n h e i t der 
Kmetenansässigkeit wurde vor Allem in den §§. 15 — 19 
des Grundbuchsgesetzes, als auch in den erläuternden 
Bemerkungen ausgesprochen; desgleichen in den Ver- 
ordnungen der Landesregierung Nr. 38811 vom 29. 
Juli 1889, Nr. 80160/1. vom 28. December 1890, 
Nr. 87.922/1. vom 17. December 1890, und Nr. 22.790/1. 
vom 13. März 1898. Die Freitheilbarkeit der Kmeten- 
ansässigkeit ist zwar nicht absolut untersagt ( Art. 20), 
die politischen Behörden sind jedoch verpflichtet, bei 
Beamtshandlung der Theilungen (§. 15 des ottoma- 
nischen Gesetzes über den Grundbesitz) einer Zer- 
splitterung der Kniet enansässigkeiten vorzubeugen. 
Eine wichtige Consequenz hat die Auffassung der 
Kmetenansässigkeit als einer wirtschaftlichen Einheit 
für mehrere Miteigenthilmer einer Kmetenansässigkeit 
in Betreff der physischen Theilbarkeit derselben und 
der J'erception der Früchte (Art. 15., 70.). Es ist nicht 
statthaft, dass bei Verlassensehaftsabhandlungcn und 
Erbtheihingen eine Kmetenansässigkeit unter mehrere 
Miteigenthilmer zerstückelt werde; unstatthaft ist 
ferner eine derartige Einantwortung des Nachlasses 
eines Grundherrn, dass etwa die Haus- und Hofstelle 
des Knieten sainnit den darauf befindlichen Gebäuden 
als Mulk an die Mulkerben abgesondert übergeht, wenn 
sie nicht mit den Mirie-Erben indentisch sind. Abge- 
sehen von den principiellen Erwägungen, welche dies- 
bezüglich für die Verordnung der Landesregierung 
Nr. 78757/111. vom 28. Juni 1895 über die Abfertigung 
der Mulkerben massgebend waren, fällt hier auch noch 
der Umstand in Betracht, dass im Falle einer beson- 
deren Einantwortung der Kmetengebäude und der 
Kmetengründe an verschiedene Personen, sich in Betreff 
der Ballführung Collisionen ergeben. Man kann nicht 
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einem Grundherrn zumuthen, dass er für die Erhaltung 
von Gebäuden sorge, welche nicht ihm gehören, noch 
weniger aber dies von dem Eigenthümer der Gebäude 
verlangen, welcher keinen Antheil von dem dazu ge- 
hörigen Gute bezieht. Die physische Trennung des zu 
einer Kmetenansässigkeit gehörigen Privatwaldes ist 
absolut unstatthaft. (Verordnung der Landesregierung 
Nr. 38811 vom 29. Juli 1889.). 



Art. 8. 

Das Kmetenrecht kann durch Vertrag erworben werden. 

1. Das wesentliche Merkmal dieses Vertrages ist 
ilie Erklärung des GrundeigenthUmers, dass er ein 
bestimmtes Grundstück dem Bauer als Kmetengut 
überlasse, und die Erklärung des Bauern, dass er das 
Grundstück in dieser Eigenschaft Ubernehme. Die Er- 
klärung kann schriftlich oder mündlich, vor der Be- 
hörde oder ohne deren Intervention, vor oder ohne 
Zeugen geschehen. Ueber die grundbücherliche Ein- 
tragung des Kmetenrechtes vgl. §§. 10, 50, 67 des 
Grundbuchsgesetzes und pag. 40 der erläuternden 
Bemerkungen. 

2. Ein solcher zwischen dem Grundherrn und dem 
Knieten abgeschlossener Vertrag ist somit ein zwei- 
seitiger Consensual- Vertrag, heisst Agrarvertrag, 
und unterscheidet sich dem Wesen nach nicht von dem 
Vertrage im Sinne des a. b. Ges. Der Agrarvertrag 
besteht aus dem Hauptvertrage und aus dem Neben- 
vertrage. Der Hauptvertrag, womit durch beiderseitige 
Willenserklärung ein Grundstück zum entgeltlichen 

3« 
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(lebrauche überlassen, beziehungsweise übernommen 
wird, ist ein Titel zur Erwerbung des Kmetenreehtes. 
Sobald das K metenreclit ins Lehen getreten ist, ist 
der Haupt vertrag erfüllt und fhessen weitere gegen- 
seitige Pflichten und Rechte der ( \>nt rahenten aus 
dem, durch den Haupt vertrag begründeten. Kmeten- 
ierhte. Der Nebenvertrag setzt den Hauptvertrag oder 
eine andere, das Kmetenrecht begründende, Ercignung 
voraus, und umfasst die Nehenbestimnumgen als: 
Menge und (lattung der Abgaben, Zahlungstermine. 
Dienstleistungen, Bedingungen der Ballführung u.dgl. 
Es liegt jedoch in der Natur der Sache, dass, wie 
einerseits der Agrarvert rag als Haupt vertrag bloss 
einer von den mehreren Titeln zur Erwerbung des 
k'metenrechtes ist. so der vollkommene Mangel eines 
Neben Vertrages andererseits durch das (Jesetz, durch 
das ( M-wohnheitsreclit oder durch das behördliche Ur- 
tHefl ersetzt werden kann. 

". I]. Art. 12 der Sefer- Verordnung schreibt vor, dass 
Agrarvert rüge schriftlich abzuschliessen und von der 

- 

Behörde zu legalisiren sind. Diese Vorschrift wurde 
durch den Erlass des II. Armee-Connnandos vom 
m. November 1STS Nr. 1524 civil. Alinea 6. 24. 25 
eingeschärft mit der Abänderung, dass statt der „Le- 
galisirung - die „( 'oramisirung durch die Repatriirungs- 
( 'ommissionen* angeordnet wurde. Wie schon aus der 
Sefer-Verordnung zu ersehen ist, war der Zweck dieser 
Verträge der Hauptsache nach darauf gelichtet, dass 
durch Präcisirung der beiderseitigen Stipulationen die 
Beweisführung im Streitfälle erleichtert werde. Aus 
der Natur der Sache geht ferner hervor, dass unter 
diesen schriftlichen Verträgen Nebenverträge gemeint 
sind, weil dadurch der Hauptsache nach an den bereits 
bestandenen Rechtsverhältnissen gar Niehls geändert 
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und bloss das Mass der Abgaben und andere Neben- 
bedingungen schriftlich zum Ausdrucke gel »rächt, even- 
tuell von neuem verabredet werden sollen. Diese 
schriftlichen Verträge haben ihre eigene Geschichte. 
Unmittelbar nach dein Erscheinen der Sefer- Verord- 
nung (ItSöDiund nachdem die, in türkischer und slavi- 
scher Sprache lithogralirten, Vertrags-Formularien er- 
schienen waren, beeilten sich die meisten Grundherrn, 
schriftliche Verträge mit ihren Knieten zum Abschlüsse 
zu bringen. Es wurden aber darin mitunter solche, 
für die muhamedanischeu (Irundherrn günstige, Stipu- 
lationen aufgenommen, welche entweder thatsächlich. 
gar nicht bestanden haben, oder aber nicht der freien 
Willenserklärung der christlichen Contrahenten ent- 
sprachen (vgl. Art. (>2). Die Erfahrungen, welche man 
rücksichtlich dieser schriftlichen Agrarverträge sowohl 
während der tllrkischen als auch in den ersten Jahren 
der österr.-ung. Verwaltung gemacht hat, haben die 
Hoffnungen, welche man in diese Verträge gesetzt, 
die formelle IVäcisrung des bestehenden Rechtsver- 
hältnisses nämlich, nicht erfüllt. Wir verweisen dies- 
bezüglich auf die Erlässe der Landesregierung Nr. 10414 
vom <). Mai INNO, Nr. 1420« vom 2N. Juni ISMO, und 
Nr. 18SS0 vom 18. August 1SS0, welch' letzterer 
Erlass die behördliche Einflussnahmc auf Verfassung 
solcher Verträge, „mit welchen neue Verhältnisse ein- 
geführt werden sollen**, definitiv abgestellt hat. Ge- 
genwärtig werden weder für die bestehenden noch für 
die zum Abschlüsse gelangenden Agrarverträge, schrift- 
liche Urkunden gefordert, und bleibt die schriftliche 
Ausfertigung des Vertrages dem freien Willen der Uar- 
theien überlassen. 

Es muss schliesslich besonders hervorgehoben 
werden, dass der Hauptvertrug auf unbestimmte Zeit, 
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der Nebenvertrag auf die ganze Lebensdauer des 
Knieten Giltigkeit hat (Art. 5, 11, 16.). 

4. Es kommt vor, das; sich der Grundherr filr 
den Abschluss des Vertrag, s ein Geschenk seitens des 
Kmeten — allerdings in ;l\'jcreter Weise — ausbedingt. 



Art. 9. 

Eine formelle oder symbolische Uebergabe des Kmetengutee ist 
nicht erforderlich. Die beiderseitige Willenserklärung gilt als 

Uebergabe. 

Es ist Sitte, dass der Grundherr einen neuen, der 
Gegend nicht kundigen Kmeten auf das Grundstück 
führt und ihm die Grenzen zeigt. Die Uebergabe eines 
Gutes als Kmetengut, wird mit den Ausdrücken 
„ukmetiti* 1 ) „kao kmeta naseliti 44 , „pod kmetstvo pre- 
dati" bezeichnet. 



Art. 10. 

Das Kmetenrecht kann durch ein rechtskräftiges Urtheil erwor- 
ben werden (Art. 39). 

Die Entscheidung der Agrarstreitigkeiten gehört 
zu dem Wirkungskreise der politischen Behörden. Ver- 
gleiche: Verordnungen der Landesregierung Nr. 8571, 
14206 und 19407 aus dem Jahre 1880; §§ 80 und 75 

') Nicht *u Terwcchaeln mit „okmetiti" d. i. einen strittigen Gegenstand 
x. B. einen Feldschaden, abschätzen. 
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der, mit dem Erlasse der Landesregierung vom 29. 
September 1882 Nr. "501 47 kundgemachten Verordnung 
Uber die Organisation und Wirkungskreis der Bezirks- 
ämter und Kreisbehörden und Punkt IV. der Durch- 
führungsverordnung vom 21). September 1882 Nr. MWX 
Welches Urtheil als rechtskräftiges anzusehen ist, 
enthalten die Vorschriften Uber das Verfahren in Agrar- 
streitigkeiten, insbesondere die Verordnung der Landes- 
regierung Nr. 14öMM/I. vom 8. December 18J)o. 



Art. 11. 

Das Kmetenrecht ist erblich in der Familie des Kmeten. 

1. AI. 7 des Art. 12 der Sefer- Verordnung lautet 
in amtlicher Uebersetzung : „... wenn das Oberhaupt 
der auf dem Paoht-l Knieten)-* Jute wohnenden Familie 
von dem der Vertrag unterzeichnet wurde, gestorben 
ist, soll die Gültigkeit des alten Vertragsdoeumentes 
erlöschen und inuss dasselbe erneuert werden". Unter 
«lein „Vert.ragsdocumcnte"' wird hier der Nebenvertrag 
verstanden, und aus der Bestimmung, dass dieses 
Vertragsdocument erneuert werden muss, geht her- 
vor, dass der Hauptvertrag beziehungsweise jene 
andere Ursache, aus welcher das Kmetenrecht ent- 
standen ist, in seiner Wirkung auch nach dem Tode 
des Kniet, mi auf unbestimmte Zeit fortdauert. Wir 
haben im Art. o. gesagt, dass nicht der Kniet sondern 
die Knietenfamilie als Subjeet des Kmetenreehtes be- 
trachtet wird. Der Tod des Knieten hat für die Fa- 
milie in kmetenreehtlicher Beziehung bloss die Wirkung, 
dass an Stelle des mit, der Verwaltung betraut ge- 
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wesencn, Theilhabers ein anderer Theilhaber tritt. 
Wenn daher in Ansehung des Kmelenrechtes über- 
haupt jemaml den mit Tod abgehenden Knieten beerbt, 
so ist es bloss der neue Kniet als solcher, d.i. alsVorwalter 
der Kmetenfamilie beziehungsweise der Zadrutja, wüh- 
lend diese auch nach dem Tode des Knieten indem bis- 
herigen ungeschmälertem Weit er^enu.sse desKmcten- 
reehtes verbleibt. Streng genommen kann daher von 
einer „ Vererbunt"'" des Kmetenreehtes im Sinne des 
eodificirten Hechtes nicht die Heile sein, weil die 
einzelnen Mitglieder der Kmetenfamilie, dnrch ihre 
(iebnrt rcspective durch die Aufnahme in die Zadru^a 
und nicht durch den Tod ihrer Vornan -er das Kineten- 
recht erwerben. Nachdem es aber au einem passenden 
Terminus für diese Art der Fortpflanzung eines Rechtes 
mangelt, andererseits die Suoeesion des neuen Familien- 
oberhauptes in (Iii Stelle des früheren den Wechsel 
äusserlieh als das Eintreten in den (Junsi-Xachlnss des 
Verstorbenen erscheinen liisst. so wird dieselbe sowohl 
im Spraeh-ebrauche als. auch in der -eset /.liehen 
Textirun.tr durch den Ausdruck v Fridoline" (successio) 
bezeichnet, wozu man sich selbstverständlich stets 
das „ab intestato" denken muss (Art. 20.1. lndireote 
wurde die Frblichkeit des Kmetenreehtes in der Ver- 
ordnung der Landesregierung vom '.). .Jänner IN.SM 
Nr. :-J14l2/l. ex ISS2. ferner Nr. 2S412/1. vom 7. Au-. 
1802 unter Berufung auf die Sefer-Verordnun- aus- 
gesprochen. 

2. Die Vererbung des Kmetenreehtes setzt vor 
Allem eine wirtschaftslahi-c Haueinfainilie voraus 
(Art. ö. '52.1. Verbleiben nach dein Tode des Familien- 
oberhauptes Mos unmündige, zur Führun- der Land- 
wirthsehnlt unfähige Fainilieninit -Moder, so wird ihre 
Naohfol-e auf dem Kmeten-utr auf irgend eine Art 
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• residiert, wozu nach einer sp. Entscheidung die Vor- 
mundschaft \ erpllicht et ist. Knt weder wird das Kme- 
ti'iireeht eingestellt, d : e Anwartselufl der unnii'mdie;on 
Nachkommen (Iure!» eine reehtsverhindliche Erklärung 
des ( irundherrn ^''-sichert, und der (oundhorr \ r rl'iin't 
voi läufig frei mit dem Kniet ene;ulc; oder al»er lässt 
der (Jrundhorr d;is Kniet en^nt in dein we'tcren Be- 
sitze der Kinder, wenn der V ormund oder eine andere 
Person für die Boarheitun^ der < 1 rundsl iicke und 
Lristun^ der Al»e;ahen (Art. (Hl.i die Bürgschaft über- 
nimmt. Hiner allein zurückgebliebenen Wittwe. gewährt 
die Sitte auch im Kalle der Abstimme; ein Altentlieil 
elienso wie dein Int erimswirt he. Falls die eievnl >ereeli- 
ti.o-t gewordenen Krben die Wirtsehalt seihst st ; i 1 1< I i i»- 
übernelnnen. 

■ Das Kmetenreeht sehliesst nicht aus. dass die 
Kamilie oder einzelne Mitglieder bewegliches oder un- 
bewegliches Vermögen eiijent hiimlich besitzen, welches 
im Todesfälle des Kievut hi'uners (ie^enstand der or- 
dentlichen Krbfolev hihlet. Die Krbfol.ee der Muhnme- 
daner hestinunen die Scheriat se;osotze, jene der Nicht- 
muhaniedaner wird durch die Verordnung der Landes- 
regienm«* vom 14. April I SS.'» Nr. III. unrinirt« 

wornach das einheimische materielle bVeht. heziehuni;s- 
weise das ot t omanische ( iewohnheit srecht zur An- 
wendung e;i lamjt. und nur ..insoweit Lücken in diesem 
... vorkommen, siml die in der «ist err.-une;. Monarchie 
e;elt enden Krb recht sl »est mummten a na Ion- an zu wenden*. 
I nter diesen letzteren wird das nHevineine hiiryer- 
liehe (ieNctzhuch verstanden. Diese (iesetze linden 
jedoch auf das K met enrecht keine Anwendung und 
wird ebensowenig das Kinetenrecht als solches, wie 
die Hauliehkeit en auf dem K ineten^ute, fails sie auch 
der Kniotenfamilie evhören, als Zubehör der Knieten- 



- 42 - 



ansässigkeit (Art. 24., 25.) in die Verlassenschaft des 
Knieten einbezogen. (Circular-Erlass der Landesregie- 
rung Nr.l20S<>/lI. vom 1 i. Au^wt 1885 undNr. 46421/111. 
vom HJ. Juli 1891). Diese gesetzlichen Bestimmungen 
hindern aber nicht, das eine Forderung des Knieten 
an den (irundherrn aus dem Titel der Bauführung 
u. dgl. (Meliorationen) nach Art der Erbschaft auf die 
Erben des sonstigen Privatvermögens des verstorbenen 
Knieten (Ibertragen werde. (In einem spcciellen Falle 
wurde der Anspruch eines ohne Hinterlassung anderer 
Nachkommen verstorbenen Knieten auf Ersatz der 
Meliorationen im Proeesswege den auswärts verhei- 
rateten Töchtern des Verstorbenen in allen drei In- 
stanzen zugesprochen). Ebenso übergeht der Anspruch 
des Knieten rücksichtlich seiner mit dem Kmetengute 
vermengten Sachen auf die auch ausserhalb des 
Kmetenrechtes stehenden Eiben (Art. 25. 82.). 



Art. 12. 

Wenn der Kmet seinem Grundherrn gehöriges Waidland oder 
Gestrüpp ausrodet und daraus einen Acker macht, so erwirbt 
er auf diese neue Ackerfläche das Kmetenrecht. 



Art. 13. 

Ausserhalb des Kmetenrechtes aus Staatsforsten, aus der^Mera, 
oder aus öden Gründen durch Kmeten gerodete und urbar gemachte 
Flächen bilden nicht Gegenstand des Kmetenrechtes. Der Be- 
sitz solcher Flächen wird durch besondere Vorschriften geregelt. 

1 . Hl des ottonianischen Gesetzes über den 
(inmdbesitz gestattet dem rechtlichen Besitzer (recte 
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Eigenthümer) eines Waldes, — vorausgesetzt die Be- 
dingungen, welche in den Forstgesetzen über die Be- 
wirtschaffung der Privatwälder enthalten sind oder 
Gestrüppes . . . durch Ausrodung daraus ein Ackerland 
zu machen. Ob nun der Eigenthümer selbst oder mit 
seiner Zustimmung der Kniet diese Aenderung an der 
Oberfläche des zum Krnetengute gehörigen Bodens 
vornimmt, involvirt sie beiderseits stets bloss eine qua- 
litative nicht alter eine quantitative Rechtsvermehrung: 
aus dem unmittelbar eigenthümlich oder kmetenrecht- 
lich besessenen Walde oder Gestrüppe wird durch die 
Rodung ein eigenthümlich oder kmetenreehtlieh be- 
sessener Acker oder Wiese; rodet der Kniet eine zwar 
seinem Grundherrn, jedoch nicht zu seiner Kmetenan- 
sässigkeit gehörige Fläche aus, so bedeutet dies für 
den Knieten eine quantitative Rechtsvermehrung be- 
ziehungsweise Neuerwerbung des Kmetenrechtes. In 
beiden Fällen kommt es hauptsächlich darauf an, dass 
die Rodung mit ausdrücklicher oder stillschweigender 
Zustimmung des Grundherrn geschehe, in welchem 
Falle die Rodung als Melioration des Kmetengutes 
betrachtet wird (Art. 24, 25). Sobald der Grundherr 
von der gerodeten Fläche die Giebigkeit empfängt, 
ertheilt er hiemit seine nachträgliche stillschweigende 
Genehmigung. Diese Rodungen werden auf zweierlei 
Art bewerkstelligt: entweder werden bestehende Acker- 
parcellen erweitert oder neue geschaffen. In beiden 
Fällen ist es Gewohnheit, dass solche neue Parzellen 
oder solche nein» Ackerstreifen als Erweiterung vor- 
handener Parzellen stillschweigend von dem Momente 
der Ausrodung in den kmetcnrceht liehen Besitz 
übergehen. Solche Rodungen geschehen successive, 
im Laufe der Jahre und die Erwerbung des Kmeten- 
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rechtes auf solche Grundstücke findet mit dem facti- 
schen Krgreifen des Besitzes statt. (Art. 21). 

2. Ks kommen aber Fälle vor, dass Hauern 
Grundstriche n»den, welche nicht ihren Grundherrn 
gehören, sondern entweder Privatbesitz anderer Grund- 
besitzer oder Staatseigont hum bilden. Im ersten n 
Kalle handelt es sich um rein privat rechtliche I 'raffen, 
welche mit dem Knieten Verhältnisse des in Betracht 
kommenden Knieten Nichts zu tlum haben. 

In Betreff der Rodungen der Staatsforsto, der 
Mera und der öden (Iründe tritt ein besonderes Ver- 
hältnis ein. Das ottomanische ( Jesetz über den Grund- 
besitz kennt keine Oeeupation oder Zuwachs an Im- 
mobilien als Erwerbung des Kiffent.hu nies im Sinne 
dos allff. bürgerlichen Gesetzbuches. Nach 128 
dieses Gesetzes werden z. B. „die durch Zurücktreten 
des Wassers von Seen und Müssen entstandenen eul- 
tivirbaren ( Mundstücke . . . öffentlich feilgeboten". 
Nach v<. |0'{ und PJ2 kann die Oecupirung von Mera 
und öden Gründen nur mit Bewilligung der Behörde 
stattfinden. ( Jeschieht dies ohne Bewilligung derBchörde, 
dann hat der Besitzer den Tapu-Preis beziehungsweise 
den Sehätzungswerth zu bezahlen, worauf ihm der 
Bositztitel ausgefolgt wird. Das Kmetenrecht setzt ein 
fremdes Privateigenthum voraus; wenn sich der Kniet 
daher durch eigenmächtige Rodung der Mera etc. in 
den faetisehen Besitz des Bodens setzt, so erwirbt er 
in der Theorie kein Peeht somit auch nicht das 
K metenrecht auf das gerodete Staafsgrundstüok und 
ist glci< h jedem Staatsbürger in gleicher Lage als 
unredlicher Besitzer ohne einen gütigen Titel zu be- 
trachten, welchem jedoch bei Vorhandensein gewisser 
Bedingiingeii (Grund- und Korstgesetz) durch Verlauf 
der Zeit die Möglichkeit geboten wird, Higenthums- 
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recht auf die so gerodete Fläche zu erwerben. In der 
That kann aber tätlich die Erscheinung beobachtet 
werden, dass Knieten oline Bewilligung <lcr Behörde 
ihre Kmetengründc durch Rodung der St aatsforstc, der 
Mera oder öder Oründe vergrüssern, oder ganz neue 
Acker-Parzellen daraus inachen, und sie gleich den 
übrigen Grundstücken ihrer Grundherrn in ihren kme- 
tenrechtlichen Resitz nehmen, wählend die (irundherrn 
ihrerseits aus diesen Vorkoninissen die ( 'onsequenz 
ziehen und sich als Eigenthünier solcher ( ii ur.dstücke 
erklären. Wiewol diese Erscheinung, an und für sich 
ein Unrecht, gegen das ot tonianische ( leset z ver- 
stosst. so ist sie dennoch eine Thntsaehe, welche 
in der einstigen privilegirten Stellung des inuha- 
niedanischen Grundbesitzers und in dem piimitiven, 
keine Evidenz gewährenden, ottomanischen Grundbuche 
und dei Tapien-lnst itut ion ihren ( 1 rund findet. Ein grosser 
Theil des bosnischen Ackerlandes verdankt seine Fnt- 
stehung solchen gesetzwidrigen Rodungen, welche 
durch oft nachträglich eingeholte türkische Besitz- 
documente fragwürdiger Fchtheit oder durch die ein- 
fache Bestätigung des Ortsvorstehers formell ratilieirt, 
und mit dem alten Besitze vermengt, nunmehr als red- 
liches und rechtmässiges Figenthum der (Irundherrn 
und als guter kinetenrechtlieher Resitz gelten. Der 
Kniet kann aus dem Titel solcher „Meliorirung des 
grundherrlichen Rodens" Entschädigung verlangen (Art. 
25). Mit der Durchführung der Waldregulirung, mit der 
Waldvermarkung und Evidenzführung des Catasters 
werden in dieser Reziehung geregelte und klare Vcr- 
hältnisse eintreten und insbesondere diese Art des 
„Zuwachses" in ihrer jetzigen Form nicht mehr vor- 
kommen. 
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3. Erhöht der Kniet Eigenthunisansprüche auf ein 
Grundstück mit der Begründung, das er es aus ära- 
rischem Roden gerodet habe, so ist für den diesbe- 
züglichen Vorgang der Behörde zunächst der Umstand 
massgebend, ob und inwiefeine dieser Anspruch 
des Knieten im Zusammenhange steht mit dem 
kmetenrechtlichen Verhältnisse zu seinem Grundherrn, 
und aus welchem Anlasse der Eigenthunisansprueh 
seitens des Knieten erhoben wurde. Bestellt zwischen 
einem solchen Ansprüche des Knieten und seinem 
kmetenrechtlichen Verhältnisse zum Grundherrn 
kein Zusammenhang, so wird der Kniet wie jeder 
andere Landesbe wohner behandelt, welcher Anspruch 
auf ärarischen Boden erhebt und zwar nach den dies- 
bezüglich erlassenen besonderen Vorschriften, welche 
zu dem Kmotenreehte in keiner Beziehung stehen. 

Besteht jedoch dieser Zusammenhang, oder wird 
das fragliche Grundstück gleichzeitig von dein Grund- 
herrn als sein Eigenthum, von dem Knieten dagegen 
als Rodung aus ärarisehem Boden beansprucht, so ist 
nach der Circular-Vorordnung der Landesregierung 
Nr. <il2.Sli/I. ex 1889 vom ö\ Oktober 1NW.) von Fall 
zu Fall die Entscheidimg der Landesregierung einzu- 
holen. Die Entscheidung der Landesstelle erstreckt 
sich zunächst auf die Frage, ob das fragliche Grund- 
stück als ärarisches oder privates Eigenthum zu be- 
trachten ist; im ersteren Falle, ob das Grundstück 
seiner urspünglichen Bestimmung (Wald, Weide) zurück- 
zugeben, oder aber ob es zeitweise oder dauernd und 
auf welche Art (schenkungs- oder leihweise, im Wege 
der Facht oder des Kaufes) der landwirtschaftlichen 
Cultur zu überlassen ist. In diesem letzteren Falle, 
als auch dann, wenn das Grundstück als privates 
Eigenthum erklärt wird, wird zugleich entschieden, 
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wem von den beiden Streittheilen das Grundstück 
Überlassen werden soll, nämlich dem Grundherrn 
oder dem Knieten. Nachdem derlei Ansprüche der 
Knieten anlässlich der Grundbuehsanlegung in ei- 
nigen (iegenden des Landes unter Umständen von 
besonderer politischer und wirtschaftlicher Tragweite 
hervorgetreten sind, so wurden für die diesbezüg- 
lichen Grundbuchsanlegungs-Conunissäre zuerst 
für jenen von Ljubuski mit Landesregienmgs-TCrlass 
Nr.27828 vom 17. Mai 1S87 besondere Weisungen 
erlassen, durch welche sowohl diese Funetionäre als 
auch die Bezirksämter als politische beziehungsweise 
Gericht s-Behörden in die Lage versetzt wurden, diese 
Ansprüche respektive die daraus entstehenden Streitig- 
keiten in erster Instanz salvo recursu auszutragen, 
ohne erst die Entscheidung der Landesregierung von 
Fall zu Fall einluden zu rumsen. Diese sp. Weisungen 
wurden suecessive an die einzelnen Landesbehörden 
„zur analogen Anwendung" hinausgegeben (sub Nr. 
44007 ex 1 SSM» an die Bezirknämter Mostar und Ma- 
glaj; Sllb Nr. 5112.'} ex 1N1M an die Bezirksämter 
Konjica, Zenica, Kotor-Varos und Gracaniea: sub 
Nr. 50248/111. ex 180b an die Kreisbehörde I). Tuzla; 
sub Nr. 50077/111. ex 1807 an die Kreisbehörde 
Mostar u. s. w.). 

Anhangsweise wird bemerkt, dass in analoger An- 
wendung der aus Anlass eines speeiellen Falles erlas- 
senen Verordnung des gemeinsamen Ministeriums vom 
7. November 18S0 Nr. 7:H)0 B.-H. „kleine ärariseheu 
Grundparcellen'* bis zur Durchführung der Kataster- 
verinessung verpachtet werden sollen. 
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Art. 14. 

Das Kmetenrecht kann durch Ersitzung erworben werden. 

Ks ist uns zwar eine dieshezü^liche Bestimmung 
der ottoinanisohen oder neuhosnischen ( leset z;>'cl>uiii»" 
nicht I M 1 k :i i ] 1 1 1 . nichtsdestoweniger lässt sich aus dor 
Analogie jener Stellen des ot 1 1 »manischen Gesetzes 
tther den ( irundhesitz. welche von der NCrjähri iiil;' 
lieziehunijsweise FasitzuiiL» handeln, die Fol^crum;' 
ziehen, dass auch das K ineteiu echt eisessen werden 
kann. 

Von der Verjährung respective Frsitzune; handeln 
dir g§. 20, 21, 22,2:-i. 2:>.:>ii, r,7, r>8, 77,78, 71) u. 102 des 

ottonu, nisehen Gesetzes ü her den < irundl »esit z. und die 
I, II des ( M-undhuehsuvsetzes. Tin das Kii»-eiH hu ms- 
reeht auf ein Grundstück zu ersitzen, «je hört nach 
i>. TS des ottoinanisohen ( leselzes der „zehnjährige uuan- 
M-cl'nelitene Besitz und Gebrauch des ( iruudstückes" ; 
auch im Falle „wenn «Iii -c Person hekennt. dass sie sieh 
des Grundstückes widerrechtlich I icmaVht \^\ hat. wird 
ihm (ihr) das Grundstück H'c^en FrlenunLj- der Tapu- 
lavc an^etra^en" . (Der urundhiieherlich eintet ra^ene 
Besitzer ersitzt das „volle Beeilt" nach I4H7 des 
a. I>. G. in drei Jahrein. Wenn das latent liuiusrechl , 
das Stärkste aller dinglichen Beeilte, unter diesen Be- 
dingungen ersessen werden kann, so ejauhen wir, mit 
Grund annehmen zu können, dass das cjualitativ und 
oaiantitativ weit schwächere Kniet enrecht durch höeh- 
stens zehnjährige unan^el, ieht ene Ausüluine; und ohne 
Bücksicht auf die Art des F i sprune es durch Ersitzung 
erworhen werden kann. Fher diirrte hier die Frist 
kürzer sein als hei der Ersitzt mir des latent hunis- 
rechtes. 
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Art. 15. 

Der Eigentümer der Kmetenansässigkeit heisst im Verhältnisse 

zu dem Kmeten Grundherr. 
Mehrere Miteigenthümer werden dem Kmeten gegenüber als eine 
Person betrachtet. Gehört die Kmetenansässigkeit einer juris- 
tischen Person, so gilt der jeweilige Verwalter des Stiftungs- 
vermögens als Grundherr (Art. 70). 



Art. 16. 

Der Tod des Grundherrn, sowie jeder Wechsel in der Person 
des Grundeigentümers, sei es in Betreff der ganzen Kmeten- 
ansässigkeit, sei es in Betreff eines Theiles derselben, übt keinen 
Einfluss auf den Bestand und Umfang des Kmetenrechtes aus. 
Ausgenommen hievon ist die Vereinigung beider Rechte in einer 
Person (Art. 31) und die Expropriation (Art 35). 

1. In jenen Landestheilen, wo das Grundbuch ein- 
geführt wurde, kann über die Frage des Eigenthums 
kein Zweifel herrschen; sonst wird das Eigenthums- 
recht durch die alten türkischen Besitz- respective 
Eigenthumstitel, die s. g. Tapien, documentirt. Was 
unter dem ottomanisehen Grundeigenthum zu verstehen 
ist, werden wir im Art. IT und 18 näher erörtern ; wie 
es erworben und veräussert wird, ist aus dem otto- 
manischen Gesetze über den Grundbesitz und aus 
den Tapiengesetzen zu ersehen. 

Grundherr wird in Bosnien gewöhnlich „Aga* 
genannt; ist der Aga berechtigt den Titel „Heg* zu 
tragen, so wird er auch in dem Verhältnisse zu seinem 
Knieten Heg genannt. Bride Ausdrücke sind türki- 
schen Ursprunges und dienten einst zur Bezeichnung 
höherer Militärbefehlshaber; ihre gegenwärtige Be- 
deutung in Bosnien ist eine Reminiszenz an die ehe- 

4 
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malige mit der Grundherschaft verbundene Pflicht, 
dem Kalifen Heerfolge zu leisten. Slaviseh wird Grund- 
herr „zemljogospodar" oder einfach „gospodar" d. i. 
der Herr genannt; christliche Grundherrn werden 
meistens „gazda" so viel als Wirth oder Herr genannt. 

2. Die Aulfassung der Kmetenansässigkeit als 
einer wirtschaftlichen Einheit (Art, (>) hat die 
Folge, dass mehrere Eigenthilmer einer Kniet enan- 
sässigkeit dem Knieten gegenliher als eine Person 
betrachtet werden. Diese Hegel kommt zunächst in 
dem Verbote der physischen Theilung einer Kmeten- 
ansässigkeit unter mehrere Miteigenthümer mittelbar 
zum Ausdrucke; überdies unmittelbar in dem Ver- 
kehre des Knieten mit den Mitgrundherrn bei Ver- 
tragsabschluss, Leistung der Giebigkeit, bei allen 
Agrarnebenvertägen und Geschäften. Der Kniet ist 
z. Ii. nach wiederholten Entscheidungen der Oberbe- 
hörden nicht verpflichtet, die grundherrliche Giebig- 
keit jedem der Miteigenthümer in dem ihren Antheilen 
entsprechendem Ausmasse besonders zu leisten; er ist 
vielmehr berechtigt zu fordern, dass die Miteigenthü- 
mer einen unter ihnen oder eine andere Person zum 
Sachwalter bestimmen, welcher die ganze von dem 
Kmetengute entfallende Giebigkeit in Empfang zu 
nehmen hat, 

3. Es wurde im Art. 4 erwähnt, dass das Hecht 
des Knieten ohne Hücksicht auf eine bestimmte Person 
unmittelbar an der Sache d. i. dem Kmetengute aus- 
geübt wird. Die Folge davon ist, dass der Wechsel 
in der Person des Grundherrn keine Aenderung in dem 
Kmetenrechte nach sich ziehen kann. Dieser wichtige 
Grundsatz kommt praktisch darin zur Geltung, dass 
jeder Grundherr an jene Haupt- und Xebenagrarver- 
träge gebunden ist, welche sein grundherrlicher Vor- 
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mann mit dem Knieten ausdrücklich oder stillschwei- 
gend abgeschlossen hatte. 

l'elier die Vereinigung und Expropriation siehe 

Art. 31 und 35. 



Art. 17. 

Das Eigenthumsrecht des Grundherrn wird ausser den allge- 
meinen Beschränkungen noch durch das Kmetenrecht heschränkt. 



Art, 18. 

Ausser den gesetzlichen Einschränkungen, welchen jeder Grund- 
besitzer unterliegt, wird der kmetenrechtliche Besitz durch jene 
Benützungen des Grundherrn beschränkt, welche demselben als 
dem Grundeigentümer zustehen. In wieferne durch diese letz- 
teren der Kmet in dem landwirtschaftlichen Gebrauche des 
Kmetengutes geschädigt wird, gebührt ihm Ersatz. 

1. Zu den allgemeinen gesetzlichen Ein- 
schränkungen des Grundeigenthunis beziehungs- 
weise des Grundbesitzes gehören vor Allem die in 
dem ottomanischen Gesetze über den Grundbesitz 
enthaltenen Bestimmungen, wonach: das Umwandeln 
der Wiesen in Aecker 10), das Ziegelbrennen aus 
der Erde 12), das Umwandeln der Gründe durch 
Anpflanzung von Weiustöcken und Obstbäumen in 
Gärten (§. 2.~>>, das Aulforsten 29), das Aufführen 
der Gebäude 1$. 31), auf den Mirie-Gründen nur mit 
Bewilligung der Behörde stattfinden darf. Das Be- 
statten der Leichen kann auf den Mirie-Gründen nicht 
stattfinden (§. 33). Rücksichtlich der Wälder gelten 

A* 
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die jedon Besitzer bindenden Festgesetze, insbeson- 
dere die Verordnung der Landesregierung von 17. i)e- 
cember 1890 Nr. 871)22/1. <( jesetzsammlung aus dein 
Jahre 1.S91 |. Es gehören hielier ferner von Altersher 
bestehende Servituten, meistens jene des Fussteiges, 
des Viehtriebes, des Wassersvhöpfcns und der Vieh- 
tränke, mit welchen der Kmeteiigrund als der dienst- 
bare Grund belastet sein kann. Ks mnss sich der 
Eigen thümer respective Besitzer das Betreten des 
Grundstückes durch jede Ferson gefalleil lassen, welche 
nach den bestehenden administrative;) Vorschriften 
zur Ausübung fies Jagd- (vergl. 19 und 20 des 
«Jagdgesetzes vom 29. Anglist 1893) oder Fischerei- 
Hechtes befugt ist (das Hecht, der Jagd- und Fischerei 
ist in Bosnien Finanzregale und wird gegen Lösung 
von Jagd- respective Fischereikarten verpachtet). 

2. Ausser diesen allgemeinen ergeben siel) sowohl 
für den Grundherrn als auch für den Knieten beson- 
dere Beschränkungen, welche dem kmetenrecht- 
liehen Verhältnisse entspringen. Das Eigenthumsrecht 
fies Grundherrn ist durch das Besitzrecht fies Knieten, 
dieses dagegen durch jenes eingeschränkt. Fasst man 
das Eigenthum im Sinne des a. b. G. „als das Be- 
fugnis, mit der Substanz und den Nutzungen einer 
Sache nach Willkür zu schalten, und jeden Andern 
davon auszuschliessen" so kommt dem bosnischen 
Grundherrn eigentlich kein einziges dieser Attribute 
in vollem Masse zu. Mit der Substanz darf er bloss 
insoferne schallen als dadurch der Kniet in seinem 
Besitze nicht gestört wird; durch die administrativ 
erschwerte Theilbarkeit darf er unter Umständen die 
Kinetenansässigkcit physisch nicht theilen; er kann 
(jas Gut nicht unmittelbar benützen, d. j. in dem 
Beznge der Giebigkeit ist er von dem Gesetze auf 
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ein gewisses Mass beschränkt, Welches er nicht über- 
schreiten fhlrf; die Macht „jeden anderen davon aus- 
zuschliessen 44 steht ihm mit Rücksicht auf das starke 
erl)liche Recht der Kmeteniamilie ebenfalls nicht zu; 
eigenmächtig kann er das Verhältnis nicht lösen und 
das Eigenthum nur mit diesen Einschränkungen ver- 
erben oder weiter filiert ragen 1 1; im Veräusserungsfalle 
der Ansässigkeit kommt schliesslich der Kmetenfamilie 
das Retraof sreeht zu. 

Aelmlich verhält es sich mit dem Besitz des 
Knieten. Es ist vergebene Mühe, diese auf slaviseh- 
türkischer (Jnmdlage entstandene Institution in die 
theoretischen Formeln des römischen Rechtes resp. 
des a. b. (Jes. hineinzuzwängen. Der Kniet ist mit 
einer grösseren Fülle von Befugnissen ausgestattet als 
der „Inhaber* andererseits kann sein „Besitz* nicht 
als Besitz im Sinne des a. b. (lesetzes betrachtet 
werden. In Ansehung gewisser Rechtsfähigkeiten wird 
sein Recht bald „hmchabung 4 * bald „Besitz* genannt, 
und dieser letztere in den Besitz „suo nomine** und 
jenen „nomine des ( Jl undherr/t* unterschieden, in welch' 
letzterem Falle der (irundherr als de; „wahre Besitzer" 
genannt Wird. Es kann nicht unsere Aufgabe sein, 
uns hier in die Analyse der theoretischen Rechtsbe- 
griffe einzulassen; wir folgen dein allgemeinen Sprach- 
gebrauche und behalten fUr «las Recht des Knieten die 
Bezeichnung „Besitz 44 bei, worunter selbstverständlich 
stets der „knicteiireehliehe Besitz 4 * gemeint wird, ebenso 
wie wir unter dem „Eigeiithum** des (lrundherrn jenes 
Recht verstehen, welches er nach dem Stande der 
gegenwärtigen bosnischen Gesetzgebung auszuüben 
befugt ist. 

l ) VerjfleUhe „erlaitteimle l'eimrktiiijren zu «Inn Knt würfe ein«-s GnindlineliH- 
grs.-fzrs für t'usnien un«l «lie Heroe^.vina". 
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Wiewohl der Grundherr das Grundstück dem 
Gebrauche des Knieten Uberlässt, gehen ihm dennoch 
jene Gerechtsame nicht verloren, welche auf die Sub- 
stanz des Grundes Bezug haben, und aus dem, wenn 
auch beschränkten Eigcnthumsreehte erfliessen. Mit Ver- 
ordnung der Landesregierung vom H>. Juni 1888 Nr. 
7005/1. wurde die Gewinnung von Bruchstein, Sand-, 
Schotter-, Thon- und Ziegelerde auf Pri vatgründen 
dem „betreffenden Grundbesitzer 44 freigegeben, und 
wurden als Privatgründe, „alle Mulkgründe sowie die 
mit Tapu besessenen Mine-Gründe* bezeichnet. Mit 
Tapu besitzen" kann nur der Eigenthümer; es 
scheint daher, dass mit dieser Verordnung die Gewin- 
nung von Bruchstein etc, nicht den Grundbesitzern 
(etwa Knieten) sondern den Grnnd-Eigenthümern, so- 
mit rücksichtlich der Knietengründe den Gruiulherrn 
freigegeben wurde. Es ist selbstverständlich, dass, in- 
wieferne diese Materialien für die Bauführung auf dem 
Kmetengute benöthigt werden, sie zu diesem Zwecke 
auf den Kmetengründen gewonnen werden. Nach *.> des 
- mit Verordnung der Landesregierung vom 81 . Oktober 
1881 Nr. 2()H)7/I. eingeführten — bosnischen Bergge- 
setzes steht dem Grundeigeiithürner das Hecht zu, 
die Schurfbewilligung auf seinen Gründen zu ertheilen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Grundeigen- 
thümer dieses Hecht auch rücksichtlich jener Gründe 
ausüben dürfen, welche sich im kmetenreehtlichen Be- 
sitze befinden. Dass dem Knieten in diesen Fällen, 
wenn diirch Gewinnung von Bruchstein etc. oder 
durch fremde Schürfung er an der Bewirtschaftung 
des Grundstückes gehindert wird, eine (Mitsprechende 
Entschädigung für den entgangenen Gewinn an Gras 
oder Feldfrüchten gebührt, unterliegt keinem Zweifel. 
Ob ihm aber ausserdem ein Antheil an dem Gewinn»! 
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gebührt, welchen der Grundherr aus solchen unter- 
irdischen Nutzungen zieht, wurde unseres Wissens 
bisher nicht entschieden. Es scheint, dass nachdem 
die unterirdischen Nutzungen dem Rechte des Eigen- 
thümers auf die Substanz entspringen, der Kniet ferner 
auf die landwirtschaftliche Benützung der Kmetenan- 
sässigkeit angewiesen ist, diesem letzteren ausser der 
vorerwähnten Entschädigung kein Anspruch auf An- 
theil an diesen Nutzungen zusteht. 

v 

Ueber <las Recht des (irundherrn auf den Oifluk- 
Wald vide Art. 21. Ueber den Entschädigungsanspruch 
des (irundherrn und des Knieten im Falle der Expro- 
priation vide Art. 35. 



Art. 19. 

Der Grundherr ist verpflichtet, das Kmetengut zum ungestörten 
Gebrauche des Knieten zu überlassen und den Besitz des Knieten 
gegen widerrechtliche Eingriffe dritter Personen zu vertheidigen. 



Art. 20. 

Der Kmet ist befugt, auf dem Kmetengute zu wohnen (Art. 7) 
und dasselbe zu landwirtschatlichen Zwecken zu gebrauchen; er 
darf die Substanz des Kmetengutes nicht verändern und auch 
sein Recht an keinen anderen übertragen (Art. II, 69). 

Wir haben im Artikel 17 und 18 hervorgehoben, 
dass der Grundherr das Kmetengut nicht unmittelbar 
benutzen kann, und dass er den Ertrag der dazu ge- 
hörigen Grundstücke nur aus der Bebauung durch 
den Knieten beziehen darf. Die Sefer- Verordnung 
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setzt diese Regel als selbstverständlich voraus und 
enthält diesbezüglich nur ganz allgemeine Bestimmim- 
gen. Art. 10 dieser Verordnung untersagt den Grund- 
herrn, „wenn sie zu gewissen .Jahreszeiten auf ihre 
(Üiter sich begeben, die Pächter aus ihren Häusern 
zu entfernen, um selbst in denselben zu wohnen*, . . . 
so wie auch, von den Knieten „unentgeltliche Ver- 
pflegung zu beanspruchen". Ans der Analogie dieses 
Artikels und des Artikels <S derselben Verordnung 
geht klar hervor, dass die Grundherrn nicht nur die 
„Häuser" sondern auch «Iii* Gärten, Aecker und Wei- 
den der Knieten unmittelbar nicht benützen, und über- 
haupt die Knieten in ihrem Besitze eigenmächtig und 
widerrechtlich nicht stören dürfen (Art. 1<S und 21). 

2. Ks ist nirgends ausdrücklich bestimmt, dass 
im Falle der Kniet durch dritte Personen widerrecht- 
lich in der Ausübung seines Gebrauchsrechtes gestört 
wird, der Grundherr verpflichtet wäre, eventuell als 
Khigsgenosse zur Wahrung der Rechte seines Knieten 
den Schutz der Behörde zu suchen. Wir neigen zu 
der Ansicht hin, dass der Grundherr hiezu dem Knie- 
ten gegenüber verpflichtet ist, wie es übrigens zu 
ottomanischer Zeit Gewohnheit war, und auch gegen- 
wärtig vorkommt, dass der Kniet vor Allem bei dem 
Grundherrn, und in Gemeinschaft mit diesem bei der 
Behörde um Schutz bittet (Art. 39). 

H. Was den kniet eiirechtlichen Gebrauch anbe- 
langt, so ist es der landwirtschaftliche Ge- 
brauch, welchen der Kniet auszuüben befugt ist. 
Es liegt in der Natur der Sache, dass bloss dieser Ge- 
brauch der gesetzliche ist und dass das Knietengut 
nicht etwa zu Bergbau, Gewerbebetrieb, oder Fabriks- 
anlagen ohne Einwilligung des Grundherrn benützt 
werden darf (Verordnung der Landesreg. Nr. K70N4/I. 
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ex 1890 vdm 25. Feber 1891). Die Branntweinerzeu- 
gung darf äls landesüblicher Zweig 1 der Hausindu- 
strie auch aiif Kmetengütern betrieben werden, und 
hat der Kmet als „( rrundbesitzer" Anspruch auf das 
steuerfreie Brennverfahren (Verordnug der Landes- 
regierung Nr. 78408/11. vom 6. Oktober 1891). Aehn- 
lich ist der Kniet berechtigt, daS kleine Raubwild 
und sonstige schädliche wilde Thiere „aüf den in 
seinem Nntzgenusse befindlichen GrÜhdstücken* zu 
erlegen (§. 24 des Jagdgesetzes vom 29. August 1893). 
Der Kmet ist ferner zu dem ordentlichen Gebrauche 
befugt, d. i. zur Führung der Landwirtschaft in der 
Art und Weise, wie sie durch die Feldbauer des 
Landes betrieben wird, und welche in dem §. 9 des 
ottomanischen Grundgesetzes dhrch die Worte: „atif 
eine der üblichen Arten* angedeutet wurde. Ks würde 
gegen den kmetenrechtliehen Gebrauch Verstössen, 
wenn der Kniet das Kmetengut mit Industrie-Pflanzen 
anbauen würde, für welche der Grundherr, ihwieferne 
er daran Antheil hat, keine Verwendung linden könnte. 

4. Der Kniet hat kein Recht auf die Substanz; 
er darf dieselbe weder verletzen noch verändern, weil 
hiedurch dem Interesse des Eigenthümers zu nahe 
getreten würde. Eine Ausnahme bilden die WaMd- 
nutzungen, (Art. 21) deren Wesen grösstenthcils ih 
dem Verbrauche der Substanz liegt. Die Meliorirung 
des Bodens durch Düngung, Entfernung von Steinen 
und Gestrüpp, Aufführung von Wehren gegen reissende 
Wässer u. dgl. können nicht als Veränderung der 
Substanz betrachtet werden (Art. 25). 

5. Der Kniet kann auf sein Kinetenrecht ver- 
zichten (Art. 30); er darf es aber weder durch Akte 
unter Lebenden noch auf den Todesfall auf andere 
übe rt ragen (Art, 11); das s. g. Verkaufen des Kme- 
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teiirechtes ist Nichts anderes als das freiwillige Ver- 
zichten auf das Kmetenrecht gegen Entgelt, und kann 
entweder zu Gunsten des Grundherrn oder aber mit 
dessen Zustimmung zu Gunsten Dritter Platz greifen. 
Was die zeitliche Ueberlassung des Rechtes an Dritte 
anbelangt, so wird der Unterschied zwischen Grund- 
stücken einerseits und Gebäuden, Waldnutzungen und 
Rechten andererseits gemacht. GrUnde dürfen principiell 
ohne Einwilligung des Grundherrn nicht einem Dritten 
wenn auch auf kurze Zeit, zur Bearbeitung Uberlassen 
werden; rücksichtlich der Gebäude und Rechte ist 
dies zulässig. Am häufigsten wird das Weide- und 
Mastnutzungs-Recht seitens des Knieten an Dritte 
verpachtet (Art. 21 und 44). Es sind uns auch Fälle 
bekannt, wo Knieten ihre Wohnungen u. zw. in den, 
dem Grundherrn gehörigen, Häusern an dritte Personen 
( Katastral- Vermessungs-Beamte und Strassenbauperso- 
nale) leihweise überlassen oder vermiethet haben, 
ohne dass seitens der Grundherrn dagegen ein Anstand 
erhoben, oder ein Antheil an dem Miethzinse gefordert 
worden wäre. 

(). Was die The i hing der Kmetenansfissigkeit 
unter die Mitglieder der Kmetenfamilie anbelangt, 
welche stets mit der Theilung der Familie (Zadruga) 
verbunden ist, so treten hier nebst den, die Eigen- 
thümer beschränkenden, Momenten (Art, 0) annoch 
Rücksichten auf das Eigenthunisreoht des Grundherrn 
hiezu. Die Theilung eines Grundstückes ist ein ein- 
schneidender Eingriff in das Recht auf die Substanz und 
wurde in Anbetracht dessen mit Circular- Verordnung 
Nr. 31412/1. ex 1882 vom 9. Jänner 1883 ausgespro- 
chen, dass der Kniet nicht befugt ist, das Kmetengut 
mit den Mitgliedern der Kmetenfamilie gegen den 
Willen des Grundherrn zu theilen. Unter der Theilung 
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vorstellt man nicht allein die physische Theilung des 
Bauerngutes, welche schliesslich — wo das Grundbuch 
eingeführt ist— nur durch die grundhilcherlicheTrennung 
bewerkstelligt werden kann, sondern auch die Theilung 
der Kmetenfamilie auf die Art, dass einzelne Familien- 
mitglieder einzelne Theile der Kmetenansässigkeit auf 
eigene Rechnung separat bearbeiten. Mit Rücksicht 
auf das Recht der Familie auf die Kmetenansässigkeit 
ist es ein gutes Recht des Grundherrn zu fordern, dass 
die Familie gemeinsam das Gut bearbeite. Anderer- 
seits wird die unbefugte Theilung der Kmetenan- 
sässigkeit durch Mitglieder der Kmetenfamilie aus- 
schliesslich vom Standpunkte des Kmetenrechtes be- 
ult heilt, daher die Behörde diesbezüglich nur über 
eine Agrarklage seitens des Grundherrn oder eines 
Mitgliedes der Kmetenfamilie, nicht aber von Aints- 
wegen einzuschreiten hat (Circ. Erl. der Landesregie- 
rung Nr. 7(5244/1. vom 17. Juni 189(5). Theihmgen der 
Kmetenarisässigkeiten unter die Mitglieder der Kmeten- 
familie sind seitens der Kvidenz-Geometer erst dann 
in Evidenz zu nehmen, nachdem ihre Zulässigkeit 
festgestellt worden ist (Fir. Erl. der Landesregierung 
Nr. 44400/111. vom 5. Mai IHM). Sonst handeln über 
physische Theilung der Erazi-mirije Liegenschaften im 
Allgemeinen die 15. und 17. des ot. G. über den 
Grundbesitz; 11. der Instr. über Tapuurkunden ; 
§{$. 4 und 7 der Vdg. über die Organisation und den Wir- 
kungskeis der Grundbuchseomrnissionen. Ueber admi- 
nistrative Fompetenz handeln die Fire. -Erlässe der 
Landesregierung Nr. 84004/111. vom 1. December 1890 
und Nr. 55782/1. vom 11. August 1891. Den formellen 
Vorgang regelt die Verordg. der Landesregierung 
Nr. 494(54/1. vom 22. .Juni 1897 und die 185—199 
des Grundbuchsgesetzes. 
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Art. 21. 

Die Benützung des dem Grunrihernn gehörigen Waldes ddrch den 
Kmeten gründet sich entweder auf die Servitut oder auf das 

Kmetenrecht. 

1. En sind zweierlei Gebrauchsrechte, welche den 
Knieten auf ihren Grundherrn eigeuthümHeh gehörende 
Wälder zustehen: 

n) Die Servitut, welche in den §§. 5, \H und 
14 des ottomanischeu Forstgesetzes vom ll.Schewäi 
128() ( 1 809 ) begründet ist, und auf Orund deren die 
Knieten wie Überhaupt alle Dorfbewohner das „zu 
ihrem eigenen häuslichen Bedürfnisse nöthige Bali-, 
Krenn- und Werk-Holz aus den Staatswäldern unent- 
geltlich zu beziehen", Wie UUch ihr Vieh in den Sfaats- 
wäldern zu weiden befugt sind. Es UiUss hier voraus- 
geschickt, werden, dass Unter' anderen grossen Auf- 
gaben, welche sich die ottomanische Reform zum Ziel 
gesetzt hatte, auch die Regelung der Waldbesitz Ver- 
hältnisse nicht aus dem Stadium der legislatorischen 
Vorbereitung getreten war. Das ot. Forstgesetz aus dein 
J. 18W> hat das gesammte Waldland theoretisch in 
vier Categerien u. zw. Staats-, Vakuf-, (ielneimle- und 
Privatwald eingetheilt, ohne dass es der ottomafiischeU 
Regierung möglich gewesen wäre, diese Einth eilung 
und die damit verbundene Vermarkung in der Wirk- 
lichkeit durchzuführen, welche Aufgabe? erst der öst.- 
ung Verwaltung zugefallen ist. Die Aufgabe der neUen 
Verwaltung war umso schwieriger, als sich die Über- 
triebenen Ansprüche der Privaten, Gemeinden und 
Stiftungen fast auf das gesammte Waldland der beiden 
Provinzen mit Berufung auf die „alte Uebung" erstreck- 
ten, ohne dass einige wenige Fälle ausgenommen 
giltige Besitzurkunden seitens der Ansfiruehswerber 
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vorgewiesen worden wärm. In vüilen Füllen wurden 
Kigentlmmsansprüche auf Porste erhoben, welche die 
Ahne» der Anspruchswerber Heinerzeit als Lehen er- 
halten hatten. Rei dieser Sachlage blieb der bosnischen 
Verwaltung nichts anderes übrig, als provisorisch das 
gesainintc Waldland zum Staatswalde zu erklären und 
hat erst au/ Grund der „Verordnung über <lie Ver- 
leihung von Tapien auf Grundstücke, welche zum 
Waldlande gehören" (kundgemacht mit Vdg. der Lan- 
desregierung von? März 1884 Nr. 5907/1.) die suc- 
cessive formelle Verleihung der Wälder an l > rivate 
stattgefunden. Nach §. 10 dieser Verordnung ist das 
verliehene Waldland „in erster Linie zur Deckung der 
aus dem Forstgesetze zustehenden Servitutsrechte 
sowohl des nunmehrigen Eigenthümers als auch jener 
Knieten desselben bestimmt, welche bis zur Verleihung 
des Waldlandes in demselben jene Servitutsrechte 
ausgeübt habend. Diese Gesotzes-Stelle wurde mit 
Vdg. der Landesregierung vom 80. September 1889 
Nr. 58092/J. dahin erläutert, dass nicht nur den Knie- 
ten der betreifenden Grundeigenthümer, sondern auch 
anderen Ortsbewohnern, welche <Jie Holznutzungs- und 
Weide-Scrvitut vor der Verleihung ausgeübt haben, 
dieses Hecht auch nach der Verleihung der Wälder 
unbeschränkt erhalten blieb. Wir haben es hier somit 
mit einer reinen Servitut zu tliun, welche mit dem 
Kmetenreohte in keinem Zusammenhange sich be- 
findet. Wird diese Servitut zufällig durch den Knieten 
auf den Wald seines .Grundherrn ausgeübt, so wird 
dieselbe dennoch nicht nach dem Kmetenrechte, son- 
dern nach den für Servitute bestehenden Vorschriften 
zu beurthcilen sein. Massgebend sind für die Qualität 
und .Quantität, der Befugnisse des Servitutsberechtigten 
§. 5 des ottomanisehen Forstgesetz.es, Vdg. d. Land.- 
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Reg. Nr. 9504. vorn 15. August 1879, hauptsächlich 
aber die Vdg. der Landesregierung vom 17. December 
1890 Nr. 87922/1. „betreffend die Bewirtschaftung und 
forstpolizeiliche Überwachung der Privatwälder in 
Bosnien und der Hercegovina". Diese Oategorie der 
Wälder wird Begluk-Wald oder kmetenfreier 
Servituts wald genannt, im (Jegensatze zu dem kme- 
tenfreien mit keinen Servituten belasteten Walde, als 
auch zu dem Oiflukwalde. 

/>) Der k m e t e n r e o h 1 1 i o h e Besitz jener, in 
der Regel minderen Waldparzellen, welche mich I 
der Vdg. vom 17. December 1S90 Nr. 87922/1. „einen 
integrirenden Bestandthcil der Kniet enansässigkeit* 
bilden, und „in der Bewirtschaftung des Knieten" 
stehen. (Vergleiche Vdg. der Landesregierung Nr. 
88.S11 vom 29. Juli 1889, wonach derlei Waldparcelien 
mit der Kmetenansässigkeit eine „physisch untheilbare 
wirtschaftliche Einheit bilden). Diese Waldparcellen 
(„suma u , „lug", „dubrava", „gaj\ „hasca", „gora* und 
„zabrana" genannt) wurden häufig durch die Knieten 
gehegt ued gepflegt und befinden sich nicht selten 
in der Umzäumung, „ograda", der Kmetenansässigkeit. 
Auch diese Parodien wurden seinerzeit — bis zur nun- 
mehr im ganzen Lande durchgeführten Waldbesitz- 
regulirung als Staatswald betrachtet, wie dies riiek- 
sichtlich der Parcellen unter 50 Dunum bis zur grund- 
bücherliohen Anschreibung auch weiterhin der Fall 
ist ; nichtsdestoweniger wird in der That stets auf das 
Anrecht des betreffenden Knieten Rücksicht genom- 
mee und jeder fremde Eingriff in den Besitz solcher 
Parcellen hintangehalten. Nach 24 der mehrerwähn- 
ten Vdg. vom 17. December 1890 Nr. 87i)22/1. gilt 
diese Verordnung rüeksiehtlich solcher Parcellen auch 
in dem Falle, „als in dem betreffenden Bezirke die 
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Grundbuchsanlegung noch nicht stattgefunden hat, 
provisorisch und ohne Präjudiz auch insoferne, als die 
betreffenden Parcellen bereits de facto von einem 
Privaten bewirtschaftet werden. Das Besitzreeht des 
Knieten auf diese Categorie Waldland wurzelt tief in 
dein Reehtsbewusstsein des Volkes, ebenso wie der 
Unterschied zwischen derlei, bis zur Verleihung als 
Staatswald betrachteten Parzellen und dem wahrem 
Staatswalde praktisch von der Bevölkerung gewürdigt 
wird. Werden solche Waldgrllnde an Private, in der 
Rege! an die Grundherrn der betreffenden Knieten, 
verliehen, beziehungsweise» zu der Ansässigkeit des 
betreffenden Knieten grundbüehcrlieh angeschrieben, 

so nimmt rUcksichtlich des Knieten die bisher be- 
standene nakte Thatsache bloss die gesetzliche, be- 
stimmte Form des kmetenreehtliehen Besitzes an. 
Auf solche Waldgründe finden nicht die, die Wald- 
servituten regelnden, sondern die Agrar-Yorschriftcn 
Anwendung und werden solche Waldgründe, im Ge- 
gegensatze zu den ad a) erwähnten: Gifluk- oder 
K m e ten - W a 1 d genannt. 

2. In Betreff der beiderseitigen Benützung ist 
die Bintheilung der Privatwälder in Begluk- und 
Gifluk-Wälder von grosser praktischer Bedeutung. 
Die gegenseitigen Beziehungen zwischen dem Wald- 
eigenthümer (Grundherrn) und den Knieten beziehungs- 
weise Servitutsberechtigten regelt die mehrerwähnte 
Vdg. vom 17. December 1890 Nr. 87H22/I. in den 
§§. 1, 4, 10, 13, 17 (alinea 7 und H) und im Puncte 
5 der betreffenden Durchführungsvorschrift. 

Rücksichtlich des Begluk- Waldes haben die Ser- 
vitutsberechtigten Knieten gleich anderen Servituts- 
berechtigten Dorfbewohnern bloss das in den §§. 5, 
12 und 13 des nttonianischen Forstgesetzes einge- 
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räumte Recht des unentgeltlichen Holzbezuges und 
der Weide „zu ihrem eigenem häuslichem Bedürfnisse*. 
Aus dieser Befugnis kann daher nicht das Recht ab- 
geleitet werden, ohne Einwilligung des Waldeigen- 
thümers Holz zu verkaufen, die Mast und andere 
Nutzungen zu verpachten, oder fremde Thiere 1 ) nicht 
servitutsberecljtigter Bewohner mit den eigenen zu 
weiden, ain allerwenigsten von dem Waldeigenthümer 
einen Antheil an dem Gewinne, welchen er aus Ilolz- 
verkäufen oder Nutzungsverpachtungen zieht, zu for- 
dern. Andererseits darf der Waldeigenthümer nur 
solchen und nur so viel (lebrauch von dem Begluk- 
Walde machen, als sich ohne Störung der Servituts- 
berechtigten machen lässt, widrigenfalls der Wald- 
eigenthümer zur Entschädigung derselben verpflichtet 
wäre. 

Im Gegensätze zu dem Servitutsberechtigten ist 
der Kmet in Bezug auf den von ihm in besondere 
Bearbeitung genommenen Giflukwald nicht nur im 
Besitze des Waldnutzungsrechtes, sondern er ist auch 
in der factischen lnnehabung des Grund und Bodens 
und des Waldbestandes selbst; sein Nutzungsrecht 
ist ein Ausfluss des durch das Agrarverhältnis zum 
Grundherrn begründeten Kmetenrechtes, welches viel 
stärker ist, als das Servitutsrecht und beherrscht er 

v 

thatsächlich die ganze Substanz des Gifluk-Waldes 
in dem Masse, dass er den Grundherrn, was die eigent- 
liche Holznutzung anbelangt, in hohem (bade, was 
dagegen die Nebennutzung betrifft, beinahe ganz aus- 
schliesst. Der Kniet übt in einem Cifluk-Walde, was 



') Thierc, welche seitens d<-r Knieten „pod kesituV *Jia p<da" oder „pod 
izor " gepachtet werden, werden nicht als fremd in diesem Falle betrachtet, wie- 
wohl sie in den privative hüichen Uer.ichnn^cn des Knieten zu dem Versteller 
„fremd 14 sind. 
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die Holznutzung zum Haus- und Gutsgebrauche sowie 
was Nebennutzungen anbelangt, thatsäehlich alle jene 
Rechte aus, welche einem Waldeigenthümer in einem 
nicht heiasteten Walde zukommen; er ist insbesondere 
in dieser Beziehung, wie dies auch bei den Übrigen zum 
Cifluk gehörigen ( 'ulturgrundstücken der Kall ist, an 
eine fallweise Bewilligung des Grundherrn nicht ge- 
luinden und ist es vielmehr der Grundherr selbst-, 
welcher in dieser Richtung vom Knieten abhängig 
ist. Besonders deutlich kommt dieser Grundsatz in 
den Strafbestimmungen der erwähnten Verordnung 
20 Punkt 1 und 2 zur (ieltung, wonach der Grund- 
herr zur Ilolzcntnahme zum Haus- und Gtitsbedarfe 
aus dem Giflukwalde die Bewilligung des Knieten 
benöthigt und nur zur Entnahme der festgesetzten 
Menge» befugt ist, wogegen der Kniet an eine solche 
Bewilligung des Grundherrn nicht gebunden ist und 
sich nur dann eines Forstfrevels schuldig macht, wenn 
er über „das nothwendige, eventuell festgesetzte Mass 
hinaus- Holz fällt oder wegnimmt. 

Was die Verkäufe der Forst produkte anbelangt, 
so wird vor Allem die Holz und Rinden-Nutzung von 
den Nebennutzungen unterschieden. Für die ersteren 
bedürfen sowohl der Kniet wie der Grundherr die ge- 
genseitige Zustimmung und die Bewilligung der Be- 
hörde <§.Fi> Die Nebennutzungen sind an keine be- 
hördliche Bewilligung gebunden. In allen diesen Fällen 
jedoch, wenn der Kniet ausser dem eigenen häus- 
lichen Bedürfnisse durch Verkäufe, Verpachtungen und 
dgl. entgeltliche Verwert hung der Forst produete einen 
Gewinn erzielt, ist er verpflichtet, dem Grundherrn 
einen Antheil davon zu lassen. Sollte der Grundherr 
in die Lage kommen, die nach vollkommener Befrie- 
digung des laufenden und Sicherstellung des zukünftigen 

5 
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häuslichen Bedürfnisses des Knieten erübrigenden, 
Forstproduete und Nutzungen in entgeltlicher Weise zu 
verwerthen, dann gebührt dem Knieten ein Antheil 
an dem (iewinne. Was das Verhältnis anbelangt, in 
welchem dieser (iewinn /wischen dem (irundhorrn 
und dem Knieten aufgetheilt werden soll, so entspricht 
am meisten der Natur der Sache und des Knieten- 
verhältnisses die in der Rechtsansehauung des Volkes 
wurzelnde Auftheilung nach dem Verhältnisse jener 
aliquoten Theile, in welche der Ertrag an den Fcld- 
früehten getheilt wird. (Vgl. Erlass der Land.-Reg. 
Nr. 45427/1. vom Hl. September 181)0). 

Strittig und unentschieden ist die Frage, ob der, 
eines forstpolizeiliehen Delictes schuldig befundene, 
(irundherr beziehungsweise Kniet, soferne er verpflichtet 
ist „den Beschädigten auch vollkommen schadlos zu 
lullten" 18 und 22), den vollen Taxwerth oder aber 
bloss im Verhältnisse des dem Beschädigten sonst zu- 
kommenden Antheiles zu leisten hat. 

Ueber die forstämtliche Anweisung" und Stem- 
pelung von aus einem Privatwalde zu verkaufender 
Stämme auf Ersuchen der Partei vgl. Cirl. -Erlass der 
Eand.-Reg. Nr. :1S488/I. vom Kl. .Juni 1897. 

:j. Nach 5?. 17 der Yd.g. vom 17. Deeembcr 1890 
Nr. 87922/1. ist eine Entforstung im Fiflukwalde 
an die Zustimmung des (Irundherrn beziehungsweise 
des Knieten, wie auch ausserdem an die Bewilligung 
der Behörde gebunden (Art. 12). 
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Art. 22. 

Der Kmet ist verbunden, das Kmetengut als ein guter Haus- 
hälter in dem Stande, in welchem er es übernommen hat, zu 
erhalten. Wird der Werth des Kmetengutes durch das Verschul- 
den des Kmeten verringert, so ist er dafür verantwortlich. 



Art. 23. 



Der Grundherr ist verbunden, die dem Kmeten notwendigen 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude zu errichten und zu erhalten. 
Die Erhaltung der dem Kmeten gehörigen Gebäude obliegt 

dem Kmeten. 

1. Dass die Erhaltung des Kmetengutes — 
mit Ausnahme der Reparatur an den dem Grundherrn 
gehörigen Gehäuden — dem Knieten nhliegt, ist so- 
wohl in der Natur der Sache und in der Gewohnheit wie 
auch in der Sefer-Verordnung begründet. Das weit- 
gehende Gebrauchsrecht des Knieten legt ihm sowohl 
die Pflicht zur Erhaltung des Kmetengutes auf, wie 
auch die Verantwortlichkeit f Cli* verschuldete Schäden. 
Von dieser Ansicht geht die Sefer-Verordnung im 
Art. »S ans, wo sie von der Vernachlässigung der 
Bearbeitung des Gutes durch den Knieten und voir 
Schaden spricht, welchen der Kmet dem Grundherrn 
verursachen kann. Zur Erhaltung des Kmetengutes 
gehört Schonung der Gebäude, eine rationelle Bebau- 
ung der Felder mit entsprechender periodischer Dün- 
gung der Aecker, Schonung der Obstbäume und des 
Waldes, Sicherung des Grundes gegen reissende Ge- 
wässer, Einzäunung der Aecker und Wiesen, Vermei- 
dung jedes gesetzwidrigen Gebrauches, Wahrung der 

6» 



Digitized by Google 



- GH - 



Integrität des Besitzes gegen Eingriffe dritter Per- 
sonen n. dgl. 

2. Die Pflicht zur S o h a <l 1 o s h a 1 1 u n g beziehungs- 
weise Entschädigung des (Jrundherrn aus Anlass 
der verschuldeten Deteriorirung des Kinetengut.es ist 
in der Sefer-Verordnung nicht ausgesprochen, sie ist 
jedoch in ihrem (Jeisle gelegen. Wenn für die Unter- 
lassung der rechtzeitigen Kündigung beim freiwilligen 
Verlassen des Kmetengutes, der Kniet zum Schaden- 
ersätze verhalten wird (Art. «S der Sefer-Verordnung), 
wobei der Grundherr im äussersten Talle um den ein- 
jährigen Antheil kommen kann, so scheint <-s nur ge- 
gereeht und billig zu sein, dass die, durch verschul- 
dete Deteriorirung des Kmetengutes seitens des Knieten 
gemachten, Schäden, welche unter Umständen weit 
grössere Dimensionen annehmen können, von diesem 
ebenfalls ersetzt werden. Zu den gewöhnlichsten Er- 
scheinungen der Deteriorirung des Kmetengutes durch 
den Knieten gehört die Umwandlung der Aecker in 
Weideland okrenuti pod suvat heisst es in der Po- 
savina — die Ueberführung des auf dem Kmetengute 
gewonnenen Düngers auf andere nicht zum Kmetengute 
gehörige Grundstücke und in Folge dessen die nicht 
gehörige oder gänzlich aufgegebene Düngung der 
Krnetengründe : Aufwühlen der Wiesen durch Schweine- 
aul'trieb; Das Fällen der, wenngleich durch den Knie- 
ten gepflanzten, Obstbäume; Einäschern des Kmeten- 
hauses oder Kinetenwaldes durch Unvorsichtigkeit des 
Knieten und dgl. 

3. Unter den in der Sefer-Verordnung enthaltenen 
Ausdrücken: „Behausungen*, „Baulichkeiten*, „Wirt- 
schaftsgebäuden und Gebäuden'* werden in Allgemei- 
nen Wohn- und Wirtschaftsgebäude verstan- 
den. Nach Art. I 7 der Sefer-Verordnung ist der 
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Grundherr verpflichtet, die dem Knieten zur Bewirt- 
schaftung der Kmetenansässigkeit notwendigen Wohn- 
und Wirtschaftsgebäude aus Eigenem zu hauen und 
zu restauriren, bloss die dein Knieten gehörigen Bau- 
lichkeiten hat dieser zu restauriren, u. zw. hloss bis zu 
jenem Zeitpunkte, wo diese Gebäude durch neue, 
welche der Grundherr zu hauen verpflichtet ist, ersetzt 
werden. In der Wirklichkeit werden jedoch diese He- 
keln der Sefcr-Verordnung nicht überall genau einge- 
halten und haben sich diesbezüglich in verschiedenen 
Theilen des Landes besondere lokale Gebräuche aus- 
gebildet, welche in Folge ihrer langjährigen Hebung 
nahezu Gesetzeskraft erlangt haben. Aus vielfachen 
Gründen ziehen es die Knieten in vielen Gegenden 
vor. sich ihre Wohn- und Wirtschartsgebäude selbst 
und aus Eigenem zu bauen: sie bauen auf diese Art 
bessere und bequemere Gebäude und fühlen sich hei- 
mischer und sicherer im „eigenem Hause". 

Wo sich die Sitte erhalten hat, dass die Gebäude 
auf Kosten der Grundherrn errichtet werden, dort 
kommen in Ansehung der Bauführung folgende Mo- 
mente in Betracht: lokale Bauart, Bestreitung der 
Baumaterialien aus dein Kmetengute, entsprechende 
Beistellung von Handlangern, Trag- und Zugvieh sei- 
tens der Kinetenfamilie, hauptsächlich aber das richtige 
Verhältnis zwischen den, dem Grundherrn zur Last 
fallenden, Baukosten und dem Erträgnisse des Kmeten- 
gutes. Kücksichtlich der Wohngebäude ist selbstver- 
ständlich die Grösse der Kinetenfamilie, die Anzahl 
der Ehepaare und Feuerstellen massgebend, rüeksieht- 
lich der Wirtschaftsgebäude der zur Bewirtschaftung 
der Kmetenansässigkeit nothwendige Viehstand. Der 
Grundherr ist nicht verpflichtet Stallungen für jenes 
Plus an Vieh zu bauen, welches »1er Kniet etwa zur 
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Bewirtschaftung anderer, nicht dem Grundherrn ge- 
ll firiger Grundstücke verwendet, oder welches er als 
Züchter in grösserem Masse für Handels/wecke 
züchtet. 1 ) 



Art. 24. 

Der Kmet darf mit Zustimmung des Grundherrn und nach einge- 
holter Bewiliiguug der Behörde auf dem Kmetengrunde Baulich- 
keiten auffQhren und Weinstöcke, Obstbäume als auch kein Obst - 

- tragende Bäume anpflanzen. 
Solche Baulichkeiten und Anpflanzungen bilden Zubehör der 
Kmetenansässigkeit (Art. 7), für welche dem Kmeten gleich an- 
deren mit Zustimmung des Grundherrn unternommenen Meliora- 
tionen Ersatz gebührt. 



Alt 25. 

Was der Kmet ohne Einwilligung des Grundherrn zur Melioration 
der Kmetenansässigkeit verwendet hat, kann er, insoferne dies 
ohne Verletzung der Substanz thunlich, zurücknehmen. Eine Ver- 
gütung der, aus solchen Verbesserungen noch bestehenden Nut- 
zungen kann er nur fordern, insoferne sie ein Geschäftsführer 
ohne Auftrag zu fordern berechtigt ist. 

1. Der Kmet ist, wie schon mehrfach erwähnt 
wurde, verpflichtet, die Substanz der Sache zu schonen; 
er darf daher auch nichts mit der Sache vornehmen, 
wodurch sie, wenngleich auf eine vorteilhafte Art, 

') Wie unbillig'' Forderungen mntielmial .seitens iI«t Knieten an ihre Grund- 
herrn gestellt werden, hewei.it ein uns bekannter Fall, wo ein Kmet, dessen jahr- 
liche Giehigkoit H fl. betrug, einen Stall im Werthe von 2<>() (1. vom Grundherrn 
verlangt hat. 
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verändert würde, sondern könnte vielmehr verhalten 
werden, den vorigen Znstand wieder lierznsl eilen. Dies 
hindert ihn jedoch nicht, V e r 1> e 8 se r u n g e n anzu- 
bringen, hei denen die Sache ihrer Wesenheit nach 
unverändert bleibt. Als Kniet benöthigt er hiezu die 
Zustimmung des Grundherrn, in der Eigenschaft des 
factischen Besitzers des Grundstückes ist er annoch 
an die Bewilligung der Behörde gebunden. Die Zu- 
stimmung des Grundherrn kann eine ausdrückliche 
sein (§. 1 der für den Bezirk Gaeko erlassenen Verord- 
nung Nr. HJ254 vom 17. .Juli 1881'); oder eine still- 
schweigende, wenn dieser z. B. von den ohne sein 
Vorwissen gepflanzten Obstbäumen den grundherrlichen 
Antheil an Obst empfängt. Verbesserungen, welche der 
Kniet an dem Kmetengute unternimmt, unterscheiden 
sich in solche, bei welchen der Kniet seine Sachen 
mit dem Kmetengute vereinigt z. B. Neubauten, Re- 
paraturen an dem dem Grundherrn gehörenden Bau- 
lichkeiten, Anlage von Obst- und Weingärten, frische 1 
Düngung, wenn dieselbe bona fide etwa unmittelbar 
vor der Entfernung des Knieten bewerkstelligt wurde, 
ohne dass dieser letztere den Anbau besorgt hatte u. 
dgl., und in jene, bei welchen ausschliesslich die Arbeit 
des Knieten in Betracht kommt, z. B. Rodung uncul- 
tivirter Flächen, Ausfüllung der Karstlücher, Entfer- 
nung von Felsen, Gestein und Gestrüpp aus den 
Grundstücken in einem die pfhehtgemässe Erhaltung 
des Objectes {Art. 22) übersteigendem Grade, Schonung 
des Waldes u. dgl. Die Gcsammtheit der Anlagen 
und Verbesserungen, welche der Kniet auf dem Kme- 
tengute bewerkstelligt, wird mit dem, allerdings bloss 
einen Theil des hier gemeinten Begriffes deckenden, 
Ausdrucke , Melioration 4 * bezeichnet, im Volksmunde 
^zaradar „trosak\ „trud" u. dgl. Nachdem die Familie 
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de8 Knieten Rechtssubjekt ist, und der kmetenreeht- 
liche Gebrauch sich gleichzeitig mit den Familienmit- 
gliedern fortpflanzt, so ist es selbstverständlich, dass 
auch die Verbesserungen, welche verschiedene Mit- 
glieder beziehungsweise Generationen einer und der- 
selben Kmetenfamilie an dem Kmetengute unterneh- 
men, als Melioration im Sinne dieses Artikels zu be- 
trachten sind. 

2. Was die rechtlichen Folgen anbelangt, 
welche sich sowohl für den Grundherrn als auch für 
den Knieten aus den durch den letzteren an dem 
Kmetengute unternommenen Meliorationen ergeben, 
so kommt es hauptsächlich darauf an, ob dieselben 
mit oder ohne Zustimmung des Grundherrn bewerk- 
stelligt wurden; ferner ob sieh daraus ein dauernder 
Nutzen ergiebt. Mit Zustimmung des Grund- 
herrn, beziehungsweise auf Grund des behördlichen 
Urtheils aufgeführte Baulichkeiten, gepHanzte Obst- 
bäume u. dgl. bilden Zubehör der Kmetenansässigkeit 
und Eigenthum des Grundherrn; der Kniet hat bloss 
den kmetenrechtliehen Gebrauch davon und, im Falle 
dieser letztere aufhört, gebührt ihm Ersatz für seine 
Mühe und seinen Aufwand. (Die seinerzeit verbreitete 
Ansicht, solche Anlagen seien Mulk-Eigcnthuni der 
Knieten, auf welche Tapien ausgestellt werden sollen, 
und welche in die Verlassensehaft der Knieten einbe- 
zogen und eingeantwortet, beziehungsweise über An- 
suchen der Gläubiger der Knieten in Execution gezogen 
werden können, wurde zuerst mit der Verordnung 
Nr. 120811/11. vom 11. August 1885, dann mit der 
Verordnung Nr. 4Ü421/UI. vom Hl. .Juli 1891 wider- 
legt). Der Ersatzanspruch des Knieten gründet sieh 
zunächst auf die Bestimmung des Art. 7. der Sefer- 
Verordnung, wornach die dem freiwillig abziehenden 
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Knieten gehörigen Baulichkeiten abgeschätzt werden 
sollen, und der Grundherr gehalten ist, „dem Knieten 
den Schätzungswert h voll auszubezahlen". §. 5 der für 
(laeko erlassenen Verordnung dehnt diesen Ersatz auf 
den „Schätzungswert!! der auf den Wiederaufbau und die 
Erhaltung der Gebäude aufgewendeten eigenen Arbeit 
und Materialien" aus. Aus dem, anlässlieh eines spe- 
ciellen Falles ergangenen, Erlasse des gemeinsamen 
Ministeriums vom 15. Juli 1880 Nr. 4424 B. H. geht 
hervor, dass nicht nur Baulichkeiten, sondern auch 
Bäume zu jenen Objecten gehören, deren Ersatz dem 
das Kmetengut verlassenden Knieten gebührt. Die 
Verordnung der Landesregierung vom 22. April 188b 
Nr. 18042/1. interpretirt den Art. 7 der Sefer- Verord- 
nung dahin, dass der Kniet berechtigt ist, „für die 
ihm gehörigen Baulichkeiten oder auch für die etwa- 
igen Meliorationen 1 * Entschädigung zu verlangen. Mit 
Verordnung der Landesregierung vom o. April 181M) 
Nr. 2045)4 1. wird der mehrerwähnte Art. 7 der Sefer- 
Verordnung noch weiter dahin erläutert, dass dem 
Knieten eine EntsHiädigung für gehegte Bäume (Wald) 
gebühre. Der betreffende Absatz lautet: „und ist es 
andererseits im Geiste der Sefer- Verordnung gelegen, 
dass dem Knieten seitens des Aga die Melioration 
des Cifluks, beziehungsweise eine Entschädigung für 
gehegte Bäume, insoferne der Aga daraus einen di- 
reeten Nutzen zieht, geleistet werde". Aus dieser 
letzteren Bestimmung lässt sich der Schluss ziehen, 
dass dem Knieten auch für jene Meliorationen Ersatz 
gebührt, welche zwar ohne Zustimmung des Grund- 
herrn, jedoch zu dessen klarem überwiegendem Vor- 
theil unternommen wurden. Hat der Kniet dagegen 
ohne Vor wissen des Grundherrn Melioratio- 
nen unternommen, wo der überwiegende Vortheil nicht 
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klar oder wo so wichtige Aenderungen eigenmächtig 
vorgenommen wurden, d.iss die Sache dem Anderen 
zu dem Zwecke, wozu er sie bisher benützte (Art. Ii) 
u. 20), unbrauchbar wird, dann kann der Kniet verhalten 
werden, auf eigene Kosten die Sache in den vorigen 
Stand zurückzuversetzen, oder, wenn dies nicht möglich 
ist, volle Genugthuung zu leisten (Art. 22), kurz, es 
wird der Kniet in diesem Kalle, wie ein Geschäfts- 
führer ohne Auftrag betrachtet, 1087 und 1038 a. 
b. (}.). Es würde dem Agrarwesen und dem Rechts- 
gefühle widerstreiten, wollte man den Grundherrn z. 
R. für ein Lusthaus ersatzpflichtig erklären, welches 
sich ein Kniet ohne Zustimmung des ersteren auf dem 
Gifluk bauen Hesse. Hat der Grundherr aber das 
Hecht auf Herstellung des vorigen Zustandes, dann er- 
giebt sich die Consemienz, dass der Kniet befugt ist, 
solche Sachen, welche er ohne Zustimmung des Grund- 
herrn mit dem Kinetengute vermengt hat, von dem- 
selben zu trennen, unter der Bedingung, dass dadurch 
die Substanz der Sache, zu deren Erhaltung der Kniet 
verpflichtet ist, nicht leide. Der Grundherr hat somit 
das Hecht zu verlangen, dass der Kniet nach Ent- 
fernung des Lusthauses die frei gewordene Baufläche 
wieder urbar mache. Als Correlat ergiebt sich das 
Wegräumen des Lusthauses und das freie Verfügungs- 
recht des Knieten Uber das Material. Es unterliegt 
keinem Zweifel, dass de;- Knu t auch ohne Aufforde- 
rung des Grundherrn solch" eigenmächtig mit dem 
Kmetengrunde vereinigte Sachen zurücknehmen darf. 

Der Düngervorrath am Kmetenhofe wird dem 
abziehenden Knieten gewöhnlich vergütet. 

H. Was den Zeitpunkt anbelangt, in welchem 
die gegenseitigen Ansprüche auf Ersatz beziehungs- 
weise Entschädigung gestellt, und die Herstellung des 
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vorigen Zustande» gefordert beziehungsweise die mit 
dein Kmetrngute vermengten Sachen getrennt werden 
dürfen, so gilt als eine durch die Gewohnheit und 
die Praxi» festgestellte Regel, dass die Ersatzpflicht 
de« Grundherrn im Allgemeinen erst beim gänzlichen 
Erlöschen des Kmetenrechtes in Kraft tritt, wobei 
der kmetenreehtliehe Gebrauch der betreffenden Sachen 
aufhört; daher nicht ausschliesslich bei dem freiwilli- 
gen Abzüge (Art. 7 der Sefer-Verordnung) sondern 
auch bei der Abstiftung (Art. 8), beim Aussterben, 
Vereinigung u. dgl. Selbstverständlich lässt diese Re- 
gel Ausnahmen zu, in welchen der Kniet befugt ist, 
Ersatz während des Bestandes des Kmetenreohtes zu 
fordern. In Gegenden, wo die Grundherrn auf eigene 
Kosten die Kmetenhäuser hauen, kann in dem Falle, 
wenn der Grundherr dieser Pflicht nicht nachkommen 
will, und der obdachlose Kniet nothgedrungen bezieh- 
ungsweise über Urtheil der Behörde selbst den Bau 
aufführt, Ersatz unmittelbar nach Vollendung des Baues 
gefordert werden, ohne dass der Kniet verpflichtet 
wäre, mit dieser »einer Forderung bis zu dem unab- 
sehbaren Zeitpunkte der Aufhebung de» Kmetenrechtes 
zu warten. Entschädigungsansprüche des Grundherrn 
beziehungsweise die Forderung auf Herstellung des 
vorigen Zustandes als auch andererseits das Zurück- 
nehmen dessen, was der Kniet eigenmächtig mit dem 
Knietengute vermengt hat, sind ai: keinen bestimmten 
Zeitpunkt gebunden, werden jedoch gewöhnlich beim 
Erlöschen des Kmetenrechtes ausgetragen. Die Ersatz- 
frage für Waldpflege soll vor der Ertheilung der 
Schlägerungsbewilligung an den Grundherrn gelöst 
werden (Verordnung der Landesregierung Nr. 20494 I. 
vom ">. April l«St)0). 
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4. Die Herstellung des vorigen Standes bezie- 
hungsweise das Zurücknehmen dessen, was der Kniet 
eigenmächtig mit dem Kmctengute vermengt hatte, 
beruht auf einer Handlung des Knieten; der Ersatz 
der Meliorationen beziehungsweise Entschädigung für 
eigenmächtige Aenderungen, wird durch die Auszah- 
lung einer Summe Geldes geleistet, deren Höhe im 
Sinne des Art, 7 der Sefer-Verordnung durch eine 
Art Schiedsgericht ermittelt wird. Hei Schätzung der 
Melioration wird selbstverständlich der relative und 
nicht der absolute Werth zur Grundlage genommen; 
bei einem Gebäude wird das ans dem Kmetengute 
gewonnene Bauinatcriale nicht berücksichtigt; bei den 
Obstbäumen werden nicht die Bäume nach ihrem Er- 
trage oder Holzwerthe, sondern nach dem Werthe der 
Setzlinge sammt den Kosten der Anpflanzung ge- 
schätzt. Diese Forderungen der Knieten können gegen 
schuldige Giebigkeitstjuoten compensirt werden, (Art, 
TT); sie vererben sich in der Knietenfaniilie und können 
mit Zustimmung des Grundherrn an Dritte mit oder 
ohne Entgelt übertragen werden. 
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Art, 28. 

Eine vorzügliche Pflicht des Kmeten ist, das Kmetengut alljähr- 
lich mit dem, einem guten Haushälter eigenen, Fleisse auf die 
ortsübliche Art zu bebauen, und dem Grundherrn den Preis für 
das Gebrauchsrecht zu bezahlen. Der Inbegriff aller Leistungen 
welche seitens des Kmeten als Entgelt für den Gebrauch des 
Kmetengutes an den Grundherrn entrichtet werden, heisst grund- 
herrliche Giebigkeit. 

1. Dir Verbindlichkeit des Kmeten zur alljähr- 
lichen 1 ) Bebauung der Grundstücke gründet sich 
nur mittelbar auf den gesetzlichen Zwang, von welchem 
im Art. 1 die Hede war. Das Finanz-Aerar verfügt 
über kein Mittel gegen den Knieten, wenn er dieser 
seiner Pflicht nicht nachkommt; nach dem heutigen 
Stande der Gesetzgebung kann es blos durch die ge- 
setzlich angedrohte Entziehung des Eigenthumsrechtes 
auf den Grundherrn wirken, und glauben wir, dass 
dieser verpflichtet ist, darüber zu wachen, dass der 
Kniet, den Grund ordentlich und alljährlich behaue. 
Dafür bietet Art. H der Sefer-Verordnung dem Grund- 
herrn in der Möglichkeit der Abstiftung eines nach- 
lässigen Kmeten ein wirksames Mittel gegen den- 
denselben (Art. Was über die Bedeutung der 

„alljährlichen Bebauung* und „der ortsüblichen Art" 
im Art. 1 gesagt wurde, hat auf den Knieten volle 
Anwendung. 

') Im Bezirke Oaeko kommen Fällt? vor, das« eine Wiese abwechselnd von 
mehreren Kmeten gemüht wir»!, wodurch sich ihre Verpflichtung zum „alljährlichen* 
Abmühen blos auf jene Jahre bezieht, in welchen der betreffende Kmot an die 
Rflihe kommt, die Wiese xu bcnüUcn. Solche Wiesen heissen dort „prestupnica" 
oder .pre.stupna hara", „prestupna kosanic»* oder „prestupni 5air". 

*) Angesichts der exccptinncllen Verhältnisse wahrend der Insurrection im 
Winter 1H81/2 wurden allerdings die flüchtigen Kmeten zur Ruckkehr und zur 
Bestellung ihrer Felder mit der Kundmachung der Landesregierung Nr. UKHin vom 
27. März 1KS2 vom Amtswegen bei Androhung der Abstiftung aufgefordert. 
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2. Welchen Grad des Fleisses der Kniet hei 
Behauung des Kmetengutes anzuwenden verhunden 
ist, lässt sich nur annäherend beurtheilen. Aus dein 
Wortlaute des Art. 8 der Sefer-Verordnung, welche 
die Vernachlässigung der Bearbeitung des Kmeten- 
gutes als Verschulden dein Knieten imputirt, lässt sich 
sehliessen, dass es sich hier um jenen Grad des 
Fleisses handelt, welchen ein guter Haushälter in 
seinen Sachen anzuwenden pflegt. 

3. Die Leistung der jährliche Abgabe ist der 
Preis, um welchen das fremde Gut benutzt wird, und 
gehört zum Wesen des Kmetenrechtes ( Art. 4). Ueber 
die Menge und Gattung der Abgaben, wie auch über 
die Leistung derselben handelt Titel IV. 



Art. 27. 

Die dem Kmetengute anhaftenden Lasten werden zum Theile 
von dem Grundherrn zum Theile von dem Knieten getragen. 

I. Von den Steuern wird die Einkommensteuer 
vom Werthe der Grundstücke und Gebäude (4 pro 
1000), die letztere ohne Unterschied, ob die» Gebäude 
vom Grundherrn oder aber vom Knieten errichtet 
winden, von dem „Eigenthiuner" somit vom Grundherrn 
entrichtet (specielle Entscheidung der L.-R.Nr. 48318 
vom <>. Sept. 1887 u. Nr. b7181 vom 2. Sept. 18<H). Die 
„Sulus vergija 4 * 1 ) wird mit l / n durch den Grundherrn 
und mit 2 /., durch den Knieten entrichtet. Der Kniet 

Ä IJ.V Sn ins vergija ist eine I'anseluilstenor. welche noch in einigen 
K.'/.irken des Lande.» «iatt der IVrcentnalsteuer n. zw. Ii rund Werth-. Hanswerth-, 
Hauszins- und Kinkoniinenstcuer vom Erwerbe eingeholten wird. Vgl. Die direk- 
ten Steuern. Sarajevo 1 892. 

■ I 

* *• 

* $ • ' - • 

• « * »*•'•* 
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zahlt das Zehentrelutum (10% des Bruttoertrages). 
Von i Um* grundherTÜchen Giebigkeit wird keine Ein- 
kommensteuer entrichtet ( Verordnung der Landcsregie- 
Nr. HH2H vom 10 Juni ISNl). 

Ausserordentliche Leistungen, wie die Ein- 
(juartirung (§. 3 der Eim-nart irungs- Vorschrift kund- 
gemacht mit Vdg. der Landesregierung Nr. 87758/1. 
vom 20. Dccembcr 18N2), ( Ymourrenzbeiträge zu öffent- 
lichen Zwecken u. dgl., ferner die dem (Jrunde als 
solchem anhaftenden Lasten, wie Servituten (Art. IN) 
u. a. trägt der Kniet. 

2. Rücksichtlich der Kosten, welche zur Erzie- 
lung der Früchte aufgewendet werden, bestehen in 
verschiedenen Gegenden verschiedenem» Gebräuche. 
In der Kegel trägt der Kniet alle dies»» Kosten allein; 
in vielen Gegenden participirt daran auch der Grund- 
herr durch Beistellung des Arbeitsviehes, der Saat- 
frucht oder der Futtervorräthe. An Arbeitsvieh werden 
in der Regel Ochsen gegeben (vgl. Band 11.). Rück- 
sichtlich der Saatfrucht und der Futtervorräthe, herr- 
schen verschiedene lokale Gebräuche, weshalb sich 
diesbezüglich allgemeine Normen nicht aufstellen lassen. 
Die Saatfrucht wird entweder ein für allemal in einer 
im Verhältnisse zu der Fläche der Kmetenansässig- 
keit pausehaliter bestimmten Fruchtmenge beige- 
stellt - „postaviti sjcnie" heisst es im Volksmunde 
— oder aber nach Bedarf, Wunsch oder Abmachung 
fallweise für die ganze Kmetenansässigkeit oder für 
einzelne Parcellen vorgestreckt. Wo der Grundtsherr die 
Saatfrucht für das ganze Gut liefert, darf der Kniet 
ohne Zustimmung des Grundhnrrn eigene Saatfrucht 
nicht anbauen. Nach der Fechsung soll vor Allem 
die Saatfrucht -ausgeschieden werden und wird je 
nach den Umstünden beim Knieten oder Grundherrn 



Or. med. KopHejj Pa AyjIOB) t 
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mit der Hestimmung deponirt, beim nächsten Anbau 
wieder verwendet zu werden. Geht die Saat durch 
Misswaehs, Hagelschlag, Schwund oder auf eine andere 
Art ohne Verschulden des Knieten verloren — „izjede 
zenilja sjeme* — so ist der Grundherr verpflichtet, 
die Saatfruchtmenge zu ergänzen, „na novo postavitr. 
Auf grösseren Kmetenansässigkeiten belauft sich der 
Werth der Saatfrueht auf mehrere Hunderte von (bilden 
und bildet Zubehör der Kmetenansässigkeit und einen 
besonderen Bestandtheil der Verlassenschaft des ver- 
storbenen Grundherrn ( Art. 7). Wo die Saat frucht be- 
sonders beigestellt und bei der Theilung des Ertrages 
in Abzug gebracht wird, kommt es vor, dass diese 
Pflicht und die damit verbundene Wohlthat der Knu t 
allein in Anspruch nimmt. Als Futter wird gewöhnlich 
Gras, Heu oder Stroh seitens des Grundherrn beige- 
stellt. Das Gras in der Art, dass eine bestimmte 
Wiese, „cair pred volove\ von der Giebigkeit excipirt 
wird. Das Heu wird entweder in gleicher Gewicht s- 
menge mit der Saatfrucht, „sijeno pred volove", bei- 
gestellt u. zw. nach der Menge der WeissTrucht, 
welche im Spätherbst oder im Frühjahr (vor or. Georgi) 
angebaut wird — „orati o sijemr im Gegensatze zu 
„orati o travi* unter die Grünfrucht ~— oder aber mit 
einer pauschalier fest bestimmten Menge fertigen 
Heues, welches gleich der Saatfrucht vor der Thei- 
lung der Heufechsung abgesondert und „volovski 
plast" genannt wird. Wo der Grundherr seinen An- 
theil an Getreide in Garben empfängt, wird manch- 
mal das Stroh als Futter für das Arbeitsvieh des 
Knieten diesem überlassen. 1 ; 



') Di. s - fJel.ran.h.'hat der V.rfass.T in th-n B»>zirk«-u Fnüanml (iai ko l>e 
ol.uchtH. 
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8. Für die auf dem Kniet engute (Mitgetragenen 
Kapitalien und Zins»Mi derselben haftet der Kniet nicht. 
(Art. TD). 



Art. 28. 

Dar Kmet hat hat hinsichtlich seines Kmetengutes sowohl bei 
der öffentlichen Versteigerung als auch bei dem Privatverkaufe 
desselben zur Zeit des Verkaufes ein Vorzugsrecht. 

I. Die ot (omanische beziehungsweise die neubos- 
nische (lesetzgebung kennt mehrere Arten des ge- 
setzt i c Ii e n K i n s t a n d s r e c h t e s au Krazi-iniri je 
und Mulk-(irundst ücken : 



A. V n t o r L e Ii e u d e n 

a) Das Vorkaufsrecht des Miteigentümers zur unge- 

theilten Hand (Art. 41 (i. über (ib.); 

b) Das Vorkaufsrecht des Kigenthümers der (Jebäude 

und Obstbäume rücksiehtlich des Hodens ( Art. 44 
(i. Uber (Jb.); 

r) und jenes des bücherlichen Eigenthümers des ( li undes 
und Hodens in Hezug auf die darauf befindlichen 
Mulkobjekte (§. H des ( irundhuchsgesetzes); 

(/j das * Vorkaufsrecht der grundbedürftigen Dorfbe- 
wohner (Art. 45 (J. über Ob. erläutert, mit Ver- 
ordnung der Landesregierung Nr. 3714/111. vom 
7. Feber INNO); 

c) das Vorkaufsrecht des Nachbars rücksiehtlich des 

Mulk (nach dem IX. Huch der Mcdzclle vom „Süfa 4 * 
publicirt mit \ T erordnung (Um* Landesregierung 
Nr. 9294/111. vom '25. Feber 189b); 

6 
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B. Auf den Todesfall 

f) Das Tapurecht (Jim- Erben von Mulkobjccten (Art. 

59 : 7 des (!. über Ob.); 
(]) Das Tapurecht des Miteigentümers oder Tbeilha- 

bers des erblns (mahlul) gewordenen Grundstückes 

(Art, 59 : 8 des (1. über (ib.); 

h) Das Tapurecht der grundbedürftigen Dorfbewohner 

(Art. 59:9 des 0. über (ib.); 

v 

i) Das Süfa-Recht des Mulkerben (Art. 1009 der Med- 

zelle); 

j) Das Tapurecht des Eigentümers des Kundus in- 
structus rücksichtlich des erblos gewordenen 
Cifluks (Art, 131. 0. über Ob.). 
Während — ausgenommen jenes sub A, c) er- 
wähnte — alle diese Retraetreehte den modernen 
Grundsätzen Wirtschaft! ieher Freiheit widersprechen 
und deren Beseitigung schliesslich auch in Bosnien 
bloss Frage der Zeit ist, bildet das im 3 des Ge- 
setzes vom 7. Muharem 1293 (publioirt 9. Feber 1870 1 ) 
als eine (Vmcession für den bos. Bauernstand unter 
dem Drucke der Grossmächte erlassene und in der 
amtliehen Gesetzsammlung (Band II. pag. 383) und 
im §. 1 des Grudbuchs-Gesetzes republicirte E i n- 
s tandsrecht des Knieten eine Errungenschaft von 
politischer und wirtschaftlicher Tragweite. Die Wis- 
senschaft und die Erfahrung haben bewiesen, dass es 
sowohl für den einzelnen als auch für die Gesammt- 
heit am vorteilhaftesten ist, wenn der Landwirt Ii 
sei es der Grundherr oder der Bauer — unbeschränkt er 
Eigenthümer seines Bodens ist, andererseits, dass nur 
durch eigene Mühe, Fleiss und Sparsamkeit erworbene 



') Vergleiche Anmerkung IJ zn Art. 3 auf Seite 8. 
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Güter den wahren Kern des Volksvermögeiis bilden. 
Das letzterwähnte Oesetz bietet, bei entsprechender 
Hanbhabung, den bosnischen Knieten Gelegenheit zum 
suecessiven Loskaufe, oline sie in ihrer Gosammtheit 
jener gefährlichen Krise auszusetzen, wodurch der 
plötzlich entlastete Bauernstand in anderen Ländern 
leidet und verweisen wir diesbezüglich auf die mit 
den Erlässen der Landesregierung Nr. 1874/111. vom 
25. Feber 1884 und Nr. 108842/111. vom 5. Oktober 
181)4 an die Behörden hinausgegebenen Weisungen, 
inwieferne die letzteren bei dem Kmetenloskaufc in- 
terveniren. 

Dieses Vorzugsrecht der bosnischen Knieten be- 
ruht auf der Befugniss, nicht nur von dem Ver- 
käufer die Anbietung der zu veräussernden Sache zu ver- 
langen, sondern selbst nach erfolgter Uebergabe von 
dem Erwerber des Kmetengutes sowie von jedem 
nachfolgendem Inhaber die Abtretung desselben gegen 
Erfüllung gewisser Leistungen und Bedingungen zu 
fordern. Es ist somit ein jus retratus sui generis, auf 
welches, streng genommen, keiner der deutschen Aus- 
drücke wie „Vorkaufsrecht - oder „Einstandsreeht", 
wiewohl gebräuchlich, recht passen will, und welches 
noch am besten in der amtlichen Uebersotzung der 
Muharem-Verordnung mit „Vorzugsrecht - bezeichnet 
wurde. Im Gegensatze zu den Retractrechten nach 
dem römischen und deutschen Rechte, ist das Vor- 
zugsrecht des bosnischen Knieten ein dingliches Recht 
und gründet sich auf das Gesetz. 

Erheben auf ein und dasselbe Grundstück resp. 
eine und dieselbe Kmetenansässigkeit mehrere V o r- 
z u g s b e r e o h t i g t e Anspruch, dann müssen nach der 
allgemeinen Regel schwächere Rechte den stärkeren 
weichen. Stärker als das Kmetenrecht ist jedenfalls 

6« 



Digitized by Google 



~ £4 - 

das Hecht des Miteigent hümers, und wird durch das- 
selbe das Vorzugsrecht des Knuden insoferne aufge- 
hoben, als der Miteigenthümor thatsächlieh von seinem 
Vorkaufsrechte (iebrauoh macht. (legenüber allen all- 
iieren im (iesetze oder in einem Vertrage begründeten 
Vorkaufsrechten ist, das Knieten Vorkaufsrecht das stär- 
kere Hecht. 

Auf das Vorkaufsrecht des Knieten ist von A in t s- 
wegen Bedacht zu nehmen, und ist der Kniet hei 
freiwilligen Verkäufen zur ( irundhuchs- respective 
Tapu-t'omniission vorzuladen (I ,andesregieiungs-Er- 
lass Nr. S4K15/I. vom 7. Juli IN!)(>|; bei exeeutiven 
Feilhietunngen hat das Exeeut ionsgericht die Knieten 
im Wege des Bezirksamtes zu verständigen (Landes- 
regierungs-Erlass Nr. 52070/1. vom ll>. Juni 1892). 

2. In Betreff der Frist, binnen welcher der Kniet 
sein Vorkaufsrecht, geltend machen kann, bestimmt 
der erwähnte £j. Ii .zur Zeit des Verkaufes- und muss 
man in dieser Hinsicht Privat Verkäufe d. i. freiwillige 
Verkäufe von den öffentlichen Versteigerungen d. i. 
zwangsweisen X'erkäufen unterscheiden. 

Bei freiwilligen Verkäufen — auch wenn sie durch 
den Telal d. i. im Wege öffentlicher Versteigerimg 
stattlinden — welche, insoferne es sich um Erazi- 
mirije-drundstüeke handelt, nach M\ des (J. über 
den (irundbesitz nur durch die Abgabe des Takrirs vor 
der Tapu- respective ( Irundbuchs-( 'oinniission perfekt 
werden, ist, streng genommen, dieser Zeitabschnitt aus 
der Sitzung der Tapu- respect ive ( irundbuchs-( 'oin- 
niission die „Zeit des Verkaufes** und ist es (iepllo- 
genheit, dass der Kniet vor die Tapu-Commission ge- 
rufen und befragt wird, ob er sein Vorkaufsrecht gel- 
tend mache oder nicht. Viele gewichtige Gründe 
haben jedoch dazu beigetragen, dass ohne Rücksicht 
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auf den Ausdruck .zur Zeit des Verkaufes" dem 
Knieten usuell die -Jahresfrist gewährt wurde, bezie- 
hungsweise hei Liegenschaften, welche im (i'rundbuche 
einget ragen sind, nach 1! des ( Irundbuchsgesetzes 
gleich allen Vorkaufsberechtigten sechs Monate. Die 
Einigung zwischen dem Käufer und Verkäufer einer-, 
und dem Knieten andererseits über den Preis, Werth 
der Meliorationen, Umfang des Kmetengutes und an- 
dere Bedingungen kann in den seltensten Fällen so 
rasch erzielt werden, dass in derselben Sitzung der 
Verkauf zum Abschlüsse gelangen kann. Zur Fassung 
eines su wichtigen Entschlusses, wie es für den Bau- 
er der Ankauf seines Bauerngutes ist, zur Aufstellung 
eines sicheren ( 1 alculs über die Beschaffung der (Jeld- 
mittel und zur Erfüllung anderer, für das (ieschäft 
wichtiger. Bedingungen ist die. oft einige Minuten zäh- 
lende, Dauer der Takl iraufnahme eine viel zu kurz be- 
messene Frist. Ausser diesen Momenten war ferner 
für die Einführung der ein- respective halbjährigen 
Frist bei den Privat verkaufen auch der Umstand 
massgebend, dass für die (Jeltendmachung der weit 
schwächeren und nicht mehr zeit gemässen Retract- 
rechte, wie z. B. jenes der Anrainer und Dorfbewoh- 
ner, nach «lein ott omanischen Rechte die .Jahresfrist 
gewährt wurde. Anderseits erfordern es die Hand- 
lungsfreiheit der (Kontrahenten und fiscalische Rück- 
sichten, dass der zwischen dem ( Jrundeigenthüiner 
und dem Dritten stipulirte Kauf ehet hunlichst zum 
formellen Abschlüsse gelange. Den einzigen Ausweg 
aus dieser Collisinn verschiedener Interessen bietet die 
Einführung, dass, wenn die Einigung der beiden Uon- 
trahenten mit dem Knieten nicht erzielt wird, nach 
Analogie der Verordnung der Landesregierung Nr. 
I4I;JÖ/II. v<»m 24. Okt.cr 1NN4 der Kauf vor der Tapu- 
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respeetive Grundbuehs-Commission abgeschlossen, der 
Kniet dagegen angewiesen wird, sein Vorkaufs- reete 
Vorzugsrecht gegen den neuen Eigenthümer im Pni- 
cesswege geltend zu machen, und zu diesem Zwecke 
wird ihm die Jahresfrist, beziehungsweise die Frist 
von sechs Monaten gewährt, welche von dem Tage 
der Takriraufnahme läuft. 

Bei öffentlichen Versteigerungen — richtiger hei 
^wangsverkäufen — ergiebt sich die „Zeit des Ver- 
kaufes" aus dem (lange der Lizitation ööi), 075, 
G. P. 0.). Die Geltendmachung des Kmetenvorkaufs- 
rechtes erfolgt zunächst dadurch, dass der Kniet den 
Zuschlag an den Meistbietenden abwartet und, sobald 
dieser erfolgt ist, die Erklärung abgiebt, dass er um 
diesen Preis die Realität übernehmen wolle. Fraglich 
und unentschieden ist es, ob die Interpretation des 
§. ■] des Muharem-Gesetzes, wornach die Frist bei 
freiwilligen Verkäufen auf ein .Jahr (sechs Monate) 
ausgedehnt wurde, auch auf Verkäufe im öffentlichen 
Versteigerungswege Bezug hat. Die Praxis hält sich 
wörtlich an den Ausdruck „zur Zeit des Verkaufes* 
und beschränkt den Knieten auf den kurzen Moment 
des Zuschlages. Dagegen lässt sich aber einwenden, 
dass die Absicht des Oesetzgebers darauf gerichtet 
ist, den bosnischen Knieten beim Verkauf ihrer Kmeten- 
güter die Möglichkeit zur eigent hümliehen Erwerbung 
zu bieten, u. z. ohne Rücksicht darauf, aus welchen 
Beweggründen und in welcher Art das Object zum 
Kaufe angeboten wird. Von diesem Gesichtspunkte 
aus kommen alle Momente, welche bei freiwilligen 
Verkäufen für eine längere Frist zur Geltendmachung 
des knietenp'chtlicheii Retractes sprechen, in demsel- 
ben Masse auch bei den zwangsweisen Verkäufen in 
Betracht, und ist sowohl vom Standpunkte des Mu- 
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harem-Gesetzcs als auch jenem dos Knieten, zu dessen 
dunsten der <) erlassen wurde, vollkommen gleich- 
gütig, oh der Grundherr das (int freiwillig verkauft, 
oder aber oh es zwangsweise feilgeboten wird. Wir 
glauben sogar, dass vom allgemeinem Volkswirt sehaft- 
liche Standpunkte durch die Ausübung des Kmeten- 
Vorkaufsrcchtes bei einer exeeutiven Kcilbietung viel 
weniger in die fremde Reehtssphäre einbegriffen wird, 
als bei dem Privat verkaufe. Hei diesem letzteren ist 
es klar, dass es sieh dem bestimmten Käufer um An- 
lage seines Capitata in dem Hoden daher um eine 
Grundrente handelt; bei dem exeeutiven Verkaufe ist 
die Absieht des unbestimmten Käufers nebensächlich, 
der Hauptzweck ist die Gewinnung einer Summe 
haaren Geldes zur Befriedigung des Executionsführers. 
Das Interesse des letzteren, insoferne er nicht selbst 
Erstcher der Liegenschaft ist, leidet nicht durch den 
Vorkaufsanspruch des Knieten, weil diesen* bloss gegen 
den neuen Käufer erhoben werden kann. Uobrigens 
sehen wir nicht ein, warum die, bei freiwilligen Ver- 
käufen zu Gunsten des Knieten eingeführte, Reehts- 
wohlthat der Jahres- (halbjährigen) Frist bei Zwangs- 
verkäufen verloren gehen sollte. 

3. Eine wichtige Frage des Agrar-Rechtes ist die 
Bestimmung des Preises, welchen der Kniet im 
Kalle des Vorkaufes für das Kmetengut zu bezahlen 
habe. Das Muharem-Gesetz enthält darüber keine Be- 
stimmung. i>. S) des Grundbuehsgesetzes, welcher aller- 
dings die alten ott omanischen Ret ractreohte vor Augen 
hat, verfügt: „...gegen Rückzahlung des Kauf- 
preises, in Ermangelung eines solchen, gegen Be- 
zahlung des zur Zeit der Erwerbung bestandenen 
Schätzungswerthes, dann gegen Vergütung des notli- 
wendig und nützlich gemachten Aufwandes . . — 
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eine Norm, welche, bei clor Eigenthümliehkoit des 
kmetenreehtlichen Vorkaufspreises, sich in den allersel- 
tensten Fällen kaum würde anwenden lassen. 

Vor Allem ist der Verkaufspreis eine bewegliche 
(i Wisse, welche unter Umständen wie z. B. als Lieb- 
haberpreis nicht immer in dem richtigen Verhältnisse 
zu dem Werthc steht, abgesehen davon, dass der 
Kaufpreis, sei es um die tVbertragungsgebühr herab- 
zudrüeken, sei es um den Knieten am Kaufe zu hin- 
dern, nicht immer richtig vor der Behörde angegeben 
wird. Man wird in Folge dessen fast immer genötigt, 
von dem Kaufpreise abzusehen und den Werth als 
(irundhige zur Bemessung des vom Knieten zu ent- 
richtenden Kaufpreises anzunehmen. Der Werth der 
< Jrundstilcke wird in Bosnien und der 1 lereegovina in 
der Regel (auch zum Zwecke der Gebührenbemessung 
nach §. 41 des Stempel- und Gebührengesetzes) mit 
dem dreissigfachen Betrage des nach dem Durch- 
schnitte der drei vorhergegangenen »Jahre zu berech- 
nenden Zehents, beziehungsweise bei Grundstücken, 
welche von den Knieten oder Pächtern bearbeitet 
werden, nach dem zehenfachen Betrage der nach dem 
Durchschnitte der drei vorhergegangenen »Jahre zu 
berechnenden jährlichen grundherrliehen Abgabe (tre- 
tina u. s. w.) angenommen. Nachdem gemäss §. 21» der 
Agrar-Process-Ordnung aus dem »Jahre 1895 zum Nach- 
weise der gebührlichen Hak.juantitäten in der Regel 
das Zehentbeschreibungsprotokoll dient, so ergeben 
beide Bewerthungsarten, sowohl nach dein 'i()-fachen 
Zehentdurchschnitt als auch 10-fachen Tretinadurch- 
sehnitt in der Regel dasselbe» Resultat, welches den 
absoluten Werth der Grundstücke repräsent irt, 
ohne Rücksicht darauf, ob diese Grundstücke Freibe- 
sitz oder mit Kinetenrecht belastet sind. Es wäre nicht 
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billig und ungerecht, wenn der Kniet bei Ausübung 
seines Vorkaufsrechtes diesen absoluten Werth als 
Kaufpreis bezahlen sollte. Dieselbe ratio legis, welche 
laut Art. 7 der Kefer-Verordnung und den Nachtrags- 
gesetzen dem altziehenden Knieten den Werth seines 
Aufwandes und seiner Mühe voll ausbezahlen lässt, 
spricht mit zwingender Logik dagegen, dass der 
Kniet, welcher sein Kmetengut abkauft, den altsohlten 
Werth bezahle, in welchen der Werth jenes Auf- 
wandes und jener Mühe miteingerechnet erscheint. 
Wenn der Kniet durch Aufführung solider Hauten, 
durch Anlegung von (Järten, durch Meliorirung des 
Bodens, durch Pflege des Waldes u. dgl. «las Erträg- 
nis und dadurch den Werth des (iutes gehoben 
hat, so wäre es ungerecht, von ihm zu fordern, dass 
er durch Zahlung des auf dieser (irundlage ermittelten 
Wertlies, darin auch den Werth der eigenen Meliora- 
tionen, deren Ersatz er von dein < ! rundherrn zu for- 
dern berechtigt ist. dem neuen Grundherrn bezahle. 
Mit dem Loskaufe hört der kinetenreclit liehe (lebrauch 
auf (Art. ol) und ist der Kniet befugt, anlässlich des 
Erlöschens des Kmetenrechtes. analog wie bei der 
Abstiftung. Ersatz für seine Meliorationen zu fordern; 
dieser Ersatz kann beim Verkaufe nur auf diese Art 
geleistet werden, dass der Werth der Meliorationen 
VOIi dem absoluten Werl he des (iutes in Abzug ge- 
bracht werde. Andererseits erlordert es die Billigkeit, 
dass der Kniet dem Käufer, gegen welchen er das 
Vorkaufsrecht geltend macht, die LYbert ragungsge- 
hühr und die Kosten vergüte, welche zu dem abso- 
luten Wert he zugeschlagen werden sollen (Verordnung 
der Landesregierung Nr. '2«S.")(>/II. vom l'.l. März IS84;. 
Aus diesem Additions- und Subt ract ions-Verfahren 
ergiebt sich der relative Werth, welchen der 
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Kniet Ihm Ausübung des Vorkaufsrechtes als Kaufpreis 
nach unserer Ansicht zu bezahlen hätte, im Falle eine 
Einigung der Partheien nicht zu Stande kommen 
sollte. 

Eine Vorschrift, welche den Abzug des Meliora- 
tionswert lies von dem absoluten Wert he anordnet, ist 
uns nicht bekannt. Die Verordnung der Landesregie- 
rung Nr. lOS:i42/III. von. ~>. Oktober \H\)A bestimmt 
bezüglich der mit Inanspruchnahme des Bankeredites 
angestrebten Kniet enablösungen über den Kaufpreis, 
dass er „mit Rücksicht auf das Kmetenverhältnis 
im richtigen Verhältnisse zu dem faktischen Verkehrs- 
werthe der bezüglichen Liegenschaften somit unbedingt 
unter jenem Verkehrswert he stehen iniiss, welchen 
die abzulösenden Liegenschaften als Freibesitz reprä- 
sent iren würden, demnach auch unter dem normalen 
Zehent wert he . . .". Aber auch sonst wunle von den 
Behörden in strittigen Fällen wiederholt entschieden, 
dass bei Bestimmung des Preises, um welchen der 

v 

Kniet seinen Cilluk loskauft, von dem eigentlichen 
Verkehrswerthe ein dem Knietenreclite entsprechender 
Abzug zu machen sei. Unsere Annahme präcisirt die- 
sen Abzug dahin, dass er «lern Werthe der Meliora- 
tionen des Knieten gleich zu kommen hat. Ist der 
Zehent- beziehungsweise Tretina-Werth keine ver- 
lässliche Grundlage für die Preisbestimmung in den 
Fällen, in welchen der Werth des (Jutcs durch den 
Knieten gehoben wurde, so tritt dieser Mangel noch 
drastischer zu Tage in jenen Fällen, wo das (Jut durch 
den Knieten deteriorirt wurde. Es kommt nicht selten 
vor. dass der Kniet seinen ausgiebigen Freibesitz in- 
tensiv bewirtschaftet, seinen Kmetencifluk aber zum 
Theile oder gänzlich vernachlässigt, indem er das (Jut 
als Wiese oder Viehweide benutzt, in welchem Falle 
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das Gut einen minimalen Zehent- und Tretina-Ertrag 
abwirft. Diese Momente hatten zur Folge, dass schon 
im §. 41 des Stempel- und Gebührengesetzes die Fr- 
hebung des Wert lies durch die Grundbuchsconirnission 
beziehungsweise eine ordentliche Schätzung des Gutes 
als eventuelle Corrcctur des Zchcntwcrthes sta- 
tuirt wurde. 

Mit Rücksicht auf das bisher Gesagte »at wic*h 
die Praxis ausgebildet, dass angesichts der wieder- 
strebenden Interessen der Partheien und des unver- 
lässlichen Bodenertrages auch bei Bestimmung <les 
Kaufpreises bei Kmetenablösungen der Schiit ziiiij^s- 
werth zur Grundlage genommen wird. Den formellen 
Vorgang regelt Art. 7 der Sefer- Verordnung, welcher 
zufolge Erlässe der Landesregierung Nr. (>2()SS/I. vom 
4. August 181)3 und Nr. 84S15/1. vom 7. Juli 189(> auf 
die Schätzung beim Vorkaufe in analoger Weise an- 
zuwenden ist, mit eventueller Beobachtung des im tj. 174 
der C. P. O. vorgeschriebenen Verfahrens. Es ist selbst- 
verständlich, dass auch bei der Schätzung der Unter- 
schied zwischen dem absoluten Verkehrswerthe und 
dem relativen Werthe gemacht wird, um! dass entweder 
die Kmetenansässigkeit mit Rücksicht auf das Kniet en- 
band unter dem Verkehrswerthe geschätzt oder aber 
von dem Verkehrswerthe der besonders erhobene 
Meliorationswerth in Abzug gebracht werden soll. 

Ob, im Kalle der Kniet anlässlich eines Zwangs- 
verkaufes sein Vorkaufsrecht geltend macht, er den 
absoluten oder aber den relativen Preis zu bezahlen 
habe, ist eine offene Frage. Ein Entwurf der L.-R. zu 
einer Instruction über das Vorkaufsrecht des Knieten, 
hält an dem Grundsätze fest, dass der Kniet dieses 
Recht ausschliesslich bei der Feilbietung und gegen 
Auszahlung des Meistgebotes, auf Grund dessen der 
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Zuschlag erfolgte, geltend machen kann. Wie wir aber 
der Annahme eine gewisse Bereeht igung nicht ab- 
sprechen können, dass auch bei den Zwangsverkäufen 
dein Knieten die ein- respektive halbjährige Frist zur 
Geltendmachung seines Anspruelies dienen soll, so 
glauben wir der Annahme Raum geben zu dürren, 
dass der Kniet bei Zwangsverkäufen keinen höheren 
als den relativen Preis, analog NV j ( . | K »i freiwilligen 
Verkäufen zu entrichten hätte. Ks liegt aber auch im 
Interesse des Käufers, dass er beim Kistehen des feil- 

V 

gebotenen PiHuks den relativen Werth, d. i. mit Aus- 
schluss des Meliorat ionswert lies respective der dies- 
bezüglichen Forderung des Knieten bezahle, weil er 
sonst, wenn er nämlich den vollen Verkehrswerth be- 
zahlt, Gefahr läuft, bei dem etwa nach dem Kaufe 
stattlindenden Erloschen des Kinetenrechtes durch 
Ahstiftung und dgl. die lastenden Meliorationen baar zu 
vergüten und auf diese Weise noch einmal Sachen zu 
bezahlen, welche er bei Entrichtung des Kaufschil- 
lings bereits einmal gezahlt hat. Wie in Ansehung 
der Frist, so auch in Retreif des Preises spricht die 
Intention des Muharem-( leset zes für unsere Auffas- 
sung, wie nicht minder der Mangel einer vernünftigen 
Ursache, aus welcher die nämlichen Verhältnisse an- 
ders bei dem freiwilligen anders bei dein Zwangsver- 
kaufe zu beurt heilen wären. Aul alle Fälle würde es 
sehr viel zur Klärung der diesbezüglichen Verhältnisse 
beitragen, wenn man den, den Knieten zukommenden, 
Meliorationswerth principiell vor jedem Verkaufe ins- 
besondere vor dein Zwangs-Verkaufc der Kinetenan- 
sässigkeit feststellen würde. 

• 5. Zum Artikel über «las Knieten-Vorkaufsi echt 
wäre noch folgendes zu bemerken. 
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Wie «Irr Mitcigcnt httmer nach §. 41 <lrs Gesetzes 
iiiirr clrn ( Irundhrsit '/.. so ist auch «Irr Kmrt befugt, 
hinnen der .Jahres- respoctive halhjährigen Frist auf 
sein Vorkaufsrecht formell, u. zw. srliril'1 lieh vor der 
Behörde, zu v r rz i r Ii t r u. Macht er sein Hecht hinnen 
<lri- vorgeschlichenen Frist nicht geltend, so erlischt 
(lasseihe hcdingungslos. Andererseits hleiht rs drn 
Farthrirn unlirnoniinen. freiwillig längere leisten und 
iiherhuupt verschiedene Hcdingungcn zu stipuliren, in 
welchem Falle aher man es nicht mehr mit dem gesetz- 
lichen sondern mit dein vertragsniässigcm Vorkaufs- 
rechte zu thun hat, welches dann in allen Stücken 
nach dem geschlossenen Vertrage heurtheilt wird. 

Das gesetzliche Vorkaufsrecht der Knieten tritt 
ausschliesslich hei Verkäufen in Kraft, mit Ausschluss 
aller (ihrigen sei es onerosen oder lucrativen Vermö- 
ge nsü hei t ragungen. 

[)as Vorkaufsrecht st eht jedem Knieten (respective 
Kmeteufamilie, Art. ö| rücksicht lieh der Kmetenan- 
sässigkeit zu. Die Folge davon ist, dass einerseits 
heim Verkaufe eines ganzen Dorfes, d. i. mehrerer 
Kmetenansässigkeiten als einer Finhcit um einen in 
Bausch und Hogen zwischen Käufer und Verkäufer 
ausbedun^enen Preis, jeder Kmrt für sich das 
Vorkaufsrecht geltend machen kann, ohne Rücksicht 
darauf, oh die ührigen Knieten von ihrem Hechte (ie- 
hrauch machen oder nicht l Landesrcgierungs-Frlass 
Nr. N4NIÖ I. vom 7. Juli I89()|. Andererseits kann der 
Kniet sein Recht nur in dem Umfange geltend 
machen, in welchem sein FiHuk (legenstand des Ver- 
kaufes ist: wird der ganze Cifluk verkauft, so kann 
sich der Anspruch des Knieten nur auf den ganzen 
Fifluk erstrecken; wird hloss ein Tlieil der kmeten- 
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ansässigkeit vorkauft, so kann der Kniet seinen Vor- 
kaufsanspruch nur auf diesen Theil erheben. 

Die. in Knietonkreisen verbreitete Ansieht, es 
stehe ihnen das Vorkaufsrecht zu auf die, in ihrer 
Verwahrung befindlichen, Antheile der grundherrliehen 
(iiebigkeit (Art. ~X und «SO) ist unbegründet und wurde 
mit Erlass der Landesregierung Nr. 24#5N/I. vom 30. 
December ausdrUcklicli mit der Motivirung wi- 

derlegt, dass den Knieten auf das M o b i I a r- V o r- 
m ü gen ihrer (irundherrn kein Vorkaufsrecht zustehe. 

Was die Peroeption der Früchte lite 
p endete, in diesem Fülle die Leistung der grund- 
herrlichen (iiebigkeit während eines Proeesses um das 
Vorkaufreeht des Knieten, anbelangt, so bestehen dies- 
bezüglich keine bestimmten Normen. Nach Analogie 
des ot, (i. über Ob. (Art. 21, 41, 42, 44 und 45) könnte 
man wohl annehmen, dass der Kniet auch im Falle 
des Obsiegens im Vorkaufs-Proeesse auT die, während 
der Anhängigkeit des Proeesses bis zu dessen Been- 
digung durch Einantwortung des Objektes fällig ge- 
wordenen, Nutzungen fgrundherrlicher Antheil) keinen 
Anspruch habe. Es unterliegt auch keinem Zweifel, 
dass das Vorkaufsrecht des Knieten einen zwischen 
dem Vorkäufer resp. Käufer und dem Knieten abzu- 
sehliessenden Kaufvertrag voraussetzt, dieser aber 
nach Art. HVy d. ot. 0. über den Grundbesitz von dem 
Takrir abhängig ist, und dass der Kniet erst mit der 
Aufnahme des Takrirs zum Eigenthümer wird. Bis zu 
diesem Zeitpunkte bleibt der (Jrundherr Eigenthümer 
des Objectes und hat als solcher das Recht auf Be- 
ziig der Früchte (( iiebigkeit ). Andererseits muss aber 
zugegeben werden, dass das Vorkaufsrecht des Knieten 
ein. diesem gesetzlich gewährleistetes Hecht ist, dass, 
sobald sich der Kniet bereit erklärt, die zur Realist- 
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rnng dieses Rechtes erforderlichen Bedingungen zu 
erfüllen, und daran nur durch den unbegründeten, 
vielleicht muthwilligen, Widerstand des neuen Käufers 
gehindert wird, es unbillig wäre, vom Knieten die 
Leistung der (Jiebigkeit für die ganze, mitunter jahre- 
lange. Frocessdaucr zu fordern. Nachdem überdies 
auch noch die Jahreszeit, in welcher der Vertrag ab- 
geschlossen beziehungsweise der Streit anhängig ge- 
macht wurde, mit Rücksicht auf die verschiedenen 
Fälligkeitstermine der (Üehikeit l Art. 7 1 ) diesbezüglich 
in Betracht kommt, so werden die jeden besonderen 
Fall begleitenden Momente für die Beurtheilung mass- 
gebend sein, bis zu welchem Zeitpunkte und von 
welchen Fruchtgat t ungen der, das Vorkaufsrecht gel- 
tend machende, Kniet dein (iri.ndherrn die (liebigkcit 
zu leisten haben wird. 

Schliesslich niuss noch bemerkt werden, dass zur 
Verhandlung und Entscheidung aller auf das Vor- 
kaufsrecht der Knieten bezüglich Angelegenheiten und 
Streitigkeiten die politischen Behörden zuständig sind. 
Verordnungen «1er Landesregierung Nr. WWO.'}/!. vom 
18. Juni \m\ und Nr. 22'UK»/L vom 24. Juni 1S!I0. 



Art. 29. 

Das Kmetenrecht kann mit oder gegen den Willen des Kmeten 
gänzlich oder theilweise erlöschen. Mit dem Erlöschen des Kme- 
tenrechtes erlischt auch das grundherrliche Recht, und kann der 
Grundeigentümer mit dem kmetenfrei gewordenen Grundstücke 
nach Belieben verfügen. Inwieferne dem Kmeten Ersatz für seine 
Meliorationen gebührt, ist in den Art. 24 und 25 enthalten. 

Wie jedes bürgerliche Recht, so kann auch das 
Kmetenrecht sein Ende nehmen und entweder durch 
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den Willen dei Berechtigten, durch (leset/, oder 
(Iiireh Zufall aufgeholten werden. Nachdem das 
K inet engut, als körperliche Sache, physisch theilhar ist. 
so können einzelne Theile des Bauerngutes oder die 
ganze Ansässigkeit mit Kmetenrecht heiastet, oder 
desselhen entledigt werden. 

Nachdem das Kmetenrecht und das grundherrliehe 
Rocht correlative Begriffe sind, so hört mit dem Kme- 
tenrechte zugleich das grundherrliehe Recht auf. Wo 
kein Kniet, dort kein < Irnndherr. Das freie Verfügungs- 
recht des ( Srundeigenl hüniers iilier das kmetenfrei 
gewordene (int ist das Attribut des Eigent hnmsrechtes 
und beweint den privatrcehtliehen Charaoter des Kme- 
tenrechtes. im (legensntze zu dem ehemaligen deut- 
schen Bauernrechte, wornaeh frei gewordene, heimge- 
lallene, Bauerngüter, mit Ausnahme gewisser ('alego- 
rien in einer liestimmten Frist wieder an Bauern 
verliehen werden inussten. IcImt die Aufhebunir 
bücherlich eingetragener Beeilte vgl. 11 und 07 

(idh. (i. und pag. 11 al. 4 der erläuternden Motive. 



Art. 30. 

Der Kmet kann sich freiwillig des Kmetenrechtes begeben, und 
nach vorangegangener Kündigung das Kmetengut verlassen. 

(Art. 24 und 25). 

Die Entsagung des Knieten — im Volksmuude 
„ndustati" = ahstehen. oder „otresti se" absohiit- 
teln kann gegen oder ohne Entgelt stattfinden und 
bildet im Vereine mit der diesbezüglichen ausdrück- 
lichen oder stillschweigenden Erklärung des (irund- 
herrn einen einfachen Vertrag, welchen man einen 
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„negativen Agrar- Vertrag* nennen könnte. Es hat 
sich die Praxis ausgebildet, (lass Verträge dieser Art, 
im Gegensatze zu jenen, womit das K nietenrecht er- 
worben wird (Art. N), vor der Behörde geschlossen 
werden; wenigstens muss die Erklärung des Knieten 
vor der Behörde schriftlich abgegeben werden. Vgl. 
Erl. d. Land.-Rcg. Nr. 18247:4/111'. vom 2H. November 
1894 und Nr. ÖÖNNIlill. vom 10. August 18<)0. 

Wie im Art. 29 erwähnt, kann hier eine gänz- 
liche oder partielle Erlöschung des Kmetenreehtes 
stat Minden, je nachdem der Kniet die ganze Kmeten- 
ansässigkeit, oder einzelne Theile derselben verlässt. 
In beiden Fällen ist der Kniet verbunden, seine Ab- 
sicht bei Beendigung der Drescharbeiten dem Grund- 
herrn kundzugeben, widrigenfalls er nach Art. H der 
Sefer- Verordnung zum Ersätze des dem Grundherrn 
dadurch zugefügten Schadens verhalten werden kann. 

Ueber das Recht des abziehenden Knieten, für 
Anlagen und Meliorationen von dem Grundherrn Er- 
satz zu fordern, vergleiche Art. 24 und 25. 



Art. 31. 

Wenn der Kmet das Eigenthumsrecht auf das Kmetengut erworben 
hat, so erlischt das Kmetenrecht. (Art. 24, 25 und 28). 

Auf welche Art man überhaupt, und insbesondere 
der Kniet in Bosnien Eigenthum an Grundstücken er- 
werben kann, ist in dem ottornanischen Gesetze über 
den Grundbesitz und den einschlägigen Vorschriften 
enthalten (Art. 2.S). Sobald der Kniet an der Kmeten- 
ansässigkeit beziehungsweise einem Theile derselben 

7 
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das Eigenthumsrecht erworben hat, erlischt auch das 
Kmetenrecht rUcksiehtlich dieses Theiles oder rilek- 
x ichtlich der ganzen Kmetenansa\',sigkeit, Weil es ein 
aus dein Begriffe des Rechtes folgender Grundsatz 
ist, dass Niemand gegen sich seihst Rechte und Rechts- 
verbindlichkeiten haben kann. 



Art. 32. 

Das Kmetenrecht erlischt, wenn die Kmetenfamilie ausgestorben 

ist. (Art. 5 und II). 

Mit dein Aussterben der Kmetenfamilie fehlt es 
an dem Rechtssubjcete und erlischt das Kmetenrecht 
in Folge dessen ipso facto. 

Bleibt nur ein einziges Mitglied der Kmetenfamilie 
am Leben, es mag minorenn oder ein Mädchen sein, 
das Kmetenrecht bleibt dennoch in Kraft, und kann 
nur unter den, im Art. 8 der Sefer-Verordnung ent- 
haltenen, Bedingungen behördlich aufgehoben werden 
(Verordnung der Landesregierung Nr. 28412/1. vom 
7. August 1892). 

Nachdem das Kmetenrecht bloss in der Kmeten- 
familie als solcher (Art. T> und 11) erblich ist, so kann 
dasselbe auf, wenn noch so nahe, jedoch nicht im 
Genüsse des Kmetengutes stehende, Verwandtschart 
des Knieten ohne Einwilligung des Grundherrn nicht 
übertragen werden (Art. 8 und 20). Die nicht im Ge- 
nüsse des Kmetcnrechtes stehenden Erben der ausge- 
storbenen Kmetenfamilie haben aber jedenfalls Anspruch 
auf «hm der Familie gebührenden Ersatz der Meliora- 
tionen und auf Wegnahme der der Familie gehörigen 
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mit dem Kmetengute vermengten Sachen (Art. 24 
und 25). 



Art. 33. 

Der Kmet kann auf Verlangen des Grundherrn auf Grund eines 
behördlichen Urtheiles von dem Kmetengute zwangsweise ent- 
fernt werden (Art. 24 und 25). 

1. Der Kmet ist verpflichtet, das (int als ein 
guter Ilaushälter zu erhalten (Art. 22>, dasselbe all- 
jährlich fleissig zu behauen, und dem Grundherrn die 
Giehigkeit zu leisten (Art. 2(i). Kommt der Kniet 
dieser Verbindlichkeit nicht nach, so kann er gemäss 
Art. 8, AI. 1 der Sefer-Verordnung auf Verlangen des 
Grundherrn durch die Behörde unter den folgenden 
Bedingungen von dem Kmetengute entfernt werden - 
im Volksmunde „dignuti* d. i. heben, oder „odstraniti* 
d. i. entfernen. Es sind zur zwangsweisen Entfernung 
des Knieten von dem Kmetengute erforderlich: 

a) Die Klage des Grundherrn; wiewohl durch die 

Nichtbe arbeitung der Felder auch dem Staate ein 
unmittelbarer Schade erwächst, so kann dennoch 
der Kniet nach Art. 8 der Sefer-Verordnung nicht 
„von Amtswegen" durch die Behörde vom Kme- 
tengute entfernt wurden. 

b) Gewichtige Gründe, welche der Grundherr anzu- 

geben und zu beweisen verpflichtet ist ; Art. 8 
zählt diese Gründe nur beispielsweise auf ; die 
Vernachlässigung des Feldbaues, Schädigung des 
Grundherrn auf eine andere Art, Weigerung der 
Giebigkeitsentriehtung, oder „kurz, wenn der Kniet 
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den Verlra^sbest inununirrn entne^-on handelt"; 
dass dieses Eni <jee;enhaiideln *■ ■ 1 die Vertrags- 
bestimmungen sich nur auf so wichtig«* Umstände 
beziehen soll, wir in den drei speeiell an li^i 'zähl- 
ten Fällen, lässt sich schon ans dem (leiste des 
Art. 8 schliessen. 
c) Die Bedine;une; „wenn die Besserun;> des Knieten 
nicht möglich ist" dies der Wortlaut der amt- 
lichen Febcrsetzunn der Xcier- Verordnung. Ol» die 
Besserung- des Knieten möglich oder unmöglich 
ist, lässt sich in den seltensten Fällen hestimmt 
behaupten. Man kann diese Stelle nur so ver- 
stehen, dass es sich daiiim handelt, ob, soweit 
die menschliche Voraussicht reicht, eine Besserung 
des Knieten an/uhoffen ist oder nicht. Zur otto- 
manischen Zeit soll es Sitte gewesen sein, dass 
ein nach Art. 8 der Sefer-Verordnung - geklagter 
Kniet, wenn sonst die erforderlichen Bedingungen 
der Entfernung vorhanden waren, nicht gleich 
enthoben zu werden pflegte, wenn er einen taug- 
lichen Bürgen für seine Besserung gestellt hat. 1 ) 
Die gegenwärtige Praxis fasst diese Besserungs- 
Cautcl derart auf, dass auf die erste Klage dem 
Knieten eine amtliche Verwarnung- bei ausdrück- 
licher Androhung der Entfernung ert heilt wird; 
auch wird versuchsweise ein Theil der Kmeteii- 
ansässigkeit zeitlich dem Knieten entzogen, ohne 
die Aufhebung des Knietenreehtes formell auszu- 

1 K- ist eine »'l»-nst> verltri'iMi' wir iriiir»- Annulmir. ilas«. Str. il i^ki-it. n 
(ii-r <;niiiilli'-nn mit «li-n Knuten zur <>U<>iiiani-<.]h'n Z.it ■rniinU.itzlii'h ni.- vor >1it 
Hfli.irilf virlnuid« 1t wunl.n nml «lass »Ii« Kim't<n aus.srlilir-.>li«li dor Willkür ilm-r 
f JriirnUiiTrii picis^' u-rlini warm. V' rta--' r halle w i- ilirlinll: < irlc^cnhrit , alte tür- 
kisch.- l'roz. ssaktf zu m!i*>i>. wt-lilic strittig*- Fra^n »li-s Km.'ti-ni .'cht<-> zum lii-i'ti- 
stand.' hatten. 
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sprechen, so dass das K metenrecht riieksichtlich 
dieses Theiles «bis zur Besserung- des Knieten 
eingestellt wird; 
</) ein rechtskräftiges Urtheil ; welche Vorbedingungen 
die Behörde zu eiTüllen hat. bevor sie das Urtheil 
fällt, und welches Urtheil das rechtskräftige ist, 
bestimmen die Vorschriften über das Verfahren 
in Ayrarstreit i^keiten. Die Sefer-Verordnun^ prä- 
cisirt das Vorgehen der Behörde mit besonderer 
Deutlichkeit: die Behörde soll erheben und sieh 
die Ucbcrzeu#un«£ verschaffen, dass der Sach- 
verhalt d. i. die klä^erische Behauptung richtig ist, 
d. i. auf Wahrheit beruht. 

2. Wie im Art 2J) erwähnt, kann auch liier die 
Aufhebung des Kmetenrechtes gänzlich oder par- 
tiell ausgesprochen werden; der letztere Fall tritt 
meistens dann ein, wenn der Kniet durch Verminde- 
rung seines Familienstandes oder aus einer anderen 
Ursache nicht im Stande ist, die ^anze Kmetenan- 
sässi^keit zu bearbeiten, riieksichtlich eines Theiles 
derselben aber dieser Verbindlichkeit in vollem Masse 
nachzukommen vermag. In solch' einem Kalle können 
bloss so viel ( iiundstücke dem Knieten abirenoinnien 
werden, als er zu bearbeiten nicht im Stande ist. lns- 
beMMidere nurmirt Fiinkl \'ll. der 1. Instruction zur 
Durchführung des ( irundbuchse;esetzes den Vor^antf 
in jenen Italien, wo es sich anlässlich der (irundbuchs- 
anle^un^ zeiyt, dass „die Kinetenansässi^keiten unver- 
hältnisinässin- grosse Complexc umfassen, welche von 
der Familie selbst im Hinblick auf das bestehende, 
ein grösseres Terain erfordernde Wirtschaftssystem 
thatsächlich nicht bewirtschaftet werden können". 



— 102 - 



Art. 34. 

JJntergang des Kmetengutes stellt zwar das Kmetenrecht 
«in; sobald aber der Grund oder das Gebäude wieder in den 
vorigen Stand gesetzt ist, erhält das Kmetenrecht wieder seine 

vorige Kraft. 

■ 

Es dürfte der Fall kaum vorkommen, dass eine 
Kuietenansässigkeit gänzlich zu (irimdc geht; es kann 

bloss ereignen, dass Gebäude, Obstbäume even- 
tuell auch Wald durch Feuer oder auf andere Art zu 
Gnmde ^ehen, oder dass einzelne Grundstücke oder 
dernii Theile durch Bergrutschimg oder Uebersehwem- 
Itiung unbrauchbar werden, daher als eultivirtes Land 
untergehen. In solch' einem Falle hört der Gegenstand 
des Knietenrechtes auf zu existiren, und wird das 
Kinctcnrccht in dem Umfange des zu Grunde gegan- 
genen Gegenstandes aufgehoben, oder, richtiger gesagt, 
eingestellt. Hierbei macht es keinen Unterschied, ob 
der Untergang der Sache durch Zufall oder durch 
Verschulden eines oder des anderen Theiles herbei- 
geführt wurde; allerdings aber wird die Entscheidung 
der Frage davon abhängen, ob und wem diesfalls 
eine Entschädigung gebühre. Wird das Kmetengut 
wieder in den vorigen Stand gesetzt, so erhält das 
Kmetenrecht, das hier eigentlich nicht erloschen, 
sondern nur eingestellt war, auch wieder seine vorige 
Kraft. Die Wiederherstellung braucht übrigens nicht 
vollkommen in der früheren Weise zu geschehen, 
sondern es genügt, wenn sie nur auf eine solche Art 
erfolgt, dass das Kmetenrecht neuerdings ausgeübt 
werden kann. Würde z. B. ein, zur Kmetenansässig- 
keit gehöriger, Weingarten durch eine Berg rutschung 
derart zu Grunde gehen, dass nach Entfernung des 
Gerölles die Weinstöcke nicht mehr treiben würden, 
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dann bliebe dir Fläche als einfacher Garten respective 
Acker, im weiteren kinetenreehtlichen Rroüae des 
Knieten. 



Art. 35. 

Mit der Enteignung des Grundeigentümers stttsckt aucn das 
Recht des Knieten auf das Kmetengut; es geWhrt aber dem 
Kmeten ebenfalls eine angemessene Entschädigung. 

1. Abgesehen von der Vereinigung' (Art. 8t> ist 
die Expropriation der einzig,» Fall, wo in Folge des 
Wechsels in der Person des Grundeigenthümers auch 
(Ins Kinetrnrerht aufgehoben wird; die* erfochtet 
schon ans dem Wesen der Expropriation, wodurch 
nicht nur das Eigrnthumsrreht, sondern auch der fak- 
tische Besitz des enteigneten Gutes auf den Stau* 2* 
dem Ende übertrafen wird, um daraus einen dem 
Enteignung szwecke entsprechenden Gebrauch zu 
machen. 

2. Urber die Expropriation handelt vor Allem 
das ottom mische Gesetz vom 4. Redzep 1272 (18501 
und die diesbezügliche Verordnung über das Expro- 
priationsverfahren in Bosnien und der Herccgovina 
(Genehmigt mit Allerhöchster Entsehliessung vom 
20. Juni INNO). Diese beiden Grsetzr erwähnen nicht 
der eventuellen Ansprüche des Kmeten auf den Ent- 
schädigungsbetrag, wiewohl andererseits §. 18 der 
zweitbezogenen Verordnung, welcher von Ansprüchen 
«dritter Personen" spricht, Ansprüche des Knieten 
nicht ausschlicsst. Die, anlässlich des Ausbaues der, 
auf bosnisches Gebiet fallenden, Theilstrecke der Bahn 
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Sissek-Doberlin, sowie der Eisenbahn Zenica-Sarajevo 
erlassene Verordnung der Landesregierung vom 20. 
März 1881 Nr. 5760 erwähnt zwar auch nicht aus- 
drücklich der kmetenrechtlichen Frage, es werden 
jedoch in der dazu gehörigen „Instruction über das 
Verfahren bei den Grundeinlösungen* an mehreren 
Stellen Rechte jener Personen gewahrt, welchen ein 
„Nutzungs- oder ein anderes dingliches Recht zu- 
steht" (§§. 2, 11, 18, 24, 2(i und 30). 

3. Unentschieden ist die Frage, in welchem Um- 
fange dem Knieten E n t s c h ä d i g u n g gebührt ; ob er 
gleich dem Grundeigenthüiner nebst dem erlittenen 
Schaden auch den entgehenden Gewinn als Antheil 
an dem Ablösungsbetrage fordern kann, oder ob er 
bloss den Ersatz für den ersteren begehren darf; 
ferner ob er vom Staate Entschädigung beziehungs- 
weise Ersatz für seine Meliorationen in dem Masse 
fordern darf, wie von dem Grundherrn im Falle des 
Aufhr>rens des kmetenrechtlichen Gebrauches. Billig- 
keitsrücksichten sprechen jedenfalls auch für die 
Schadloshaltung des Knieten. 

In der, das Expropriations-Verfahren anlässlich 
des Bahn-Haues Mostar-Rama-Mündung regelnden, 
Nachtrags-Verordnung der Landesregierung Nr. 541 90/1. 
vom 10. November 188(i wurde im II) angeordnet, 
dass bei Expropriirung von mit Kmetenrechten belas- 
teten Immobilien die Knieten behufs Sicherstellung 
ihrer Ansprüche zur Schätzungstagfahrt vorzuladen 
sind, und dass, im Falle eine Einigung zwischen den 
Knieten und den Eigenthümern nicht zu Stande kommt, 
die Entschädigungssumme ,zu Geriehtshanden" erlegt 
werden muss, worauf es den Partheien freigestellt 
wird „ihre Ansprüche unter sich im Rechtswege aus- 
zutragen *. Diese Verordnung wurde auch bei anderen 
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Expropriiruntf<m < Th nl sperr«* Klinje im Bezirke (iaeko) 
Uber Hj)ecielle Weisungen der Landesregierung in ana- 
loger Weise angewendet. 



Art. 30. 

In jenen Fällen, wo die Gesetze die Güter-Confiscation vor- 
schreiben, kann über den Kmeten der Verlust des Kmeten- 

rechtes verhängt werden. 

Die tiiiter-t 'onliscation lindet ilire formelle I »»•- 
jrrilndune; in dem 112 des liosniselien Strafgesetzes 
womicli der des I Incli verrat lies Schuldige für den 
Ersatz <les dem Staate oder Privat persunen verur- 
sachten Schadens verantwortlich Ueiht. Nach M2!> 
der bosnischen St rnf-Proeess-Ordinuii»- wird diese Vor- 
schrift auch auf die Verbrechen des Aufruhrs und 
Aufstandes ausgedehnt und der Betriff des Schadens, 
dahin näher präcisirt, dass dazu auch die Kos! n zu 
rechnen sind. Nach der in (iemässheit einer Aller- 
höchsten Entschliessnn^ vom 4. Oktober 1 N.V1 ere,an- 
^enen Verordnung des k. k. Justizministeriums vom 
5. Oktoher ISÖ4 ist mit der Einleitung der Straf- 
gericht liehen lutersnelmne; die Pfändung uml Seque- 
stration des ganzen Vermögens des Beschuldigten 
einzuleiten. 

In einigen Fällen, wo sich bosnische Knieten die- 
ser Verbrechen schuldig gemacht haben, wurde, so 
weit uns bekannt, nebst Sequestration des den Schul- 
digen gehörenden Antheiles am Privat vermögen- auch 
die partielle beziehungsweise gänzliche Enthebung von 
ihren Kniet enansässi'-keiten verfügt. 
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Art. 37. 

Wenn der Kmet infolge der Aufhebung des Kmeten rechtes das 
Knetengut verlassen soll, so werden in der Regel Grundstücke 
im Herbste nach der Ernte, die Wohnung in dem darauf folgenden 

Frühjahre geräumt. 

Wie aus den Art. — •% zu «Mitnehmen ist, hat 
<la* Erlösclu*n des I\ metenreelit es nicht immer das 
Verla ssen des Kmeteni^utes zur l ,, o'«> , e. Die Eut u'rmuitf 
des Knieten von dem K meten^ute tritt nur in dem 
Falle «1er freiwilligen Entsa^un^, der Expropriation, 
und der Enthebung im Strafverfahren «'in. 

Iii ilen ersten zwei Italien ist «*s Regel, «lass die 
(Iruadstücke, sannnt der dazu etwa ^eli('»ri^en Saat- 
fruelit im Herbst«« unmittelbar nach der Ernte zur 
freien Disposition «les (Jrumlherrn gestellt werden. 
Nachdem unmittelbar darauf seitens «les neuen knieten 
beziehungsweise Uebernehmers «les Cifhiks «Ii«« Aeoker 
unter (Ii«' Wintersaaten bestellt werden müssen, so 
besorgt schon vorher der Nachfolger «l«*s abziehenden 
Knieten di« 1 Heumahd, <*r macht «las Heu und über- 
nimmt «Ii«' Stallungen und Wirtschaft s««-ebjiud«' im 
llerb:it. Hat die abziehende Kniet enfaniilie nicht gleich 
( Mnlach zur Verni^um»;, so wir«l ihr «1er (o-brauch der 
W«duiuj.jj auf dem v«*rlnsseiu*n Knicten<»uti* bis zum 
nächsten Krühjahr«* leihw«'ise gestattet. Im l T ebrii>en 
besti heu in «lieser Rezielnm<r verscliieden«' lokal«* 
( iebi-lluch«' oder beson«I«*r<* Abmachungen, wornach der 
abzi« heinl«* Knu't im Herbst ausbaute, b«'ziehun^s- 
weiso jnit bestimmten Frucht <^at t iiii^imi angebaut« 
Felder, eine ^<*wiss«* Menge Futtervorräthe, «l«*n ver- 
bliebenen Dün^ei- und «Igl. zu überleben hat. 
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Bei der Expropriation dürfte vor Allem der Zweck 
derselben über den Zeitpunkt der Räumung entschei- 
den. Ausser der Bestimmung des Gesetzes vom 4. 
Redzep 1 872 (lNSo) AI. 10 wornaeli „bis zur vollen 
Auszahlung des Expropriationsbetrages bleibt der 
Besitzer des abzutretenden Objektes im ungestörten 
Rechte, dasselbe zu bewohnen und auszunützen", und 
§. 24 des Gesetzes vom 10. Rebiul evvel I2i)l (1«S74|, 
wornach im Falle der Enteignung der Miether ver- 
pflichtet ist, das expropriirte Bestandstück „binnen 
einer gewissen Frist, zu räumen', was auch analoge 
Anwendung auf den kmetenreohtliehen Besitz linden 
dürfte, ist uns weder eine Vorschrift noch eine be- 
sondere Gewohnheit bekannt, welch«' den Zeitpunkt 
der Räumung zufolge der Expropriation normirt. Bei 
der Aufhebung des Kniet en recht es im Strafverfahren 
regelt die betreffende behördliche Entscheidung auch 
die Finge des Räuinungsternrines. 



Art. :{S. 

Die, das Kmetenrecht normirenden Agrar-Vorschriften und Ge- 
wohnheiten haben keine Anwendung auf die übrigen bürger- 
lichen Rechte une Pflichten der im kmetenrechtlichen Verhält- 
nisse stehenden Person. 

Insbesondere werden rücksichtlich aller, zwischen dem Grund- 
herrn und dem Kmeten vorkommenden, jedoch nicht dem Kmeten- 
verhältnisse entspringenden, Rechtsgeschäfte nicht diese Vor- 
schriften und Gewohnheiten, sondern die allgemeinen bürgerlichen 
Gesetze in Anwendung gebracht. 

So klar auch diese Regel scheinen mag, es hat 
sich dennoch die Notwendigkeit herausgestellt, die- 
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selbe formell zu präcishen. So winde im Punkt IV 
der Vdg. (| (T Landesregierung vom 2H.Sept einher INN2 
Nr. 303>:0 als Erläuterung zu §. 30 der Vdg. über .Ii. 
Organisirung und .I n Wirkungskreis der Bezirksämter 
und Kreisbehörden, bemerkt : „die Entscheidungen iii 
Streitigkeiten zwischen (irundlierrn und Knieten stehen 
den politischen Behörden nur in so weit zu. als sie 
die Agraraiigelegenheiten derselben betreffen 4 *. 

Zwischen dem Knieten und dem ( b undheri ii 
weiden viele Rechtsgeschäfte geschlossen, welche „die 
Agrarangelcgenheit en derselben bet reffen** : Sicher- 
stellung der Anwartschalt eines minorennen Knieten 
auf das Kniet cn^iit (Art. II», Vereinbarung über 
Theiluni» des Knielengutes, oder zei: liehe l Vberlassung 
von ( ! ri mh Ist ücken an dritte I < rsonen I Art. 2<>|. Verein- 
barung über Waldnutzungen (Art. 21 l. über Bau- 
führung, ( iarten-Anlagen und Rodungen ( Art. 24 u. 2öi, 
über Vorkauf (Art. 2N>, leihweise IVherlussung der 
Wohnung (Art. ^7>, Pachtung des eigenen Ant heiles 
durch den Knieten (Art. 5(5), Kesim verträte (Art. Uli. 
Leihen der Saat feucht (Art. (>.">», Verwahrung der ab- 
gesonderten Früchte (Art. 7'b u. dgl. Di. -st- und ähn- 
liche Verträge und (Jescliä'fte ( Agrarvert l äge und 
Agrargesohäftc im weiter.ni Sinne) gehören vor das 
Komm der politischen Behörden und werden nach den 
s. g. Agrarvorschriften beurtheilt. In einem speeielleii 
Kalle wurde von der Landesregierung mit Erlass Nr. 
Nl (;:i:i/L vom 4. Oktober 1893 entschieden, das* An- 
spriiehe auf Rückersatz der Stempelgehühren aus 
einem bereits entschiedenen Agrarprocesse, als Agrar- 
Angelegenheit vor das Komin der Adniinist rat ivbe- 
hörden gehören. 

Andererseits können zwischen dem (irundlierrn 
und dem Knieten vielfache privatrechtliche Beziehungen 
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bestehen, welche nicht die Agrarangelegenheiten der- 
selben betreffen, z. Ii. I >arlehengeschäfte, Käufe und 
Verkäufe, Vollmachten n. dgl., welche nach den allge- 
meinen bürgerlichen (lesetzen, im Streitfälle von den 
ordentlichen Berichten, behandelt werden, baue allge- 
meine Norm welche Verträge und (lesehäfle «Ajjnir- 
angelegenlieiten I »et reif« 'U*\ lässt sich nicht aufstellen; 
diesbezüglich sind stets die, einen coiicreten Kall be- 
gleitenden, N'ebemuustände massgebend. Nimmt der 
Kniet von dem eigenen ( Irnndherrn z. Ii. HYlllthl als Nah- 
rungsmittel zur Leihe, dann ist es ein einfacher Dar- 
lehensvertn.g; leiht er aber die Saatlrueht ans mit 
d«. im Art. <>ö enthaltenen Bückzahlungsmodalit ät , 
dann ist das Darlehen eine Agrarangelegehcit . Ver- 
pflichtet sich z. B. der Kniet, den ( letreidevorrat h des 
(Irnndherrn ans dem Speicher auf den Markt gegen 
I »"Zahlung zn verflachten, so ist es ein reiner bürger- 
licher 1 vohnvert rag; versieht er aher den Kracht erdienst 
bezüglich des eigenen schuldigen Ant heiles oder gegen 
eine entsprechende Reduetion der (liebigkcit, dann 
bezieht sich der Lnhnvertrag auf das Agrarver- 
hält nis. 

Prineipiell wurde iiher die ungeschmälerte bür- 
gerliche Rechtsfähigkeit des Knieten mit Verordnung 
der Landesregierung vom >l Oktober 1 85)0 Nr. (i I 2SH/I. 
ex entschieden, worin auf die aufgeworfene 

Krage „wie sich die Behörden zu benehmen haben, 
wenn seitens eines belangten angeblichen Knieten das 
Kigenthunisrecht lauf das angebliche Kmetengut 
nähinlich» geltend gemacht wird"*, die Entscheidung 
get rollen wurde: „Sobald der Kniet für sich das Ki- 
genthumsreeht in Anspruch nimmt, ist er als An- 
spruchswerber nach dem allgemeinen 1 'rivat rechte, als 
hVchtssubjekt gleich dem Aga und jedem anderen 
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Rür^er anzusehen, und ist eben deshalb hierüber le- 
diglich nach dem allgemeinen Privatreehte und eben 
deshalb vom Gerichte zu entscheiden". 



Art. 39. 

In Ansehung der Kmetenrecstes findet zweierlei Klagsrecht statt : 
Agrarklagen oder ordentliche Civilkiagen. 

1. Unter Agrarklagen versteh! man nach dem 
heutigen bosnischen Rechte Klagen, welche sich auf 
das Verhältniss der < rruudherrn zu den Knieten und 
landesüblichen Pächtern (Tit. III.) beziehen, und von 
den Adiuinistrativbehörden verhandelt und entschie- 
den werden. Je nachdem dieselben dinglichen oder 
persönlichen Rechten entspringen, werden sie in ding- 
liche und persöhnliche Agrarklagen, ferner, nach dem 
Titel, auf welchen sie sich gründen, in absotute Agrar- 
ia lagen (in engeren Sinne) und relative Agrarklagen 
(in weiteren Sinne) unterschieden. 

Zu den absoluten Agrarklagen zahlen wir 
alle jene Klagen, welche sich ausschliesslich und un- 
mittelbar aus dein Kniet enrechte ergeben, und welche 
aus einem andern Rechtsverhältnisse nicht erhoben 
werden können; die wichtigsten Klagen dieser Art sind: 
d) Man kann gegen den ( Irundeigenthünier oder dritte 

Personen das Kniet enrecht behaupten; 
I)) man kann sich gegen die Anmassung des Kmeten- 

reehtes beschweren; 
<y der Grundherr kann die Kntfernung des Knieten 

verlangen; 

>/) man kann die behördliche IVststelhuig des Abgaben- 
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Systems oder die Bestimmung der Holz- und 
Rindeunutzung in einem ( 'iflukwalde verlangen; 

e) man kann die Liquidirung und Zahlur.g oder den 

Empfang der Abgaben, beziehungsweise den An- 
tlieil an dem Erlöse für YValdnutzungen, im f'ifhik- 
walde, fordern. 

Relative Agrarklagen (im weiteren Sinne) 
sind ihrem Wesen nach ordentliche bürgerliche Kla- 
gen, welche jedoch zufolge besonderer Vorschriften, 
insoferne sie sich auf .Agrarverhältnisse der (iruud- 
herrn und Knieten, als auch auf das landesübliche 
Pacht .verhältniss beziehen, gleich den absoluten Agrar- 
klagen den Adininistrat ■ivbehörden zur Verhandlung 
und Entscheidung zugewiesen wurden. Beispiele solche 
Rechtgeschäfte wurden im Art, >\H aufgezählt. Am 
baldigsten vorkommende relative Agrarklagen sind: 

f) auf Errichtung oder Ausbesserung der (iebäude; 

v 

;i) in Betreff der Theilung des (Münks; 

h) auf Ersatz der Meliorationen; 

i) aus dem \'orkaufsrechte. 

Zu den relativen Agrarklagen gehören schliesslich 
Klagen der Knieten untereinander, welche ihrem kme- 
tenrecht liehen Verhältnisse entspringen. 1 ) 



1 1 In den von den l'nterbehörden periodisch zur Vorlage gelangenden „Aus- 
weisen fil)i-r anhangig gemachte, erledigt»« nnd im Kflrkstnnde verblichene Ajrrnr- 
streitigkeiten" werden folgende Streitigkeiten unterschieden : 
<ij die Entrichtung der feststehenden Abgab -m 'die Lirinidatinn) : 
Ii) das strittige Aligabenverhältnis (Tretina, ("otvrtina, Kesini); 
r,i die Errichtung oder Keparatur «'er Wirtschaftsgebäude; 

<h die Abstiftung eines Knieten wegen Vernachlässigung seiner ge^etzlielienPflichtcn : 
das strittige K nieten Verhältnis in Itezug onf einen Cirtnk oder einen Thei! 
desselben ; 

/; Streitigkeiten ans drin Priorcenverhültnisse ; 
•t) Streitigkeiten our dem Vorkaufsrechte; 
/<) Streitigkeiten der Knieten untereinander: 
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2. Ausser den Aijrarklayen ergeben sich ans «lern 
Kinctenrechte ordentliche Zivilklagen, welche 
sieh bloss mittelbar auf das K nietenrecht als die l r rsaehe 
oder als den zu erreichenden oder zu lieseil inenden ent- 
fernteren Zweck beziehen und vor das Komm der 
( icrichl e «gehören ! 

,i ) Man kann /um Zwecke der Anerkennung des 
orundherilichen Hechtes die Fii;ent luuns-K lai;e 

führen u. /. 

1) yi'ircn den vermeintlichen Knieten, welcher 
seihst das Fae;ent huinsrecht an dem vermeint- 
lichen Kineten«»ute in Anspruch nimmt, wenn 
der vermeintliche Kniet dem Kläger Iiis /um 
Tage der Kla^e die üblichen Abgaben nicht 
• •('leistet hat. oder, wenn der vermeintliche Kniet 
im (irundlmehe a's Ei<»enthüiner des strittigen 
Grundes eingetragen ersehe nt (Verordnung der 
Landesregierung vom 8. Oktober ISill) Nr. 
blliSli'l. ex ISS«)); oder 

2) gesell jeden Dritten, welcher dem belangten 
Knieten tfe^enüber das e;rundherrliche Hecht 
aus dein Titel des vermeintlichen ( Irundei^en- 
thuins ausübt, im welchem Falle der Kniet 
das Hecht der Nebenintervention für sich in 
Anspruch nehmen kann; 

h ) der vermeintliche Kniet kann, sich tfc^en die An- 
massune; des ^rundherrlichen Hechtes beschwe- 
rend, j4ee;en den vermeint liehen Grundherrn, die 
Ei^-enthuinskla^e führen, wenn er diesem Letz- 
teren A^rarab^aben t hatsächlich geleistet hat, 
i er wenn dieser in dem ( ! rundbiiche als Fai» : n- 

! J Wirtin !'i ' ;ili;ii-^c«iUi'lir> ; 

bj Si. li. isii llmij.- n ; 

mi. I stiul ;u. >-.-f.l.'ni I- . r>- Kiiln ik. il für »-ousti-c- Stri-iti-k.-itrn vnrhamh-u. 



Digitized by Google 



thiimer eingetragen erscheint, der venneintliclie 
Kniet aber dennoch für sieh das Eitfenthumsreeht 
in Anspruch ninnnt. (Die citirte Verordnung der 
Landesregierung vom H. Oktober LS<>0 Nr. (>12SI)/1 
ex 1 tSSSI)- Ueber diesbezügliche Ansprilclie der 
Knieten oder (irundherrn ans dem Titel der Rodung 
vgl. Art. 12. und 18. 
r) Der Kniet kann sein Kniefenrecht gegen jede, von 
dritten Personen anstehende, Störung vertheidigen, 
insoferne diese Personen ihr vermeint liebes Recht 
nicht ans dem Kmerenrechte oder aus dem landes- 
üblichen Pachtverträge ableiten. (Art. 20). 



Digitized by Google 



Titel III. 

(Art, 40-56). 

Von dem landesüblichen 
Pachtverträge. 



Art. 40. 



Landesübliche Pachtverträge sind jene Bestandverträge, welche 
zum Theile oder gänzlich nach den, im Lande oder in einzelnen 
Gegenden herschenden, von der geschriebenen Gesetzgebung 
abweichenden Gewohnheiten geschlossen und wirksam gemacht 
werden. Solchen Verträgen entspringende Rechtsverhältnisse 
werden nach den geschlossenen Vereinbarungen und in Erman- 
gelung dieser nach dem Gewohnheitsrechte beurtheilt. 

1. IVber den Bestandvertrag handelt das G e s e t z 
vom 10. Rebiul evvnl 1291 (1.ST4), und ist nach 82 
desselben der „kitab ul idzare", d. i. das II. Buch der 
Medielle „Von der Miethe", als Ergänzung dieses Ge- 
setzes anzusehen; ferner die diesbezüglichen Bestini- 

v 

nuingen des X. Buches der Medielle vorn „Sirket", 
speciell Art. 1481 1448 über den Acker- und Garten- 
Vertrag. Insoweit Bestimmungen dieser Gesetze nicht 
anwendbar sind oder nicht ausreichen, ist zufolge 
Erlasses des gemeinsamen Ministeriums vom 29. De- 
cember 1HTS Nr. ()4o B. H. nach Analogie der, in der 
österreichisch-ungarischen Monarchie in Wirksamkeit 
stehenden, Gesetze vorzugehen. In der Hauptsache 
stimmen die Bestimmungen des Gesetzes vom 10. 
Hebinl-evvel 1291 (IHT4) mit jenen des allgemeinen 
bürgerlichen Gesetzbuches überein, weshalb wir nicht 
Anstand nehmen, die, auch ausschliesslich nach dem 
Ottomanischen Gesetze abgeschlossenen, Bestand ver- 
trage classisch zu nennen. Die ans solchen Verträgen 
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enstehenden Streitigkeiten gehören vor das Forum der 
ordentlichen Gerichte, und liegt dieser Gegenstand 
ausserhalb des Rahmens unseres Buches. 

2. Anders ist es mit den landesüblichen Bestand- 
verträgen, und insbesondere Pachtvertrügen, welche 
zum Theile oder gänzlich nach den, von Altersher 
Uberlieferten nicht codificirten Landes- oder Local- 
Gewohnheiten zu Stande kommen, bestehen und 
erlöschen. Rechtsverhältnisse dieser Art — in ihrem 
Wesen bald dem allgemeinen Begriffe des Bestand- • 
Vertrages gleich, bald dem Kmetenrechte ähnlich — 
weichen in ihrer äusseren Form von den elassisehen 
Bestand vertragen ab. Die Verordnung der Landesre- 
gierung vom 5. Feber 1884 Nr. Ib99/I hebt rücksicht- 
lich des „Pridrinik", der Type des landesüblichen 
Pächters, hervor, dass dieses Rechtsverhältniss in 
seiner äusseren Form dem Kmetenverhältnisse ähnlich 
ist, und ordnet an, das die, diesem Rechtsverhältnisse 
enspringenden, Streitigkeiten von den politischen Be- 
hörden „nur nach den geschlossenen Verträgen und 
insoweit dieselben nicht constatirt werden können 
oder lückenhaft sind, nach der zu erhebenden localen 
Gepflogenheit" zu entscheiden sind. Es ist somit dies- 
bezüglich an erster Stelle der geschlossene Vertrag, 
und in zweiter Linie das Gewohnheitsrecht massgebend. 
Die Gewohnheit stellt sich in einer fortgesetzten gleich- 
förmigen Handlungsweise dar, und wird formell durch 
Einvernahme der einheimischen Verwaltungsräthc 
(MedÄlisse) und der Gedenkmänner, beziehungtweise 
im Agrarprozesse durch die Agrarvertrauensmänner 
(§. 7. der Vdg. über das Agr. Verf. a. d. J. 1895) 
constatirt. Abgesehen von den wesentlichen Unter- 
schieden, wie Erblichkeit, liinitirtes Mass der Abgaben, 
u. a., welche zwischen dem Kmetenrechte und dem 
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landesüblichen Bestandvertrage herschen, finden er- 
fahrungsgemäss die, sich auf das Kmetenreeht bezie- 
henden, Gepllogenkeiten und die diesbezüglichen, sich 
an das Gewohnheitsrecht anlehnenden, Gesetze auch 
auf den landesüblichen Bestandvertrag ihre analoge 
Anwendung. Das Kmetenreeht im objektiven Sinne, 
kann daher bedingt als eine weitere Rechtsquelle in 
Ansehung des landesüblichen Pachtvertrages betrachtet 
werden. Sollte auch diese Quelle nicht ausreichen, dann 
ist es selbstverständlich, dass in letzter Linie die 
Hechtsanalogie aus dem geschriebenen Gesetze, wie 
oben gesagt wurde, in Anwendung zu kommen hat. 

Nachdem wir dem landesüblichen Pachtvertrage 
nur vermöge seiner Abweichungen von dem geschrie- 
benen Gesetze einen besondern Titel in diesem Buche 
widmen, beschränken wir uns auf die localen Eigen- 
. thürnlichkiten dieses Vertrages, und setzen die dies- 
bezüglichen allgemeinen gesetzlichen Normen als 
bekannt voraus. 

3. Es ist selbsverständlich, dass das Volk weder 
den Unterschied zwischen dem classischen und dem 
landesüblichen Vertrage macht, noch Uber diesbezüg- 
liche, allgemein verbreitete, den Begriff genau wieder- 
gebende, Ausdrücke verfügt. Im Allgemeinen wird 
der Bestand vertrag im Gegensatze zu dem Kmeten- 
rechte „pogodba* == Vertrag genannt, gewöhnlich mit 
dem Zusätze: „pod pare", „pod kiriju*, „pod najam", 
„pod afit", „pod konturat", „pod idfcaru", „pod 
kesim", u. dgl. 
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Art. 41. 

Landesübliche Pachtverträge werden schriftlich oder mündlich, 
vor oder ohne Zeugen geschlossen; die Willens-Erklärung kann 
ausdrücklich oder stillschweigend abgegeben werden und ist es 
nicht unbedingt erforderlich, dass der Bestandgeber seinen Willen 

ausdrücklich äussere. 

1. Vor der Behörde dürften kaum landesübliche 
Best andverträge zum Abschlüsse gelangen, und werden 
die Behörden, falls sie beim Abschlüsse der Bestand- 
Verträge intervenieren, in der Kegel trachten, dass d:.s 
Keehtsverhältnis in eine, der eondilioirtcn Gesetzge- 
bung entsprechende, Form gekleidet werde; die landes- 
üblichen Bestandverträge weichen eben deshalb von 
den bestehenden gesetzlichen Normen ab, weil sie 
ohne Intervention der Behörde abgeschlossen werden. 

2. Ueber die beiderseitige Willenserklärung 
gilt auch rücksichtlich der landesüblichen Bestandver- 
träge Alles, was auf die classischen Verträge Bezug 
hat. Bloss ist bei gewissen landesüblichen Verträgen 
die beiderseitige ausdrückliche Willenserklärung nicht 
von essentioneller Bedeutung, inwieferne sie die 
(Quelle des Vertrages bildet. Der Bestandnehmer kann 
unter Umständen ein fremdes Grundstück in Gehrauch 
nehmen, es nach gemachtem Gebrauche wieder ver- 
lassen, und erfährt der fäigenthiuner erst nachträg- 
lich, dass sein Grundstück Gegenstand des bestand- 
rechtlichen Gebrauches gewesen. Nach dem Ge- 
setze könnte der Figeuthümer in einem solchen Falle 
eventuell Schadenersatz verlangen; nach dem bosni- 
schen Gewohnheitsrechte kann er bloss den landesübli- 
chen Pachtzins fordern. 
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Art. 42. 

Gegenstand des landesüblichen Pachtvertrages sind bewegliche 
und unbewegliche Sachen und Rechte. 

1. Es werden Mnlk- und Mirie-( iründe ohne Rück- 
sicht auf ihre Beschaffenheit und Grösse: jjanze Bau- 
erngüter, mit oder ohne Bauliehkeiten ; einzeln«' Bau- 
lichkeiten wie Wohn-, Wirtschaftsgebäude. Mühlen, 
Kinkehrhäuser. Sennerhütten LI. rigl.; ferner Mahl- 
Weide-, Mastnutzun^s- und andere Rechte; hei Vieh- 
pacht Nutzthiere und stanze Heelden, schliesslich auch 
Bienen auf die landesübliche Art in Bestand ge- 
nommen (vtfl. Band II). 

2. Sachen, welche der Ki^enthümer seihst be- 
nützt. oder zu benutzen pflegt (Be<rluk), können .selbst- 
verständlich nur mit ausdrücklicher Einwilligung des- 
selben (Art. 41) i ti Bestand ^onommen werden. (Kr- 
lass des gemeinsamen Ministeriums vom 17. August 
1SSO Nr. r»:-J«ir» B. H.|. Zu einem Kmefentfute ^ehöri^e 
Grundstücke können weder durch den Grundherrn 
noch durch den Knieten an Dritte verpachtet werden; 
daneben können unter l'mständen Kniet enbaulichkeiten 
und Rechte wie z. B. die Mast nutzun^ in Aftermiethe 
oder Pacht ^ei^eben werden (Art. P* und 21 1. 
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Art. 43. 

In Betreff der Erhaltung und des Gebrauches des landesüblich 
in Bestand genommenen Gegenstandes, und in Betreff der gegen- 
seitigen Rechte und Pflichten gelten vor Allem die vertragsmäs- 

sigen Bedingungen und das lokale Gewohnheitsrecht. 
Unter Gebrauch wird der ortsübliche und ordentliche Gebrauch 
verstanden. Zu dem Gebrauche der Grundstücke tritt noch die 
Verpflichtung zu deren Bearbeitung hinzu. 

Was über die Pflicht zur Bearbeitung des G rundes 
in den Art. 1 und 2H gesagt wurde, gilt auch in 
Rücksicht des Pachters. 



Art, 44. 

Der landesübliche Pachtzins besteht in der Regel in einer, zum 
Erträgnisse verhältnismässigen, Menge Früchte; oder in einer 
bestimmten Menge Geldes oder Geldwerth habender Sachen, und 
wird ähnlich wie bei dem Kmetenrechte grundherrliche Giebig- 

keit genannt. 

In Betreff des Pachtzinses weist der landesübliche 
Pachtvertrag eine grosse Manigfaltigkeit und Abwei- 
chung von dem classichen Bestancivertrage auf, da- 
gegen eine grosse Aehnlichkeit mit dem Kmeten- 
rechte. Verlangt §. 2 des Gesetzes vom 10. Rebiul 
evel 1291 „den Betrag des Mieth- respective Pacht- 
zinses'' als Entgelt für den Gebrauch einer fremden 
Sache, worunter jedenfalls der „bestimmte Preis" nach 
§. 10W). des a. b. G. zu verstehen ist, so kann der 
landesübliche Pachtzins sowohl ein bestimmter als 
auch ein verhältnissmiissiger oder aber beides gleich- 
zeitig sein. Wir werden diesen Gegenstand ausführ- 
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lieh im Tit. IV. behandeln; hier bemerken wir bloss, 
(hiss, inwieferne der Pachtzins in einem aliquoten 
Theilo des Erträgnisses oder in Dienstleistungen be- 
dungen wird, das Verhältniss sehr nahe den Gesell- 
sehaftsvertrag beziehungsweise den Lohn vertrag streift, 
ohne eigentlich das eine ohne das andere zu sein. 



Art. 45. 

Der landesübliche Pächter hat unter den in den Art. 24 und 25 
enthaltenen Bedingungen Anspruch auf Ersatz für, auf dem 
Pachtgute aufgeführte, Baulichkeiten, gepflanzte Bäume und be- 
werkstelligte Verbesserungen (Art. 47). 

Es bestehen diesbezüglich keine gesetzlichen Be- 
stimmungen und hat sich auch eine einheitliche Praxis 
nicht ausgebildet. Wenn man jedoch in Betracht zieht, 
dassdem Knieten nachdem Agrarrechte, dem elassischen 
Pächter sowohl nach dem ottomanischen (Medäelle 
Art. — ;VJ1) als auch nach dein österreichischen 
Hechte |§. 1097 d. a. b. G.| das Ersatzrecht für Meli- 
orationen gewahrt wird, so findet man keinen Grund, 
dasselbe dem landesüblichen Pächter, diesem Mittelding 
zwischen dem Knieten und elassischen Pächter, zu 
verwehren. Auch sind uns specielle Entscheidungen 
bekannt, in welchen dieser Anspruch des landesüblichen 
Pächters anerkannt wurde. 



Art. 46. 

Der landesübliche Pächter geniesst bei dem Verkaufe des Pacht- 
objektes kein besonderes Vorzugsrecht (Art. 28). 

Der Pächter kann bloss jene Retractrechte gel- 
tend machen, welche in dem Gesetze über den Grund- 
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besitz, in der MedSelle, oder in einem besonderen 
Vertrage begründet sind. Selbst, wo ein komplettes kme- 
tenfreies ( Art. 11) Hauerngut (legenstand des Pacht- 
vertrages bildet, und in Folge dessen der Pächter in 
die Oategorie der „muzari cifciller" nach 3 des 
Gesetzes venu 7. Muharem \2W) zu fallen scheint, 
wurde seitens der Landesregierung mit der speeiellen, 
an das Obergericht erlassenen, Vdg. Nr. 4<J*JT7/I. ex 
1NJK) vom 21. August \H l .)2 die principielle Entschei- 
dung getroffen, dass „den Priorei und Pridrznici" das 
Vorkaufsrecht aus 3 des erwähnten Gesetzes nicht 
zusteht. 



Art. 47. 

Die Dauer des landesüblichen Bestandvertrages erstreckt sich 

auf eine gewisse Zeit. 

Im Gegensätze zu dem K metenreeht e und analog 
wie bei dein classichen Bestand vertrage wird der (Je- 
brauch der fremden Sache bei dem landesüblichen 
Bestandvertrage durch eine gewisse Zeit beschränkt. 
Diese Zeit kann in Voraus kalcndcrmässig begrenzt, 
oder durch den Zweck des Gebrauches und die na- 
türliche Ordnung der Dinge wie z. B. durch das Hei- 
len der Feldfrüchte, durch die Dauer der Weide- und 
Mastzeit bestimmt werden: sie kann feiner durch eine 
in der Zukunft eintretende Ereignung bestimmt werden, 
wenn z. B. ein Bauerngut bis zur Erreichung der Voll- 
jährigkeit des Eigentümers oder des Knieten einem 
Dritten zum Gebrauche überlassen wird: sie kann 
schliesslich, ohne vorher bestimmt worden zu sein, 
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durch den Willen der Kontrahenten mit oder ohne 
Aufkündigung ihr Ende finden. In diesem Falle ge- 
lingt der Wille des Bestandgebers, um den Vertrag 
expiriren zu lassen, und benöthigt es nicht die Er- 
füllung jener Bedingungen, welche die Sefer- Verord- 
nung zur Entfernung des Knieten fordert (Art, 83), 
Die längere Pachtdauer, welche die Ortssitte hei frischer 
Rodung und Düngung gewühlt, beträgt jene nach der 
Gegend 2 bis 4 Jahre. Macht der Pächter von dieser 
Sitte Gebrauch, dann verliert er selbstverständlich 
das Recht, aus dem Titel dieser „Melioration - von 
dem Bestandgeber Ersatz zu fordern (Art. 4f>). 



Art. 48. 

Der landesübliche Pachtvertrag nimmt sehr verschiedenartige 
äussere Formen an ; einige davon führen im Volksmunde beson- 
dere Namen. Der Bestandgeber wird im Allgemeinen Grundherr 

(aga, gospodar) genannt. 

In den nachfolgenden Artikeln werden bloss die 
am meisten verbreiteten, zum Theile mit besonderen 
Namen benannten, Verträge exempli gratia angeführt. 



Art. 49. 

Der landesübliche Pächter wird gewöhnlich ..Pridrznik ' genannt. 

Der Ausdruck „Pridnmik * (pridrzati — zuhalten, 
vorläulig halten, halten bis . . .)') ist bloss in einigen 

') Das cztM-liische d r i t i und das jm» biso In- dzicriyi- bcdi'utrt tbi-nfalls 
halten; dzicrzawuii hoisst in» l'olniadiuu Pachter. 
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Gegenden Bosniens bekannt, und bezeichnet die dort 
vorkommenden landesüblichen Pächter. Nachdem es 
aber an einem General-Namen des Pächters (Iberhaupt 
in der einheimischen Rechtsterminologie gebricht und — - 
nebst dem „Priora?" (Art. 51.) — „Pridrfcnik" die einzige 
Abart des landesüblichen Pächters ist, dessen in dem 
geschriebenen Rechte Erwähnung gethan wird (Ver- 
ordnung der Landesregierung vom 5. Feber 1884 Nr. 
1699/1. und vom 22. Jänner 1888 Nr. 2602/1), so wurde 
der Ausdruck „Pridränik* in der Praxis als die allge- 
meine Bezeichnung des landesüblichen Pächters ange- 
nommen, und hat sich auch in dieser Bedeutung 
eingebürgert. Ausser der officiellen Bezeichnug „pri- 
drznik" wird der landesübliche Pächter im Allgemeinen 
auch „kirajd2ija u 1 ) in manchen Gegenden „priora/** 
„prisjevac*, „prifatnik", „stanar*, „travar**, „zaradjenik" 
„bostandäija", häufig aber auch, gleich dem Knieten, 
„cifeija" genannt. 2 ) 

Im Uebrigen verweisen wir auf die landesübliche 
Terminologie im Art. 40. 



Art. 50. 

Der landesübliche Pächter, welchem ein Bauerngut mit Wohn- und 
Wirtschafts-Gebäuden auf eine gewisse Zeit gegen Entgeld zum 
Gebrauche überlassen wird, wird gewöhnlich . cifcija pod idzaru" 
oder auch ,.Kmet pod idzaru" genannt. 

Es wurde bereits im Art. 42 erwähnt, dass auch 
ganze Bauerngüter (Höfe) in landesüblichen Pacht 
gegeben werden können. 

') nicht iu verwidiseln mit „kirid*ija u Frachter. 
') vgl. Art. 4. 
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Geschieht dies auf eine längere Zeit, dann treten, 

dem Kmetenreehte ähnliche, Rechte und Pflichten 
in Kraft. 



Art. 51. 

„Priorei" werden Bauern genannt, welche einzelne, fremde, seit 
der letzten Ernte verlassene, Grundstücke zur einjährigen Be- 
nützung auch ohne Wissen des Eigentümers occupiren, mit der 
Occupirung derselben aber die Verpflichtung zur Bearbeitung und 
zur Entrichtung des in der Gegend üblichen Pachtzinses über- 
nehmen. 

Die Benennung „PrioraC* ist nicht Uberall bekannt; 
diese Art Püchter wird verschieden mitunter auch 
„Prifatnik* genannt. Ausser den beiden Verordnungen 
der Landesregierung, in welchen „Priora?" mit dem 
„Pridrznik" erwähnt wird (Art, 49), wird „Priorau 
zuerst in der Verordnung der Landesregierung vom 
27. August 1880 Nr. 19770 genannt. Schon der Aus- 
druck „Pri-oraC" (pri-orati 1 ) an-ackern, zu-ackern 
nämlich: zu dem eigenen, Knieten- oder Pacht-Grunde 
noch ein anderes Grundstück ackern) deutet darauf 
hin, dass es sich hier um den Acker als Gegenstand, 
und um einen kurzen, einmaligen Gebrauch handelt. 
Dies schliesst andererseits nicht aus, dass ein Prioruc 
ein und dasselbe Grundstück zu wiederholten Malen 
in ununterbrochener Reihenfolge gebraucht; dieser 
wiederholte Gebrauch ist aber nicht der Austtuss eines 
Vertrages, sondern es entstehen so viel Verträge, wie 
oft der Priorae das Grundstück zum Zwecke des ein- 



') nicht au verwechseln mit „preorati" — sich in fremden Grund einackern. 
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maligen Anbaues in Besitz nimmt. Meistens gründet sieh 
der Pachtvertrag dieser Art auf die Natur des (irund- 
stiiokes, auf das Vorhandensein einzelner, loser, zu 
keiner Bauernansässigkeit gehöriger, Ackerpareellen, 
welche Jiodaliee" d. i. Wandelgrundstüoke genannt 
werden. Der Priorac kann das (Irundstiick im Einver- 
nehmen mit dem Eigenthümer (»der auch ohne 
Wissen des Eigenthümers in Paclit nehmen. In diesem 
letzteren Falle kommt ein Vertrag zu Stande, ohne 
dass der eine Contrahent seinen Willen in der be- 
stimmten Richtung „der Uoberlassung seiner Sache 
zum (lebrauche einer bestimmten zweiten Person* 
geäussert hätte, geschweige den, dass Uber Pachtzins 
oder Pachtdauer etwas ausbedungen worden wäre. 
Aus dem bisherigen Verhalten des (irundeigenthümcrs 
gegenüber den früheren Pächtern kann der Schluss 
gezogen werden, dass die Oeeupirung des (rrund- 
stiiekes, durch wen immer, mit seinem Willen gescheht 4 . 
Nach der Ernte wird der Eigenthi'uner schon erfahren, 
wer die Parcelle bearbeitet hat; alles l'cbrige regelt 
die Ortssi ttc. 



Art, 52. 

Der Wiesenpächter (Zakupnik caira), kaufleine Heuernte; der 
Pächter der Mastnutzung (zakupnik zira) kauft eine einjährige Mast. 

Bei Verpachtung einer W iese wird im Voraus 
bestimmt, ob der Pächter dieselbe bloss mähen oder 
aber auch beweiden wird. Schweine sind in der Regel 
von der Weide auf Wiesen ausgeschlossen. Mit dem 
Einschobein des Heues endet gewöhnlich diese Paeh- 
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tiniL»-; der Pächter hat aber «las Recht, die Heusoho- 
bor ein»' gewisse Zeit, gewöhnlich bis zum nächsten 
Frühjahre, auf der Wiese zu belassen. Ist das Heu als 
Futter für das Vieh des Pächters bestimmt, so hat er 
das Recht, den ganzen Winter hindurch sein Vieh auf 
der betreffenden Wies«' zu halten und die Üblichen 
mobilen Viehhünlen und 1 lirtenzelte aufzuführen. 

Der Pachtzins für «Ii«- Mastnut zun# wird entweder 
nach der Stückzahl der Thiere bereclinet. oder nimmt 
der Pächter die yesammte Mast in einen bestimmten 
Waldorte in Pacht. 



Art 53. 

Wenn jemand sich zur Dienstleistung verpflichtet, und als ganzen 
oder theilweisen Lohn ein Grundstück zum Gebrauche erhält, 
so ensteht nebst dem Lohnvertrage ein landesüblicher Pacht- 
vertrag. (Art. 78). 

Rechtsverhältnisse dieser Art kommen häufig vor, 
ohne dass sich «'in allgemeiner Name dafür heraus- 
gebildet hätte. Di«' uns bekannten Bem-imun^en sind 
.kniet na |«>slulr. „hizmecar na kmetski nacin", so 
viel als Kmet auf Dienerart oder Diener auf Kmetenart; 
„Pokiu-ar - Häusler; oder nach <l«'r Haupteitfeiisehaft 
der bet reffemlen Person «ils Diener: „najanmik 1 ) = 
Kneeht, „sin «ja* : - Diener, „stanar" Senner u. d#l. 
Die (iutsverwalter, ( M'licialisten und Diener der Uross- 
^rundbesitzer stehen häufig in «liesein doppelten Rechts- 
verhältnisse zu dem ( Jrundbesitzer. 

') Najenmik bidtutet iui (.Vthischeu Pächter, iui Polnischen Tuglohncr. 

9 
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Eh kommt vor, dass vom, auf diese Art in Pacht 
gegebenem, Grundstücke auch noch der landesübliche 
Pachtzins an den in einer Person vereinig t en Dienst - 
gebor und Grundherrn geleistet wird. 



Art. 54. 

„Ortak", das Ist Gesellschafter, ist ein Bauer, welcher fremde 
Grundstucke auf die Art bearbeitet, dass der Grundeigentümer 
durch Beisteuer der Saatfrucht, des ganzen oder theilweisen 
Inventars, Viehfutters etc., an dem, mit der Landwirtschaft ver- 
bundenen, Aufwände Theil nimmt, der Bauer dafür dem Eigen- 
tümer den landesüblichen Pachtzins in einer gewissen Gattung 

und Menge entrichtet. 

Dieses Verhältnis ist ein Gesellschaftsvertrag, 
welchem durch die I joealgebräuehe und durch die oft 
höchst mangelhafte Besinnung der Bedingungen die 
reine elassisohe äussere Form benommen wurde, und 
welchen wir in Folge dessen in die Gategorie der landes- 
üblichen Pachtverträge einbeziehen. 

Ausser dem Gesellsohaftsvertrage dieser Art wird 
mit dem Ausdrucke „ortak 14 überhaupt der Gesell- 
schafter bezeichnet; auch werden die städtischen Kauf- 
leute und ihre ländlichen Kunden gegenseitig „urtaei 44 
genannt. 

Art. 55. 

Ein classischer Mietvertrag kann durch Hinzutritt einos Grund- 
stückes und des für dasselbe verabredeten Gebrauchspreises die 
Form eines landesüblichen Pachtvertrages annehmen. 

Meistens geschieht dies bei Yermiet Illingen von 
Mühlen und Finkehrshäuscrn (Hau), wenn dazu Grund- 
stücke gegeben werden. 
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Der Miether. gewöhnlieh ein Feldbauer, betrachtet 
das Miethohjekt, welches bei Vertragsabschluss die 
Hauptsache gewesen ist, mit der Zeit als Nebensache, 
und wendet sein ganzes Augenmerk der Erweiterung 
Meliorirung und Ausnutzung des Grundes zu, wodurch 
das Erträgnis des Grundstückes in der Folge jenes 
des Gebäudes übersteigt. Auf diese Art wird das Ge- 
bäude thatsächlieh zur Nebensache, und aus dem 
Mietverträge der landesübliche Pacht vertrag. 



Art. 56. 

Ein Kmet kann auch fremde Gründe, Baulichkeiten und Rechte, 
sowohl von dem eigenen Grundherrn als auch von anderen Per- 
sonen in Pacht nehmen. Insbesondere kann er seine Sachen und 
Rechte, inwieferne dieselben dem Grundherrn gebühren, von 

diesem in Pacht nehmen. 

Der ungeschmälerten bürgerlichen Rechtsfähigkeit 
des Knieten wurde im Art. 38 Erwähnung gethan. 

Mit dem eigenen Grundherrn kann der Kniet ein 
doppeltes Pachtverhältnis eingehen: entweder pachtet 
oder miethet er Gegenstände, welche nicht zu seinem 
Kmetengute gehören; oder aber pachtet ei jene Hechte, 
welche dem Grundherrn als solchem gegenüber dem 
Knieten zustehen. Die häufigsten Fälle dieser zweiten 
Art bestehen in der Pachtung des eigenen, dem Grund- 
herrn schuldigen, Antheiles auf eine Reih« 1 von Jahren; 
(der Kauf eines einjährigen Antheiles würde vielleicht 
ein Glücksvertrag nach §. 1275 das a. b. G. sein): 
häufiger wird der, dem Grundherrn gebührende, An- 
t heil an Mastnutzung in den Kmetenwäldern den be- 
trefenden Knieten in Pacht gegeben (Art. 21). 

9* 
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Titel IV. 

lArt. 57- 80). 



Von der grundherrlichen 

Griebigkeit und dem 
landesüblichen Pachtzinse. 




Art, 57. 



Die Gebührlichkeit und die Pflicht zur periodischen Entrichtung 
der grundherrlichen Giebigkeit gehört zu dem Wesen des Kmeten- 

rechtes beziehungsweise des landesüblichen Pachtvertrages. 
Die Menge und Gattung, die Art, Zeit und Ort der Leistung, wie 
überhaupt alle Nebenbedingungen gründen sich auf den Vertrag, 
die Gewohnheit, das Gesetz, oder aber auf das behördliche Urtheil. 

1. K< wurde in den Art. ?i, 4, 21) und 44 gesagt, 
dass sowohl das Kmctenrccht als auch der landes- 
übliche Pachtvertrag im Gebrauche fremden Grundes 
gegen Entgelt bestehen. Die Leistung des Entgeltes 
gehört zum Wesen des K meterechtes beziehungsweise 
des Pachtvertrages, und es braucht nicht erst eine 
Vereinbarung, um die Gebührlichkeit des Entgeltes 
zu begründen, wie auch, ausser dem Bestände des 
Kmetenrechtes beziehungsweise Pachtvertrages, keinen 
Beweis, um das Vorhandensein der Gebührlichkeit zu 
beweisen. 

2. Die Nebenbestimmungen gründen sich vor allem 
auf den Vertrag; rücksichtlich des Kmetenverhältnisses 
ist es der Agrarvertrag u. z. <ler Nebenvertrag des- 
selben (Art. .Si; rüeksiehtlieh der Pächter ist es der 
Pachtvertrag. Inwie ferneder Vertrag nicht vorhanden 
ist, oder nicht ausreicht, wird er durch das Gewohn- 
heitsrecht supplirt. Dieses Gewohnheitsrecht, oder wie 
sich die Sefer-Verordnung ausdrückt, „bisherige Gepflo- 
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genheit", entspringt theils der allgemeinen rheils der 
lokalen l'cbung, und wurden einzelne in den einzelnen 
Kreisen herrschende ( iewohnheilen in «1er Verordnung 
vom 14. Sefer 127(5 in grossen Zügen codificirt und durch 
Promulgirung rücksichtlich des kmetenverhält nisses 
zum (resetze erhohen. (Art. 

Auf den Pachtvertrag hat die Sefcr- Verordnung 
keine Anwendung (Verordnung der Landesregierung 
vom5. Feher 1SS4 Xr. lWI/I). Vgl. diesbezüglich Art. 
40:2. Es versteht sich von seihst, dass, inwieferne diese 
Quellen sich als unzureichend erweisen, die analoge 
Anwendung der einschlägigen geschriebenen (Jcsctze 
(Art. 40) stattzufinden hat. 



Art. 5S. 

Die grunüherrliche Giebigkeit (Art 26 und 44) besteht aus der 
Hauptabgabe und aus Nebenabgaben. 



Art. 59. 

Die Hauptabgabe ist der Preis für den Gebrauch der Hauptsache 
des Knieten- oder Pacht-Gutes, und besteht entweder 

"i meinem verhältnissmässigen Theile der Hälfte, des Drittels. 
Viertels, u.s.w. der, auf dem Grunde gefechsten, Früchte; 
oder aber 

hi in dem ..Kesim '. 

Unter Kesim versteht man eine bestimmte Summe Geldes, 
oder eine bestimmte Menge Früchte, Waaren oder anderer Ge- 
genstände, welche als Entgelt für den Gebrauch einer fremden 
Sache entrichtet wird. 
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Art, 60. 

Nebenabgaben sind Leistungen, welche entweder als Preis für 
den Gebrauch verschiedener, mit dem Kmeten- oder Pacht-Gute 
als Nebengegenstände überlassenen Sachen und Rechte ; oder 
als Ergänzung der Hauptabgabe, entrichtet werden. 

Nebenabgaben unterscheiden sich in: 
<>) Naturalabgaben von Früchten in dem aliquoten Ausmasse der 

Hälfte, des Drittels, Viertels u. s. w. 
b) ..Kesim • und 
<■> Dienstleistungen. 



Art. 61. 

Die Hauptabgabe und die Nebenabgaben , welche von einem 
Kmeten oder landesüblichen Pächter für den einjährigen Gebrauch 
des Grundes entrichtet werden, heissen in ihrer Gesammtheit 

Abgaben-System. 

Das Abgaben-System wird nach der Hauptabgabe benannt und 
heisst das, in einer Gemeinde, einer Gegend, oder einem Ver- 
waltungsbezirke am meisten verbreitete, System das in diesem 
Bereiche herrschende System. 

Es giebt somit in Bosnien und der Hercegovina: ein Hälfte-System, 
Drittel-System, Viertel-System, u. s. w. wie auch ein Kesim-System. 
Das im Lande herrschende System ist das Drittel-System. 

I. Die Hauptsache hei einein Kinctriiyut«' ist ent- 
weder der Acker, eine Wiese, oder ein Harten; hei einein 
l'achtnule kann auch eine Bauliclikeit die Hauptsache 
sein. Nehensaehe kann jeder < leu-enst and sein, \vi»lch«r 
In dem conereien Kalle nicht die Hauptsache ist. So sind 
/-. H. im Hochbeinige Aek ergründe häufig Moss Nehen- 
saehe und eine Art Zuhehör der ausgedehnten Wiesen- 
komplexe, l'nter der ohcrwnhnt en Hcdini>'uni>' können 
somit Ackerirrihule, Härten, Wiesen, Wohn- und Wirt- 
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schafts-Gebäude, Teiche, Mühlen, Wasserräder, Wald- 
brände, Holz-, Mastnutzungs-, Weide-Recht, u. dgl. 
Nebensache sein. Die Eintheilung der, im Gebrauehe 
des Knieten oder des Pächters befindliehen, Sachen 
in Haupt- und Nebensachen ist die Grundlage der Ein- 
theilung des Gebrauehspreiscs in Haupt- und Neben- 
abgaben. Diesen Unterschied macht schon die Scfer- 
Verordnung, indem sie neben dem, in einzelnen Kreisen 
herrschenden, Dritteil, Viertel und s. w. annoch speciell 
von Heu, Obst, Gemüse und Dienstleistungen, als zur 
Giebigkeit gehörig, spricht. Damit im Zusammenhange 
ist auch die Eintheilung in Haupt- und Neben-Früchte. 

2. So wie es in den verschiedenen Kreisen des 
Landes, in verschiedenen Bezirken einzelner Kreise, und 
in verschiedenen Gegenden einzelner Bezirke, ja sogar 
in einem und demselben Dorfe verschiedene Abgaben- 
Systeme giebt, so verschiedene Formen nehmen auch 
einzelne gleichnamige Altgabensysteme an. Alle vor- 
kommenden oder möglichen Formen hier aufzählen, 
würde es ebenso schwierig wie zwecklos sein. 1 ) Wir 
beschränken uns bloss auf die allgemeinen Regeln und 
einige Beispiele. 

Als eine, durch die Erfahrung festgestellte. Norm 
gilt vor Allem, dass je niedriger die Hauptabgabe ist, 
desto mehr und verschiedenartigere Nebenabgaben mit 
derselben verbunden sind. 

Was die Zusammensetzung der Abgagen bei jedem 
einzelnen Systeme anbelangt, so lassen sich folgende 
typische Abstuffungen machen. 

n ) Die erste Type ist der reine „Kesim"-) als Inbegriff aller 
Haupt- und Nebenabgaben. Der Kesim kann ein- 

•i Hin»- Zusainiiifiis*>!llun>c aller im Linde lns(cli>'inl<jii Ali^alnaiteii wnnle 
von .|i-r l.amlcsrejri.niniz (Krl. Nr. 127.11t vom '>'.\. lit-ci-inWr Ihm:!, anpbirt. je- 
doch nicht v.rnrtVntiirht. 

3 Kosini verdorben bosnisch «'••sim. iMt «in türkis« 1ms Wort und bedeutet 
so viel als abgeschnitten, abget rennt, im übertragenen Sinne ciue bestimmte Menge 
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artig oder gemischt sein, und kann aus Geld oder 
Naturalprodukten bestehen. Besteht der Kesim aus- 
schliesslich in (Jehl, so ist dies die einfachste 
Form der Oiebigkeit, dieselbe kommt aber seit 
der Oeeupation verhält nissmässig selten vor, weil 
der Zehent in (Jehl entrichtet wird, der Bauer 
aber beide Abgaben in Geld zu leisten seltener 
im Stande ist. In allen Fällen hat der reine Kesim 
vermöge der bestimmten Menge den Vorzug vor 
allen anderen Abgabearten, und heisst das betref- 
fende System das | reine) K esimsystem. Dass Kesim 
als grundherrliehe Abgabe an dem Wesen des 
Kmetenreehtes Nichts ändert, wurde in der Ver- 
ordnung der Landesregierung Nr. 18042/1 vom 
22. April 188(> und in dem an die Kreisbehörde 
Mostar hinausgegebenen Frlasse Nr. 1 .'{!) Fi'i/1 ex Uli 
v. II. lieber l «SHT ausgesprochen. 
b) Die zweite und am meisten verbreitete Type ist 
ausschliesslich der aliquote Theil von Haupt- und 
Nebenfrüchten, mit Ausschluss aller anderen Abga- 
ben, und wird das betreffende System nach dem 
aliquoten Theile benannt. Ks können sich dabei fol- 
gende Form« 1 !! ergeben: es wird der gleiche aliquote 
Theil an Haupt- und Nebenabgaben geleistet; oder 
werden die Nebenabgaben zum Theile im gleichen, 
zum Theile oder insgesanimt in einem anderen 
u. zw. entweder höheren oder niedrigeren ali- 
quoten Antheile geleistet; z. H.: vom allen 
Früchten das Drittel; oder: von (Jetreide 
das Drittel, vom Heu, Obst und (lemilse das 
Viertel; oder: vom (letreide und (temüse das 

(Nf!»s» ilfin Kufi> „Allali!-' war iI.t „K.-siiii-Kuf- tl;u Kft'iirdiMi' Kri.'p<p-silirei iler 
.renitsrluirm im Sturnibuf an>l Jliiiiilpiu.iip- h1» K»>Ki>H(«»'itiK«« Auflonlrnim.' zum 
Kopfaligt-hlngeu). 
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Drittel, vom Obst die Hälfte und vom Heu das 
Viertel. 

r) Die dritte Type ist die ( \nnbination der bestimmten 
Men^e mit dem aliquoten Theile und wird das 
System, je naelidem die I laupt abgabt- Kesim oder 
ein aliquoter Theil ist, darnach benannt. Als Bei- 
spiele eines eombinirten Kcsim-Systems führen wir 
an: ö Tovar (ietreide, Drittel vom Heu, Obst und 
Gemüse; (»der: 12 Unräten, ein Viertel vom (ietreide. 
Fünftel vom Obst und Gemüse. Ks folgen Beispiele 
des eombinirten Drittel- u. a. Systeme; Drittel vom 
Getreide und Obst, 10 H. für das Neu, 80 kr. für 
das Gemüse; oder: Drittel vom (ietreide und 
Obst, 2 Dueaten für das Heu. und je 1 oka Hanf 
von jeder verheirat hetrn, arbeitsfähigen, Krauens- 
person der K metenfamilie; oder: Drittel von allen 
l'Yldfrüchten, 12 11. für die Mühle; oder: Viertel 
vom (ietreide, 1"> oka Butter Tür s Heu, I Thaler 
für Obst und Gemüse, 1 Dueaten Miethzins; oder: 
Fünftel vom Getreide, Sechstel vom Heu. statt Obs! 
und Gemüse ein Lamm, und 1 '/•_, oka Schmalz; 
oder: Viertel.Yom (ietreide, 1 Gulden baar, 1 Schaf, 
15 Tovar Brennholz, <S Tagewerke mit einem Trag- 
thier und jedes vierte Jahr I tfiinj ( Bauernjoppe); 
oder: Viertel von allen Feldfrüchten, '{ Schafe, 
2 Lämmer, 7 Oka Butter, h" Arsin, Klasanj " H> Kilon 
rothen Hosenwollst oll). 22 < iroschen und I Pferde- 
decke. 

Als vierte Type betrachten wir all«' Abgaben-Sys- 
teme, bei welchen noch Dienstleistungen (Art. 7N| 
bedungen werden, lein Beispiel sub (?). 
H. Die Abgabe in dem Ausmasse der Hälfte findet 
ihren ( i rund in der besonderen Beschaffenheit des Bodens 
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und des Klima's, oder in besonderen Leistungen de« 
Grundherrn, oder in der Gattung der Früchte. 

S.» wird die Hälfte entrichtet von den „Koljske 
zendje" d. i. von künstlich bewässerten Grundstücken, 
wenn das Rad, „Kolo*, vom Grundherrn gebaut und in 
Stand gehalten wird. Wo die Grundherrn die Saatfrucht, 
das Arbeitsvieh oder das Viehfutter beistellen, erhalten 
sie in der Regel die Hälfte (Art. 27 und ();">). Schliess- 
lich gründet sich die Abgabe in dein Ausmasse der 
Hälfte auf die Gattung der Früchte, welche ohne beson- 
dere Mühe und Aufwand gewonnen werden, wie: Heu, 
Obst, zum Theile auch die inferioren im Lande vorkom- 
menden Gemüsearten. 

4. Die gnmdhenTiche Giebigheit wird im Allge- 
meinen mit «lern türkischen Worte „Hak" d. i. Hecht; 
mit dem slavischen .aginski dohodak" d. i. Einkommen 
des Aga; „danak* d. i. Abgabe (seil, die grundherrliche) 
oder aber mit den besonderen Ausdrücken „polovina" 
— 1 „tretina" — „Kesiin* u. s. w. bezeichnet. 



Art. 62. 

Die grundherrliche Giebigkeit, welche von Knieten entrichtet wird, 
ist rücksichtlich ihrer Höhe vom Gesetze beschränkt; der landes- 
übliche Pachtzins unterliegt keiner gesetzlichen Einschränkung. 

I. Die grundherrliche Giebigkeit der Knieten 
wurde rücksichtlich ihres Maximal-Ausmasses zunächst 
durch die Verordnung vom 14. Sefer 1271) beschränkt: 
u. zw. zum Theile dadurch, dass die in verschiedenen 
Gegenden damals constatirten. zumeist auch durch 
eine mehrjährige Gepflogenheit begründeten, ,an den 
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meisten Orten", „durchgehends" res|». „ausnahmslos* 
herrschenden, Abgabensvsteme durch die Worte „blei- 
ben aufrecht u , mit Rücksicht auf die betreffenden Fälle 
als die gesetzlich zulassige Maximalleistung bezeichnet 
wurden; euin Theile dadurch, dass der Ortsgehrauch 
in Betreff der Nebenabgaben in den sechs Punkten 
aufgehoben wurde, wo laut Art. 1 und 2 vom Obst statt 
Vsj blos das l f. A , laut Art. 3 vom (lemiise statt ! /a 
bloss das '/ 4 , laut Art. 4 vom Heu statt '/ 2 bloss das 
y 3> und laut Art. Ii statt l /. 2 vom Obst und (iemiise 
bloss von einer (Jattung die von der anderen 
als das höchste Ausmass bestimmt, und wo die Dienst- 
leistungen laut Art. 2 reducirt wurden. 1 ) 

■ ■ - ■ ■■ • 

1 Die Limitirung il<-r grundhcnliehen Giebigkcit war der Hauptzweck der 
Scferverordnung. welche ihrerseits den formellen Absehluss der bosnischen Agrar- 
bewegung bildet, welche mehrere Jahrzehnte dauerte. Nach Zrugniss der Urkunden 
und Gcdenkmiinner, bestand die ursprüngliche Giebigkcit der bosnischen K nu ten 
nebst Feld-. Jagd- und Kriegsdiensten in geringen lixcn Pachtschilliugcu. oder in 
aliquoten Erntcanthcilcn im Ausmassc vom '/ I3 bis '/«• Erst a ' s •» Folge des gross- 
herrlichen Ediktes „Hatti-Scherif von Güllianc" im Volksmunde „Tansimatihajrijeh" 
«heilsame Organisation;, im Jahre IHM die Frohndienstc im ganzen ottomauisehen 
Keiche aufgehoben wurden, vollzog sich allmahlig in Bosnien die Ablösung dersel- 
ben gegen Erhöhung bestandener oder Einführung neuer Naturalabgaben. Da die 
Pforte je loch nur wenig Autorität in Bosnien h-sass, so wurde dabei seitens der 
(irundherrn willkürlieh vorgegangen und Antheile im Aitswasse von */\ -'/; 'l'' 1 ' 
Knieten aufoctroyirt. Nach Zeugnis des Generaleonsuls Wa^sitsch (Actenstücke aus 
den Corrcspondcnzen des k. k. gem. Ministeriums des Äussern von 1 «".*< - 1877) 
wurde der Ernteantheil der (»rundherrn. welcher noeli im Jahre Klo ein fünftel 
war, rasch auf da* viertel und im Jahre 1844 auf ein drittel unter Approbation 
der türkischen Behörden erhöht. Mutige Auftritte und Autstande, welche diese 
Willkühr zu Folge hatte, veranlassten diu österreichische Regierung zu Vorstel- 
lungen bei der Pforte, worauf dann unter Mitwirkung einer grosseren Abordnung 
muhainedanischer Grundherrn und christlicher Knieten und nach mehrmonatlichen 
Berathungen in Konstantinopd die mehrerwihntc Sefer- Verordnung zu Stande ge- 
kommen ist. welche in den ersten sieben Artikeln sich ausschliesslich mit der 
Itegelung der Giebigkeit befasst, um diesbezüglich auf Grund des Status quo einen 
gegen alle Schwankungen gesicherten Zustand zu schatten. Diese Schwankungen 
der Gichigkeitflhohe vor dem Erscheinen der Sefer- Verordnung erklären uns 
auch die auffallende Erscheinung, dass wir heute in dem kleinen Lande so verschie- 
dene Abgabensvsteme linden. (Vgl. Anm. zu Art. Ii. ferner betreff Vertragsabschluss 
nach ErlaBsung der Sefer- Verordnung Art. Hj. 
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Daraus ist zu ersehen, <lass die Wirkung «ler 
Sefer-Verordnung auf die Herne der Abgabe verschie- 
den ist. j«> nachdem es sich um «lie Hauptabgabe oder 
aber um die Nebenabgabe handelt. 

In Ansehung der H a u p t a b g a b e n wurden durch 
die Selcr-Verordnung die bestehenden Agrarverhält- 
nisse aufrechterhalten und sanetionirt, und kommt ihr 
diesbezüglich bloss eine suppletorisohe Wirksamkeit zu, 
nähmlich insoferne, als es an einem offenkundigen 
<iiebrauche oder eine! - bestimmten Vereinbarung ge- 
bricht. Dieser Umstand erklärt uns den scheinbaren 
Wiederspruch, dass in vielen Orten thatsächlich ge- 
ringere oder höhere mitunter auch ander« 1 Abgaben 
bestehen, als jene in der Sefer-Verordnung erwähnten. 

v 

(So besteht z. H. im Bezirke Oajnica auch das 
System obwohl die Sefer-Verordnung im Art. über den 
Kreis von Sarajevo bloss das ^.T u,u ' l /j"^y sttMM er ~ 
wähnt; obwohl laut Sufer-Verordnung im Kreise Bilme 
durchgehends das l / ;r Svstem besteht, kommt dort an 
vielen Orten das V^-System vor). Die restringirende 
Wirkung der Sefer-Verordnung äussert sich in Folge 
dessen in Ansehung der Hauptabgaben praktisch 
auf «Ii«* Art, dass der Kniet zur Stipulirung oder Lei- 
stung einer höheren Hauptabgabe nicht verhalten 
werden darf, als jene, welche er oder seine Vor- 
iränner bisher geleistet haben, beziehungsweise in 
zweifelhaften Fällen, welche das in der Sefer-Wrord- 
nung constatirte höchste Mass (Ibersteigt. 

Was die Höhe der N e b e n a b g a b e n anbelangt, 
so gelten ebenfalls die alten Vereinbarungen und (Je- 
bräuche bis auf die erwähnten sechs Fälle, in welchen 
das limitirte höchste Ansmass zur allgemeinen Nonn 
erhoben wurde. Vereinbarungen und Gebräuche, welche 



öt. med. Krp'-i.i PaAynoüi^i 
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tfejren diese sechs Punkte der Kcfci'- Verordnung Ver- 
stössen, haben keine (Jiltiijkeit vor dein tiesetze. 

2. Ausser der Sel'er- Verordnung gellen in ein- 
zelnen Bezirken, besonders in dem Insureet ions^ebiete 
der Jahre lS7o-S, unter Mitwirkung der Pepatrii- 
run^s-rommissionen zu Stande gebrachte schriftliche 
Ai^-ar- Verträge, welche die (lattiin^ und Menyfe der 
Abgaben für einzelne Bezirke und Gemeinden von 
Neuem festgestellt und in ihrem höchsten Ausmasse 
beschränkt haben. 4. der für (iacko erlassenen Ver- 
ordnung der Landesregierung Nr. 111204 1. vom IT. 
.Juli 1881 bestimmt für diesen Bezirk: „ falls die ( irund- 
herrn und die Knieten die ( lrundab<»aben im #e#en- 
seitiy-en Hin vi'rnehmen, jedoch nicht über das in dieser 
Verordnung festgesetzte Mass, auf andere Weise regeln 
wollen, so steht ihnen dies frei". Nach Mb der 
A^rar-Pi ocess-( hdnune; a. d. .1. lS'.Johat der. bei Ab- 
schluss eines l behördlichen ) Vergleiches int ei venirende 
Beamte .darauf zu achten, dass die im Vergleiche 
seitens des Knieten ein^e^anyenen Bedingungen im 
Rahmen der Verordnung vom 14. Sefer 127b bleiben, 
welche insbesondere das Maximum der Leistung des 
Knieten normirt". 

•1 Der Pachtzins unterließt rüoksieht lieh der Höhe 
keiner gesetzlichen Kinschränkuiiß. und hiin^t diese 
von dem Willen der ( 'ont rahent en ab. Die Krfalirunß 
lehrt jedoch, dass sich derselbe in jenen lirenzen be- 
wegt, welche rückt icht lieh der Abmühen der Knieten 
in einzelnen (ic^cmlcn bestehen. 
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Art. 63. 

Der Gattung nach besteht die grundherrliche Giebigkeit aus: 
n) Feldfrüchten u. z. Getreide, Heu, Obst, Gemüse, Setzlingen 

und Industriegewächsen, 
b) Geld, 

<•) anderen Sachen und 
'h Dienstleistungen. 

1. Vom Getreide-Arten werden in Bosnien und 
der Hereegovina gebaut: Weizen, Gerste, Hafer, 
Hirse. Spelten, Roggen, k'nkurutz, Ilaide, Moorhirse, 
und die, unter dein Namen krupnik, napolioa und 
silj bekannten, Mischungen. In vielen (lebenden besteht 
die Sitte, dass die eine Gattung statt der anderen, 
gleiehwerthigen, entrichtet, wie auch, dass von infe- 
rioren (iat t un^en, wie z. B. von der Moorhirse, keine 
Giebigkeit gefordert wird. 

Heu wird gewöhnlich unterschieden in Thal-, 
Wiesen-, Berg-, Hand-Heu, Heu von brachliegenden 
Ackerparcellen, Heu von Morästen und gezupftes 
Heu; der (.Qualität, nach, ähnlich wie bei der Zehent- 
aufnalune, in gutes, mittleres und schlechtes. Vom, 
auf steilen, wenn auch zum Bauerngute gehörigen, 
(Iründen gezupften, Heu (wcp'ii des sehr steinigen 
Bodens kann es nicht gemäht werden) wird keine 
Ab^alie gefordert ; selten auch von dem sogenannten 
Handheu, welches aus den schmalen Händern der 
Ackerparcellen, „okrajakS gewonnen wird, (irumet 
„otava u wird selten und erst in neuer Zeit gemäht, 
so dass sich diesbezüglich bestimmte Gebräuche erst 
ausbilden müssen. Der (irumet unterliegt nicht der 
Zehentsteuer und, obwohl die Berechtigung des Grund- 
herrn auf Bezug des Antheiles vom (irumet keinem 
Zweifel unterliegt, spricht sich die Landesregierung 

lü 



Digitized by Google 



— Uß - 



in dem Erlass Nr. r)45()4/I. vom 4. September 1889 
im Interesse der Landwirtschaft und jenem der 
Grundherrn gegen die Abgabenpfl cht des (jlrumets aus. 
Von dem auf brach liegenden Aekerparzellcn gewon- 
nenen Heu, „strno", „suvat", wird je nach dem Lo- 
ealgebrauche Abgabe geleistet oder nicht. 

Das Obst unterliegt dort in vollem Masse der 
Abgabenpflicht, wo es als Produckt, der Obstcultur 
gewonnen wird, und gehören hieher je nach der Ge- 
gend hauptsächlich: die berühmte bosnische Pflaume, 
Weintraube, Nilsse und Winteräpfel. Ist dies nicht der 
Fall mit Rücksicht auf die geringe Menge oder wegen 
der schlecht mi Qualität, dann wird auch selten grund- 
herrliche Abgabe gefordcit, und wird ein aufmerk- 
samer Kniet höchstens einen Korb oder eine Traglast 
Kirschen oder Sommeräpfel u. dgl. „als Geschenk für 
Kinder 6, dem Grundherrn verehren. 

Vom Gemüse wird gewöhnlich nur insoferne 
grundherliche Abgabe gefordert, als es nicht in den, 
neben den Häusern befindlichen, kleinen Gärten ge- 
baut w r ird. Nach §. 1 der für den Bezirk Gacko er- 
lassenen, Verordnung der Landesregierung vom 17. 
Juli 1881 Nr. 1()254 sind die bestehenden oder künf- 
tig mit ausdrücklicher Einwilligung des Grundherrn 
angelegten „Hausgärten* abgabefrei. Gemüsearten, 
von welchen in der Regel Abgabe gefordert wird, 
sind: Fisolen, Kartoffel und Kraut: seltener wird die 
Abgabe entrichtet von Zwiebel, Knoblauch, Winter- 
rettig, Kürbissen, Zucker- und Wassermelonen, und 
müsste es ein besonderes Verhältnis sein, wo auch 
von Rübe, Sommerrettig, Gurken, Paprika u. a. grund- 
herrliche Abgabe gefordert würde. Setzlinge, Pflanzen, 
„rasada", insoferne sie auf abgabepflichtigem Grund 
und Boden erzeugt und damit Handel getrieben wird, 
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unterliegen nach einer speeiellen Entscheidung der 
Abgabenpflieht. 

Von den Industriepflanzen werden in Bosnien und 
der Hereegovina gebaut : Lein, Hanf, Krapp und Far- 
benpflanzen, ferner Tabak und in neuerer Zeit Zucker- 
rübe. Tabak, nachdem er Monopolsgegenstand bildet, 
wird nicht in natura gegeben (Frlass der bestandenen 
Finanz-Landes-Direetion Nr. 1:42 vom 4. Jänner 1SS1 
und Verordnung der Landesregierung Nr. 27U11 vom 
22. November 1880 und Nr. 2(i2b2 vom 28. Oktober 
IScSI). In Betreff der Zuckerrübe, welche unrer Inter- 
vention der Verwaltung gegen Baargeld eingelöst 
wird, werden unter Mitwirkung der Behörden von 
Fall zu Fall Vereinbarungen zwischen den Grundherrn 
und den Knieten geschlossen, wornach den ersteren 
entweder ein aliquoter Theil der Einlössumme oder 
eine Pausehaiabfindung für die Bauarea gesichert 
wird. Von den übrigen Industriepilanzen wird nur dann 
grundherrliche Giebigkeit gefordert, wenn sie nicht zum 
ausschliesslichen Hausgebrauche der Kmetenfainilie 
und nicht in den abgabenfreien Hausgärten gewon- 
nen werden. 

Wo auf einem und demselben Grundstücke, aus- 
genommen die beiden Heugattungen otava und strno, 
zwei Fruclitgattungen nach einander in einem Jahre 
gefechst werden, gebührt dem Grundherrn von beiden 
Fruehtgat hingen der grundherrliche Antheil. 

Zum Schlüsse muss hier noch besonders bemerkt 
werden, dass in Ansehung des Umstandes, ob, wann 
und von welchen Fruchtgattungen die grundherr- 
liche Giebigkeit geleistet wird, in erster Linie die 
freie Vereinbarung, dann aber der Loealhrauch mass- 
gebend ist. 

10* 
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2. Die grundherrliche Giebigkeit in Geld wird in 
der Hegel Kesim genannt, wobei man sich das „nov- 
öani" oder „u parama u d. i. Geld-Kesim denken soll. 
Der Geld-Kesim wird nach der besonderen Art seines 
Ursprunges mit besonderen Namen bezeichnet. So 
heisst z. B. Kesim für Heu „sijenica" oder „sijonica"; 
Kesim für Wiesen- oder Weide-Benützung „travarina" 
oder „travnina 14 ; für's Gemüse „pobir"; für Gebäude 
„kirija" u. dgl. 

Seit der Occupation gilt in Bosnien und der Her- 
cegovina selbstverständlich die österreichische Wäh- 
rung. Fremdes Papiergeld eireulirt nirgends im Lande, 
und auch silberne und goldene fremdländische Münzen 
werden immer sellener im Verkehre angetroffen. Trotz- 
dem das österreichisch«? Geld die ausschliesslich im 
Lande gangbare Geldsorte ist, bildet dennoch bei dem 
Landvolke die Münzeinheit der türkische Piaster, 
„groä", welcher aus 40 „Para a besteht, und je nach 
der Gegend mit 8, 8 3 / 4 , oder 10 Kreutzer Werth ge- 
rechnet wird. 500 Groschen bilden einen Beutel, „kesa", 
was bald 40 bald 50 fl. ö. W . bedeutet. Einzelne tfstr. 
Geldzeichen werden in verschiedenen Gegenden ver- 
schieden benannt: z. B. der Kreutzer respective 2 
Heller-Stück heist „krajcar", „novcic", „solad"; ein 
Zehnkreutzer resp. Zwanzigheller-Stück heist „sestiea" 
oder „sekser", im Gegensatze zu dem allen 20 Kreuzer- 
Stücke „mali sekser"; die Krone „kruna"; der Gulden 
„forinta", ,fjorin a , fjurin*, früher auch „hanka". Zu- 
weilen wird noch mit alten österreichischen Münz- 
gattungen als idealen Münzeinheiten gerechnet: ,ma- 
rijaS" — 2 Kreutzer ; „patakun" oder „batakun* — 4 
Kreutzer; „zolota* _ G Kreuzer; „pulja" oder „vizlin* 
— 12 Kreutzer; „veliki sekser", „stoparac" oder „juz- 
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luk- - das alte 20 Kreutzer-Stück = 100 Para; „pleta« 
indem alten i/ 4 Gulden ~- 84 oder 35 Kreutzer. 1 ) 

Grössere Summen werden dach Ducaten „mad2a- 
rija" oder mit Napolendors „napolijuni", oder aber 
nach den „pet icaV — 5 Gulden-Noten oder nach den 
„desetieaV — 10 Gulden-Noten berechnet. 

Mit Rücksicht auf ihren Zustand werden Münzen, 
insbesondere Gold- und Silber-Münzen in „zdrave" und 
„suplje" d. i. „gesunde - und „durchlöcherte" unter- 
schieden. 

3. An Sachen werden ausser Getreide bedungen: 
Producte, wie Milch, Butter „Kajmak" (eine Art con- 
densirter Rahm), Schmalz, Honig; ferner Waaren, wie 
Kaffe, Zucker, Salz, Feigen u. a.; ausserdem rohes 
und geräuchertes Fleisch, lebende Thiere, Brennholz, 
Stoffe, Kleidungsstücke u, dgl. 

4. Ueber Dienstleistungen vide Art. 78. 



Art. 64. 

Die Menge der, in einem aliquoten Theile gebührenden, Früchte 
soll gleich nach der Ernte an Ort und Stelle ermittelt werden ; 
fehlt ein solches Uebereinkomen, so dient in der Regel das 
Zehentbeschreibungsprotokoll zum Nachweise der gebührlichen 
Hakquantitäten. Dem Zehentbeschreibungsprotokolle können 
seitens der Parteien andere Nachweise entgegengesetzt werden. 

1. Die Achse, könnte man sagen, um die sich 
das ganze k'metenrecht dreht, ist die periodische Ent- 



') Kine crsrlirtplVn.il' Zusammenstellung der vi.lksthümlichen Gold- und 
Miiny-enbezeichnungen ;ius d»T Feder des I. Zovku ist in dem Amtsblatte „Sara- 
j. vski list" Nr. \h\\ vom 25. Deeeiuber 18% enaliiencn. 
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richtung des grundherrliehen Antheiles seitens dos 
Knieten und, inwieferne es sieh inn den ali(|Unten 
Ernteantheil handelt, die Ermittlung dieses Antheiles. 

Bei einem normalen Verhältnisse, wo das Ver- 
trauen in die beiderseitige Redlichkeit nicht unter- 
graben und die wirtschaftliche Lage der interessirten 
Partheien es gestattet, alle mit diesem alterthümlichen 
Rechtsverhältnisse verquickten Fragen in altherge- 
brachter Art zu lösen, vollzieht sich diese Manipulation 
geräuschlos zur beiderseitigen Zufriedenheit und ohne 
Intervention der Behörde. Entweder führt der Kniet 
die schuldigen Feldfrüchte dem Grundherrn successivo 
zu, und dieser übernimmt sie ohne Einwendung an- 
gesichts der entsprechenden Menge aud auf die Red- 
lichkeit des Verpflichteten bauend; oder aber erscheint 
der Grundherr oder dessen Vertreter im Garten, am 
Druschplatze, und beim Heu, prüft die Gosammtfeeh- 
sung und sondert seinen Antheil ab. Das Getreide 
wird in diesem Falle entweder am beide nach Scho- 
bern, Mandeln oder Garben, oder aber am Drusch- 
platze nach dein Augenmass, oder nach Gewicht 
abgesondert ; Obst nach Bäumen oder nach Gewicht; 
Heu wird gewöhnlich derart eingeschobert, dass der 
grundherrliche Antheil in ganzen Schobern ausgeloost 
oder ausgewählt wird. Bei dieser Art Ausscheidung 
des grundherrliehen Antheiles weiden beiderseits alle 
jene Momente berücksichtigt, welche eine Differenz 
zwischen dem Werthe der Producte zur Zeit ihrer 
Erzeugung und jenem, welchen sie, in Verkehr ge- 
setzt, erlangen, hervorrufen. Es werden berücksichtigt 
die verschiedenen (Qualitäten, der Schwund, Aufbe- 
wahrungslast, Zufuhr, Verzug in der Ablieferung und 
dabei alle Schärfen gemildert, welche sich unwill- 
kürlich aus dem eigentliümlichen Verhältnisse ergeben. 
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Häufig entfesseln sich jedoch gerade bei der Er- 
mittlung der grundherrliehen Giebigkeit alle die Lei- 
denschaften und niedrigen Triebe der Habgier, Hinter- 
list und Streitsucht, welche durch die politischen, so- 
cialen und religiösen Gegensätze genährt, eine Trll- 
bung des Hechtsverhältnisses verursachen, und es der 
Landesverwaltung und Gesetzgebung zur Pflicht ma- 
chen, für eine Weinedur zu sorgei:. Die heutige Ge- 
setzgebung steht auf dem Standpunkte, welchen wir 
in dem vorstehenden Artikel zum Ausdrucke gebracht 
haben. 

Als ersten Grundsatz in dieser Beziehung gilt die 
Pflicht beider Parteien, sich Uber die Ha le- 
in enge unmittelbar nach der Fechsung an 
( ^ r t und Stelle p e r s ö n 1 i c h a u s e i n a n «1 e r z u - 
set z e n. Dieser Grundsatz entspricht der Natur des Kme- 
tenverhältnisses, beruht auf einer alten Hebung und 
wurde zuerst in dem Erlasse des 11. Armee-Com- 
rnandos Nr. 1524 vom '}(). November 1878 al. 9 zum 
Ausdrucke gebracht, welcher die Sefer-Verordnung 
dahin erläutert, dass „rucksichtlich der I>eistungen in 
der Hauptsache die bisherige Gepflogenheit entschei- 
det". Diese Gepflogenheit wurde in dem Erlasse des 
gemeinsamen Ministeriums Nr. 4254 B. H. vom b\ Juli 
1880 genauer präcisirt. Darnach „musste zur Zeit der 
türkischen Verwaltung der Pächter (Kniet) dem Grund- 
herrn oder dem Bevollmächtigten desselben den Tag 
bekannt geben, an welchem das Getreide auf dem 
Felde ausgetreten werden wird, damit der Grundherr 
auf dem Tretboden (guvno) seinen Antheil in natura 
in Empfang nehmen oder sonst darüber verfügen 
könnte. Erschien der Grundherr oder dessen Vertreter 
nicht, so wurde angenommen, dass sich dieselben un- 
bedingt auf die Redlichkeit des Pächters verlassen 
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haben und annehmen müssen, was ihnen der Letztere 
als ihren Anthcil reservirt hatte". In der Verordnung 
der Landesregierung Nr. 'inUtiö vorn 1!). Sept. 1S81 
P. 2 wird ebenfalls darauf Gewicht gelegt, dass die 
Giebigkeit im Wege des beiderseitigen Uehereinkom- 
mens festgestellt werde. An diesem Grundsätze wurde 
conseipient in zahlreichen Entscheidungen und Er- 
lässen der Landesregierung, in der neueren Zeit i n dem 
an die Kreisbehörde Bilme hinansgegebenen Erlasse 
Nr. Ü8078/I. vom 27. August 1 SO 1 festgehalten, und 
fallen dabei die folgenden Momente in Betracht, wenn 
dieser normale Vorgang nicht eingehalten wird. Vor 
Allem ist für die Beurtheihmg der Frage der Umstand 
massgebend, durch wessen Verschulden das recht- 
zeitige persönliche Uehereinkommen an Ort und Stelle 
vereitelt wurde, ferner der Grad des Verschuldens, 
nämlich ob eine Fahrlässigkeit oder ein dolus vorliegt, 
im letzteren Falle, welchen Beweggründen die Hand- 
lungsweise entspringt und welcher Zweck damit ver- 
folgt wird. Es kann ebenso der Kniet aus Nachlässig- 
keit die Benachrichtigung unterlassen wie der Grund- 
herr aus Nachlässigkeit den Ruf nicht beachtet haben; 
es kann aber der Kniet anscheinend zeitgerecht den 
Grundherrn verständigt haben, nachdem er zuvor 
einen Theil der Früchte heimlich beseitigt hatte; an- 
dererseits kann der Grundherr, im Falle die Frucht 
durch Elementarereignisse gelitten, an Qualität ver- 
loren oder zum Theile vernichtet worden, den Huf 
nicht beachtet haben, um in einem späteren Zeit- 
punkte die gewöhnliche, von dem fraglichen Gute, 
ent lallende, oder nach der Zehent bescln eibung be- 
rechnete Menge zu beanspruchen und sich dadurch 
einen widereehtlichen Vortheil zuzuwenden. Diese um! 
ähnliche Momente werden auch für die Beurtheihmg 
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der Präge massgebend sein, welcher von den beiden 
Parteien der Beweis für die Richtigkeit ihrer Behaup- 
tung resp. Forderung aufzuerlegen sein wird. 

2. Der viel umstrittenen Frage über die Zu- 
grundelegung der Zehent menge hei Bemessung 
des grundherrlichen Ant heiles hat die Bestimmung 
des 2 ( ,l des Agrar-Proeess-Verfahrens aus dem .Jahre 
INJio ein Ende gemacht. Diese Gesetzesstelle lautet : 
„Zinn Nachweise der gebühi liehen Hakquautitäten dient 
in der Regel das Zehenbeschreibungs-Protoeoll. Dem- 
selben können aber seitens der Parteien andere Nach- 
weise entgegengesetzt werden, bei deren Uebcrwie- 
gen die Entscheidung auch abweichend von den 
Daten des Zehentprotokolles gefällt werden kann". 
Aus dieser Bestimmung der Agrar-Process-Ordnung 
im Zusammenhange mit dem oberwähnten Grund- 
sätze über die Vereinbarung der Giebigkeitsmenge an 
Ort und Stelle geht vor Allem hervor, dass dem 
Z e h e n 1» e s e h r e i b u n g s p r o t o k o 1 1 e bloss d i e 
subsidiäre Bedeutung eines, durch die ge- 
gebenen Umstände angezeigten, Auskunfts- 
mitteils zukommt, und dass die absolute 
und obligatorische Zugrundelegung der 
Ze beut menge bei Bemessung des grund- 
he Hieben Ant heiles jeder gesetzlichen 
(i rund läge entbehrt. Es wird ferner den Par- 
teien das Recht gewahrt, den Beweis zu führen, dass 
die, sei es durch die Gegenpartei sei es durch die 
Behörde zur Grundlage genommene, Zehentmenge, 
welche durchgehends auf der Wahrscheinlichkeitsbe- 
rechnung der Ernte beruht, mit der thatsächlich ge- 
fechsten Fruchtmenge nicht übereinstimme. (Bei den 
grundverschiedenen Prineipicn, auf welchen die bei- 
den Leistungen beruhen, kann von einer Compromit- 
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tirung der Steuerbehörde, in Folge dieser Gegenbe- 
weisführung, wie sie einst besorgt wurde, nicht die 
Rede sein, und hat es im Gegen! heile Heispiele ge- 
geben, dass bei absoluter Zugrundelegung des Zehents 
bei Agrar-Contiikten die Steuerbehörde unmittelbar in 
Mitleidenschaft gezogen wurde). 

Im Nachstehenden wollen wir auf einige Nach- 
theile aufmerksam machen, welche sich bei der Zu- 
grundelegung der Zelmtmenge zur Bemessung d;» : 
grundherrlichen Antheiles ergehen können, im Falle 
dieses Auskunftsnuttel nicht nach der Intention des 
Gesetzes zur Anwendung gelangen sollte. 
a) Es ist jedem Praktiker bekannt, dass die Zehent- 
protokolle erst im Spätherbste geschlossen und 
dass die für Privatzwecke beziehungsweise zur 
Information des Agrarrichters imthwendigen Aus- 
züge im besten Falle im Monate December, in 
der Pegel aber nach der Steuereinhebung d. i. 
im Monate Jänner hinausgegeben werden. In die- 
sem Zeitpunkte giebt es bis auf die Winteräpfel 
kein Obst mehr, und auch die meisten Gemüse- 
arten sind beim Hauern nicht mehr vorhanden. 
Die natürliche Folge davon ist. dass, sobald der 
Grundherr erst mit «lein Zehentauszuge in der 
Hand seinen Art heil an diesen Früchten fordert, 
der Hauer sie nunmehr nur in reluto zu leisten 
im Stande ist, eine Härte, welche sowohl gegen 
die Agrargesetzgebung wie gegen die Wirth- 
schaftsverhältnisse der bosnischen Hauern ver- 
stoßt, weil diese Letztere eine Naturalwirt- 
schaft ist. 

h) Man übersieht häufig den principiellen Unterschied 
zwischen dem Zehent als Wahrscheinlichkeitsbe- 
rechnimg der gehofften Ernte und dem 
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grundherrlichen Antheile als dem aliquoten Theile 
des f a e t i s c Ii e n E r t r a g e s und, indem man sieh 
an^i'sichts der genauesten Vorsichtsmassregeln 
der Steuerverwaltung auf die Richtigkeit der Er- 
stcren beruft, wendet man zugleich ein, dass es 
der Partei, welche mit der Schätzung ihres 
Zehents nicht einverstanden ist, frei steht, sich 
da^e^en heim Bezirksamte hinnen S Tagen zu 
beschweren. Man übersieht unter vielen anderen 
Umständen, dass sich die Parteien erst bei dem 
Drusch über den wahren Ertrag der Feehsung 
überzeugen, der Drusch aber nach Wochen und 
Monaten, häufig im nächsten Jahre stattfindet 
somit in einem Zeitpunkte, wo eine Reelamation, 
nicht mehr angenommen wird. 
r) Der Zehent wird aufgenommen von allen Früchten, 
welche der Hauer gefeehst hat. 1 ) somit vom min- 
derwertigen Obst und (leinüse. von welchem 
usuel keine grundherrliche Ahrain» geleistet wird; 
ferner vom wilden Obst. Nüssen, Kastanien u. 
dgl., welche der Hauer häufig in Wäldern ge- 
stunmelt hat. die nicht zum Oifluk gehören; es 
kämmen Fälle vor, dass nach alter Gewohnheit 
Hanf und Lein, auch wenn er nicht angebaut, 
war, dennoch nach Anzahl der Frauen im Hauern- 
hause beschrieben wurde; desgleichen, dass bei 
der beschriebenen Kukuruzmenge auch 10% Fi- 
solen und Kürbisse aufgenommen wurden, ohne 
Rücksicht darauf, ob diese Xebenfrüchte ange- 
baut wurden oder nicht, weil es allgemein Sitte 
ist, zwischen Kukuruz Fisolen und Kürbisse zu 



') l'.li.r Zch.-ntfivilimt p'»i«iT (iii'mde und Fruchte vjrl. „IM.- dirwten 
Steuern" Saiajevo \K\>2 |>ag. 
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hauen, und wurde seitens der Steuerträger dagegen 
keine Hinwendung gemacht, weil es ein alter 
wenn auch von der Landesregierung wiederholt 
abgestellter Iirauch gewesen. Man kann sieh 
leicht die Kolben denken, welclie die ahsolute Zu- 
grundelegung des Zehents für den Verpflichteten 
gehabt hallen muss, wenn nein hei F>nnittlung 
der grundhenTichen Abgabe alle diese Feldlrüehte 
genau nach dem Zehentprotokolle, und dazu noch 
vielleicht durchgehend* in (Jehl zugesprochen hat. 
d) Die geringste Zehent menge ist 1 oka, sie setzt 
daher 10 Oka Ertrag voraus: hei einem Ertragt» 
von 1), 8, 7 oder noch weniger Oka wird die 
Zehentmenge ehenfalls mit 1 Oka beschriehen. 
Nimmt man in diesem Falle die Oka Zehent als 
Grundlage zur Bemessung der Tretina an, so kann 
sich leicht ereignen, dass der Zeh Mit und die Tre- 
tina die ganze Fechsung verschlingen. 



Art. 05. 

Nach Vereinbarung, Brauch oder Gesetz wird der Werth gewisser 
Leistungen odsr ein besonderer Aufwand des Grundherrn oder 
des Kmeten von dem Rohertrage in Abzug gebracht. 

Hei dem Drittel- und Hälfte-System wird vor Allem 
der Zehent in Abzug gebracht, welchen der Kniet 
von dem ( iesammtertrage zu leisten hat. (Art. 27). 

Wo die Saatfrucht, besonders beigestellt wird, 
wird auch diese vor der Theilung des Ertrages in Abzug 
gebracht. (Art. 27). 
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In gleicher Weise wird der Heuvorrath, „sijeno 
pred volove", aus der zu theilenden Heumenge ausge- 
schieden. 

Bei Tabak wird von dem Einlöspre'se gemäss dem 
Circular-Erlasse der Landes: -egierung Nr. 271) J 1 vom 
22. November 18S0 der Zehent und die Tabakbau- 
Licenzgebühr in Abzug gebracht, Nachdem der Ta- 
bak als halbes Fabrikat zur Einlösung gelangt, so 
wurde mit Verordnung der Landesregierung Nr. 2Ö262/II 
vom 2S. Oktober 1H81 die Frage angeregt, „ob und 
inwieferne in die tretina, oetvrtina oder sonst bekannte 
Tabakabgabe der bei einer enspreehenden Tabakcultur 
in hohem Masse erforderliche Arbeitsaufwand der Ta- 
bakpflänzer einzurechnen, beziehungsweise dem Aga 
bei Ausfolgung der Abgabe in (Jehl in Abzug zu 
bringen wäre", es kam aber nicht zu einer allge- 
meinen Regelung dieser Krage und werden die sich 
ergebenden Streitigkeiten durch lallweist' Entschei- 
dungen der Unterbehörden ausgetragen. 

Aehnliche Verhaltnisse wie bei Tabak bestehen 
rücksichtlich des grundherrlichen Ant heiles an dem 
Einlösbetrage für die Zuckerrübe, und es hat sich 
auch in dieser Hinsicht vorläufig nicht die Notwen- 
digkeit einer allgemeinen Regelung ergeben. 

Wenn der grundherrliche Antheil an Pflaumen in 
gedörrtem Zustande geleistet wird, so werden je nach 
dem localen Gebrauche nebst der auT V* ( ' ( lt'«' 7:> <' es 
Rohproduktes reducirten Dörrwaare eventuell auch 
noch die Heizung des Dörrofens und die Mühewaltung 
des Knieten durch einen besonderen Rücklass entlohnt. 

Nachdem sich sowohl das Gewicht als auch das 
Volumen der Kcldfrüohte mit der Zeit durch das Ein- 
trocknen, Mäusefrass und andere Einflüsse vermindert, 
so ist es Usus, dass bei der Ablieferung des grund- 
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herrlichen Antheiles, sobald dieselbe nicht unmittelbar 

nach der Fechsung stattfindet, der, mit „ususak*, „üra fc , 

„ceser", „noksan 14 u. dgl. benannte, Schwund in einem 

gewissen der Fruehtgattung und der Zeitdauer ange- 

passten Pereensatze zu (Junsten des Knieten in Abzug 

gebracht wird. 

In manchen ( lebenden wird dem Knieten für die 

Zufuhr der (iiehigkeit ein Piieklass gewährt ; (in Foea 

heisst dieser ItUcklass „prijeni 1 * und beträft circa H>%). 
Besorgt der Grundherr selbst die Zufuhr, so würde es 

gegen die gute Sitte Verstössen, für das. bei dieser 
Gelegenheit durch Knechte und Tragthi^re des Grund- 
herrn verzehrte, Obst, Getreide, (Jemtise. Gras. Ileuu. 
dgl. von dem Gesanmitbctrage einen Abzug 1 zu bean- 
spruchen. Andererseits wird in der Hegel der Kniet 
sannnt seinen Knechten, Zug- und Trngthieren vom 
Grundherrn freigehalten, wenn er den Antheil in's 
Haus stellt. 



Art 66. 

Wenn nicht anders verabredet wurde, werden die Früchte in 
jenem Naturzustande entrichtet, in welchem sie ohne weitere 
Verarbeitung Gegenstand des localen Marktverkehres bilden. Der 
Kmet ist berechtigt, statt der Früchte, welche in dem Jahre der 
Ernte nicht entrichtet und nicht eingeklagt wurden, deren Geld- 
werth dem Grundherrn auszuzahlen. 
Die grundherrliche Abgabe vom Tabak und und der Zuckerrübe 

wird nur in Geld entrichtet. 

1. In der Natur des Kinctcnreehtcs und des landes- 
üblichen Pachtvertrages liegt es, dass die grundherr- 
liche Abgab in Natura zu entrichten kommt: Getreide 
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in Koni, (in manchen Gegenden in Garben, in welchem 
Falle der Grundherr den Drusch besorgt, und das Stroh 
behält); Kukuruz gerebelt häufiger jedoch in Kolben; 
Heu eingeschobert; Obst in frischem Zustande; bloss 
Zwetschken in manchen Gegenden gedörrt (Art. b'5), 
wobei der Grundherr nur insoferne berechtigt ist, ge- 
dörrte Pflaumen zu foidcrn, als der Kniet thatsächlich 
Pflaumen gedörrt hat. Ein Zwang zum Dörren besteht 
nicht. Die Verarbeitung des grundherrliehen Aut heiles 
zu Branntwein und Entrichtung der Altgabe in dieser 
Gestalt ist ebenfalls unstatthaft. (Art. 11 der Sefer- 
Yerordnung). Fisolen und Nüsse werden geschallt, Ge- 
müse im rohen Zustande übergeben. 

2. Es steht den interessirten Parteien frei, statt 
der Früchte in Natura andere Gegenstände oder Geld 
zu vereinbaren. Dein Knieten stellt ausserdem das 
Recht zu, die, im Laufe des Erntejahres nicht entrich- 
teten und nicht eingeklagten, Naturalabgaben im Gelde 
zu reluiren, (Verordnung der Landesregierung vom 
P). September 1881 Nr. 2«M)(>r>). Diese Verfügung wurde 
als eine Erleichterung zu Gunsten der Knie- 
ten erlassen, und würde es gegen das Gesetz und 
gegen das Wesen des Kmetenrechtes Verstössen, wollte 
man etwa auf das einseitige Verlangen des Grund- 
herrn und gegen den Willen des Knieten auf das Relu- 
tum erkennen. Ausgenommen hievon ist die Leistung 
im Executionsverfahren bei Abgang der Früchte 
(Art 69). 

o\ Nachdem Tabak Monopols-Gegenstand ist, so 
w iid gemäss der Verordnung der Landesregierung vom 
22. November 1880 Nr. 271)11 und vom 28. Oktober 
1881 Nr. 2(>2t)2, als auch im Grunde des Erlasses der 
bestandenen Finanz-Landes-Direction vom 4. Jänner 
1881 Nr. \H2 die grundherrliche Abgabe vom Tabak 
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ausschliesslich in Geld u. z. unmittelbar von den Ein- 
lösconunissionen beziehungsweise den Steuerämtern 
als Zahlstellen an die Grundherrn entrichtet. 

Nachdem die gesammte im Lande gefechste 
Zuckerrübe fllr die Zuckerfabrik in l'sora eingelöst 
wird, so wird der hiefür entfallende grundherrliohe 
Antheil ausschliesslich in Geld entrichtet, u. zw. ent- 
weder durch die Pflanzer selbst oder unmittelbar 
durch die Einlösstellen. 



Art, 67. 

Die Reluitionspreise können im Wege eines freiwilligen Ueber- 

einkommens bestimmt werden. 
Bei Reluirung jener Abgaben, welche in dem, auf die Ernte fol- 
genden Jahre eingeklagt werden, sind die Reluitionspreise von 
der Behörde nicht höher zu bestimmen, als die mindesten Markt- 
preise der Feldfrüchte, welche die letzteren während der Zeit 
unmittelbar nach der Ernte bis zum Tage der Einbringung der 

Klage erreicht haben. 

I. Gegen eine freiwillige beiderseitige Bestimmung 
des Helutums obwaltet kein gesetzliches Hindernis. 
Interveuirt aber die Behörde bei der Bestimmune der 
Relutumshöhe, s.» unterscheidet das Gesetz, ob die 
Klage in dem Erntejahre oder aber in .dem auf die 
Ernte folgenden .Jahre eingereicht wurde. Im ersten 
Falle scheint noch immer die Verordnung der Landes- 
regierung 1 vom 1<S. April 1S80 Nr. Söll Geltung zu 
haben, wornaeh der mitlere Ortspreis - - zwar nicht 
als Reluitionspreis sondern — als .Masstal) zu dienen hat. 
Indem zweiten Falle gilt der zweite Absatz der zweiten 
Alinea dieses Art. welcher wörtlich der Verordnung der 
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LandesreL»ieruiiir vom 24. Oktober 1SS1 Nr. 25772 
ciil iioninii'ii wurde, l'nter „Markt preisen" versteht man 
in der J\'e^el die Preise des. dein Wohnsitze des Knie- 
ten zunächst eele^cnen. Marktortes. Aus der Wendung 
„nicht llfiher . . . als die mindesten Marktpreise" lässt 
sich der Schluss ziehen, da.ss der Helnit iotispreis unter 
Umständen niedriger als die mindesten Marktpreise 
bestimmt werden kann, umsomehr, als zur Zeit der Ernte 
die Preise am Lande yew öhnlich noch niedriger sind als 
die gleichzeitigen mindesten Marktpreise, auf welche 
doch fast immer die Transportskosten, Markt gebühr 
u. d^'l. «'inen steigernden Einfluss üben. Von massge- 
bender Bedeutung ist hier der I nistand des Ortes der 
Leistung. (Art 7ö>. 

2. Hei Tabak und Zuckerrül)e wird der Kelui- 
tionspreis durch den Einlöspreis bestimmt. (Art. b(> : 8). 



Art, 08. 

Besteht die grundherrliche Giebigkeit im ..Kesim so ist derselbe 
in der verabredeten Gattung und Menge zu entrichten. 

Ob auch in dem Falle, wenn das Knieten- oder 
Paoht-(!nt woevn ausserordentlicher Zufälle oder Ele- 
ment arereie;nisse oder weevn gänzlichem Misswachse 
<jar nicht gebraucht werden konnte, der Kesim in dem 
vollen Hetraye zu entrichten ist, oder aber in einem 
solchen Kalle eine Erlassune; desselben stattlinden kann, 
lässt sich im Allgemeinen nicht bestimmen. Die An- 
schauungen des Volkes i>ehen diesbezüglich diametral 
auseinander; nach dem ot t omanischen beziehungsweise 
österreichischen (Jesetze ist der Nachlass zulässig 

1 I'M 1 K»S a. b. ( i. ferner Medzelle Art. 47K>. 

11 
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Art. 69. 

Der Grundherr ist nicht verpflichtet, zu dulden, das dritte Per- 
sonen statt des Knieten die grundherrliche Giebigkeit leisten 

(Art. 20) 

Der Kmet haftet mit seinem anderwärtigan Vermögen für die 

grundherliche Abgabe. 

1. Die Zahlung der grundherrliohen Giebigkeit von 
dem Kmetengute obliegt immer dem Kini-ini. Aueli 
in dem l^all*-, wenn sieh die K metenfamilie gegen den 
Willen des Grundherrn theill (Art 20 : ö), oder wenn 
der Kmet eigenmächtig Theile des Knietengutes an 
andere überlässt. ist der Grundherr berechtigt, von 
dem Knieten die Gesainmtgiebigkeit zu fordern, unbe- 
schadet der Ersatzansprüche, welche er aus solchen 
gesetzwidrigen Handlungen des Knieten stellen kann. 
Das alte Rechtssprich wort „orac: hämo", welches man 
häufig anwendet, um den A fterpächtor zur Entrichtung 
der Abgabe an den ( mmdherni zu zwingen, kann wohl 
auf das Verhältnis des landesüblichen Pächters jedoch 
nicht auf jenes des Knieten angewendet werden. 

Ist der Kniet nicht eigenberechtigt (Ari. II), so 
haftet sein gesetzlicher Vertreter für die Erfüllung 

aller Flüchten. 

2. Kommt der Kmet seiner Verpflichtung zur 
Leistung der Abgabe freiwillig nicht nach, so kann 
er über Klage des Grundherrn dazu gezwungen werden. 

Kann selbst auf diese Art die Entrichtung der 
Abgabe in Früchten nicht erzielt werden, so wird die 
Forderung des Grundherrn, wie jede andere bürgerliche 
Forderung auf Zahlung, durch Execution aus dem 
Vermögen des Schuldners eingetrieben. .Die Seque- 
stration der Ernte der Knieten für den schuldigen Hak 
ist nach dein »lennaligen Stande der Gesetzgebung 
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unzulässig* (Krlass der Landesregierung- Xr. 70831/1 
vom 2«i. August bS«>8). 



Art. 70. 

Die grundherrliche Giebigkeit muss dem Grundherrn, oder dessen 
zum Empfange geeignetem Machthaber, oder demjenigen geleistet 
werden, den die Behördd als ford^rungsberechtigt anerkannt hat. 

1. (lebührt »Irr Anthril mehreren MittM^cnt hiimern 
des Kuirti 'ii»'iiii'S, so ist dri- Kniet berechtigt zu fordern, 
dass <iilr Mit ei«o<ut Immer rinen unter ihnen oder eine 
dritte Person zur Absonderung und l T el »ernahrne des 
< iesammtaut heiles bestimmen [ Art. IÖ). 

2. Min figenb .T'-'-hl < "i- < rriuulherr ist berechtigt, 
sich liri ,\ hwirlvclüM^ der < ! i ■>< • I wi l't e mit srineii Kme- 
!i ti durrli einen 1 Jevol 1 mächt igt en vertreten zu hissen. 
Ms hat si« h dir Praxis herausgebildet, dass der Ver- 
treter, ..Suh ( i;a", mit einrr Ii ii ft liehen, Bericht lieh 
Irr^alisirt «•]). Vollmacht auslest at t rt wird, in welcher 
sjieeiell das Miiicassiruugsmandat enthalten ist. Ist der 
( \\ iiiidln i r zur \"ei walt ung seines Vermögens unfähig, 
so darf die Zahlung nicht an ihn seihst, sondern sie 
muss an seinen geset zlichen Vertreter (Vater, Vormund 
Oller Curatori geschehen. Dasselbe gilt auch von juristi- 
schen Personen (Art. lö». 

3. An dritte Personen, welche rocht Vertreter des 
(irundherrn sind, ist die Zahlung zu leist en, wenn der 
Liiundherrliche Antheil vor der t'ehergabe mit Verbot 
belebt, oder, wenn über den < irundherrn die (iiiter- 
Soqiiest rat ions verhängt wird. Die im (iesetze vorge- 
sehenen Verbote auf die (nicht abgesonderte | grund- 

11* 
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herrliche Oiebigkeit sind: zunächst das gerichtliehe 
Verhol im Sinne der C. P. 0. VII. Theil über Siche- 
rungs- und Exeoutions-Verfalnen; nach 52. der 
Agrarprocess-Ordnung zur Einbringung der Forderung 
des Knieten; als administrative Massregel zur Einbrin- 
gung der Steuern und anderer öll'ent lieher Ahgaheu; in 
dem Falle, wenn die entfernten Frhen die VA) °/ 0 Ueber- 
tragungs-Oebühr nicht vor der Ernte entrichten. (Ver- 
ordnung der Landesregierung Xr. I 70*27/1 1 vom 1 1. .Jän- 
ner lKSIl. Wenn die ( ! iehigkcit jener (.irundherrn. welche 
in einein fremden Uezirke wohnen, zur Deckung der 
Steuerschuld gepfändet wird, so ist der betreffende 
(irundherr mindestens 14 Tage vor der exeeutiven 
Feilhietung hievon zu verständigen. (Eilass der Landes- 
regierung Xr. N4S7 vom b. .Juli ISSo). 

Ueber ( i ütersequest ration im Strafverfahren vgl. 
Art. WA) 

Findet in der Person des ( 'irundeigcntliüiuers in 
Folge des Kaufes, der Erbschaft oder aus einer ande- 
ren Ursache ein Wechsel statt, so ist der neue Eigen- 
thUmer von dem Zeitpunkte angefangen, in welchem 
er es geworden, und bloss rücksiehtlieh der in jenem 
Zeitpunkte pendenten Früchte bezugsberechtigt. 

Ueher Hakleistung während eines durch den 
Knieten geführten Vorkaul's-Proeesses vgl. Art. 2.S. 



') Ks Mit liiuli in Kriiitiritin^ Vi.l.r tli.\ in den fiiuf/.ipr J.ilir«-n von ihr 
J'fnrtu über das Vcnini.'i-n des Ali Kizvanbe;:«. vir ans Stuluc verhängte, (iii- 

tcridiinsi atinn, dir zu i' 'l„ r i- /,.. Iii reiche Klin ten der Kamille Kizvanlte-..vu\ die 
primdherrlklie Abgabe an die Si.ueraiiiler auch um Ii in den ersten O. <'ii|iatii>ns- 
Jalin.n Ki-l.i.-t«-t hali.n ,.-..nsUt irt in Ziipanj.ii- i. .1. iss.it. 
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Art. 71. 

Die grundherrliche Giebigkeit ist sogleich nach der Ernte zu ent- 
richten und anzunehmen; die Zahlung kann auch in Raten geschehen. 

1. Nach Alinea 2 der Verordnung der Landes- 
regierung vom IS. April 1 SSO Xr. Söll wird dem 
( nundhorrn das K lagerecht auf Zahlung der Giebigkeit 
eingeräumt, „wenn der Kniet bis zu einem festgesetz- 
teti Termine die übliche Agrnrabgabe .... nicht 
entrichtet". Dieser Termin wurde in der Verordnung 
der I „andesregierung vom 11) September ISS1 Nr. 2O{)05 
durch die Worte „jedesmal sobald als möglich nach 
der Hinte u. z. längstens bis zum -U. Deeember 
desselben Jahres" näher präcisirt und dürfte darunter 
jedenfalls das „sogleich n ä m 1 i c Ii ohne u nnii- 
t h i g e n Aufschub" nach JM) 1 des a. I». G. gemeint 
sein. Die Zeit der Ilakleistung richtet sich zunächst, 
nach dem Reifwerden einzelner Fruchtgattungen; am 
frühesten reifen z. H. Kirschen I.Mai, .Juni), am spä- 
testen Kukuruz und Kraut (Oktober, November). 
Ks wird sich somit für jede Frucht gattung, oder Gruppe 
von Fruchtgattungen, ein besonderer Termin ergeben, 
in welchem beide Theile d. i. sowohl der Kniet wie 
auch der Grundherr verbunden sind, die Giebigkeit 
zu entrichten beziehungsweise anzunehmen. Die genaue 
beiderseitige hanhalt ung dieser Termine ist von prakti- 
scher Wichtigkeit, uinsomehr, als durch Versäumen 
des gesetzlichen Termines dem anderen Theile ein 
Schaden zugefügt werden kann. Ks kann sich einer- 
seits ereignen, dass der Kniet vor der Absonderung 
des grundherrlichen Ant heiles mit Absicht einzelne 
Fruehtgattungen bei günstigen Marktpreisen gänzlich 
verkauft, und, falls der Grundherr die Einbringung der 
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Klayo in dem Erntejahre versäumt, von der für ihn 
^ünstievn, für den (irundherrn aber nacht heilit>cn, hYlu- 
irnn^ (iehraucfa macht (Art. 07): oder aber ereignet 
es sich, dass der firuudherr absichtlich <|>>n Empfang 
von Kirschen, Kürbissen und anderem minderwät iioen 
(Mist nnd (leniüse. welches sich überdies nicht hin^e 
halten läsM. vereitelt, um dann den Kur t' ti zur Zahlung 
in (leid zu zwingen. Die öfters citirte Verordnung vom 
H). September 1 SS I Nr. 20'.M>Ö macht es nicht tun- dem 
Kmetein zur Pflicht, die (liebi^keit sogleich nach der 
lernte zu entrichten, sondern sie verpflichtet" auch den 
(Irundherrn, die angebotene < iie! n'^keit sogleich anzu- 
nehmen, beziehungsweise die nicht zeit gerecht ent l ich- 
tete (liebi^keit sogleich einzuklagen. 

2. Ks versteht sich von selbst, dass einem frei- 
willigen beiderseitigen Uebereinkommcn, wodurch be- 
sondere Zahlungstermine ausbedunijen weiden, und 
welches als ein besonderer Vertrag zu betrachten ist. 
kein gesetzliches Hindernis im \Vee;e steht. Im Pro- 
cessi ist „die Erfühluntfsfrist sinngemäss nach 2<i.~) 
der C. P. O. also für rückständige Hak- ik'esi/n-) und 
(ieldleistun^en mit 14 Taigen, bei Eintreten der be- 
züglichen Voraussetzungen aber nach Inhalt der Ver- 
ordnung der Landesregierung vorn P). September 1SS1 
Z. 2U%r> zu bestimmen und läuft vom Tage des Ein- 
trittes der Rechtskraft des l'rtheiles*. 82 der 

A^rar-Prooess-Ordnuniri. 

Es wurde ferner mit Verordnung der Landesre- 
gierung vom 11. März I SS 1 \'r. o lT.-'i I. aii^e rdnet, 
dass die ex« cutive Eint reibune; der rückständigen Ab- 
gaben im l'riih jähre 1mm „minder zahluni;siäh : ^"n Kme- 
ten u zu vermeiden sei. 

■ ). Per Kesini wird nach der Ernte der llaupt- 
früchfi' fäüie;; jjewühniieh werden aber Zahlungen in 
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Geld an den zwei Haupt terminen : im Herbst an dem 
orientalisch. >!i Demeter-Tage, „Mitrov dan", den 7. No- 
vember: im Früh jähre an dem orientalischen Georgi, 
-Gjurgjev dair, den 5. Mai gleist et.i| 

4. Die Berechtigung zur Ratenzahlung ersieht 
flieh zunächst aus der Pflicht, die Giebigkeit sogleich 
nach der Finte zu entrichten, im Zusammenhange mit 
dem I mstande, dass verschiedene Früchte zu ver- 
schiedenen Jahreszeiten geerntet werden. Ausserdem 
können zu Folge Verordnung vom H>. September 1 SS 1 
Nr. 20! M»r>, im l alle die Giebigkeit nach dem J 1 . März 
des auT die Frnte folgenden Jahres eingeklagt wird, 
„mehrmonatliche, erforderlichen Falles seihst über 1 Jahr 
hinausreichende Z.ihlungs-fristen " von der Behörde 
bestimmt werden. 



Art, 72. 

Der Zahler ist in allen Fällen berechtigt, von dem Befriedigten 
eine Quittung nämlich ein schriftliches Zeugniss der erfüllten 
Verbindlichkeit zu verlangen. 

Dieser, dem §. U2ü des a. b. G. wörtlich ent- 
nommene, Satz lebt auch in dem Reehtsbewusstsein 
des Volkes, doch wird davon selten ( iebrauch gemacht. 
Fs werden (Quittungen in jenen Fällen gegeben oder 
gefordert, wenn die bereits abgesonderte Giebigkeit 
an eine dritte Person, z. B. den Fruchthändler oder 
Branntweinbrenner, geleistet wird; aber auch in die- 

■i i|.-r lt«-v..||{nnm-» llosuierw iiinl .l.-r lt. rcrirovina liat sich ohne l'nt.T- 
ss.htr.l ii«-r CunlV^ii.n <lte jiiliaiti«<h.' Z.-itre. ■hnuni? .•ili»lt.-n,wi.- sin überhaupt am 
Balkan, sj».-.-;. II in .|.-r Türkei, uMi.h ist. 
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seil Füllen werden einfache, ungenau ausgefüllte. Zet- 
tel, „pusule", ausgestellt, welche nur unter Umstünden 
als Beweismittel dienen können. 

Sonst wild in der Pegel nach alter Sitte der Be- 
weis in dieser Hinsicht nicht durch die von der <ie- 
genpartei ausgestellten Best ät t igungen sondern durch 
eigene Vormerke geführt, welche bei <len tbundherrn 
in schriftlichen Notizen, im s. g. „defter" d. i. Schrift, 
bei den Hauern im „rabos" d. i. Kerbholz bestehen. 

Art. 73. 

Für die abgesonderte grundherrliche Giebigkeit haftet der Kmet 
wie ein Verwahrer nach dem Gesetze. 

Uie Leistung der grundherrliohcn (üebigkeit 
umlasst drei Phasen: vor Allein den Zeitraum von der 
ftinerutung bis zur Absonderung <les griindherrlichen 
Antheües; dann von der Absonderung bis zur l'eber- 
gabe: schliesslich die Phase naell (l«r Ueborgabo. 
Pis zur Absonderung der ( üebigkeit ist der Kniet 
Kigenthüiner und Besitzer der Prüehte; nach der 
Uebeigabc übergeht der übergebene Antheil in aus- 
schliessliches Kigenthum und Besitz <h's tiiund- 
heiru. und diese Umstände sind auch massgebend für 
die Beurt heilung des gegenseil igen Pecht svcrhä'lt nisses. 
In der Zwischenzeit d. i. v<>m Zeitpunkte der Abson- 
derung bis zur Uebergabe wird der ( irundherr lagen- 
thünier der Kriieht e. sie verbleiben jedoch im Besitze 
des Knieten. Dieser Besitz legt dem Knieten natur- 
gemnss auch die Pflicht der ( Absorge auf, und es ent- 
steht auf diese Art zwischen dem (irundhcmi und 



Digitized by Google 



— 1G9 - 

dem Knieten ein neuer Vertrag nähmlich der Ver- 
wahrun^s-Vcrtratf. Wird dem Verwahrer der Gebrauch 
(Verbrauch) 'stattet, so hört nach ( .>öi) des a. 
b. (J. der Vertrag auf. ein Verwahrungs\ ertrag zu 
s(in; er wird in einen Dariehensvert rai; umgeändert. 
Meide Verträge betreffen aber unmittelbar A^raran- 
ycleijcuheiten des ( ! rundherru und des Knieten, und 
gehören Streitigkeiten aus diesen Verträgen vor das 
Forum der polnischen Mehörden (Art. MS). 

Lieber die Verwahrunespflieht des Knieten han- 
delt bloss >\ der, speciell für den Mezirk Daeko 
erlassenen, Verordnung vom IT. Juli 1SS1 Nr. Hi2.")4. 
Die Rechte und Pflichten des Hinterlegers und des 
Verwahrers noriniren die allgemeinen bürgerlichen 
besetze. (XIX. Ilauplstüek des a. b. (i. und VI. Much 
der Mcdzelle'}. 

Was den Termin, bis zu welchem die Ver\vahrune;s- 
|)llielit dauert, anbelangt, so schreibt der '>\ der für 
(Jacko erlassenen Vdß. vor, dass derselbe sich nach 
der (ialtune; der Nat uralprodukte richten und nach- 
träglich von der Landesregierung nach Anhörung des 
Me/.irksmedzüsses wird bestimmt werden, dass derselbe 
jetloch in keinem Falle b Monate überschreiten darf. 
Diese uachti ä^-liehe Mest iiniuuu^ der Termine wurde 
nicht publieirt. Mei Abbaue; anderer Anhaltspunkte 
dürfte es keinem Anstände unterließen, dass diese, 
für den einen Mezirk erlassene Norm ihre analoge 
Anwendung allgemein linde, wobei die I lultharkcits- 
dauer einzelner Fruchti» - at tunken, welche bei Obst z. 
M. nach Ta^en zählt, jedesmal massgebend sein soll. 
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Agrarabgaben, welche bis zum Ablaufe des, auf die Ernte fol- 
genden, Jahres weder von dem Kmeten entrichtet noch von dem 
Grundherrn eingeklagt wurden, unterliegen der Verjährung. 

Diese Norm hat bloss auf Abgaben d v Knieten 
nicht alter auf jene der Pächter Anwendung, und 
wurde in der mehrerwälinten Verordnung vom 19. 
September 1SSI Nr. jM'.HiÖ ausgesprochen und in dem 
an alle Krcisbehöi'den hinausbeiße benen Frlas.se 14 1 1* i- 
eher Zahl und Datums erläutert. Die i;ru 1 h 1 1 tt* !il i< ■ 1 n • 
(iiebigkeit der Knieten in der Form des Kes'm, ohne 
Unterschied oh der Kesim in Sachen oder im haaren 
(leide besteht, verjährt, unter denselben Bedingungen 
und auf dieselbe Art, wie die (Helligkeit im aliquoten 

Theile. 

Es liegt in dem (leiste unsere]- Agrargesetzge- 
setzgebung, und winde in wiedel holten Entscheidungen 
ausgesprochen, dass auf die Verjährung der yntnd- 
herrliehen (iiebigkeit von Amt 8 wo gen Bedacht zu 
nehmen ist. was jedoch nioh aussehliesst, dass uer 
Kniet freiwillig auch verjährte Abgaben leisten kann. 

Die Wirkung der Verjährung dieser Art besteht 
darin, dass die gruudherrliehe (iiebigkeit als solche 
nicht mehr gefordert weiden kann, und ist es eine 
irrige Auffassung, dass verjährte Agrarabgaben, nach- 
dem sie vor der politischen Behörde nicht mehr mit 
Erfolg eingeklagt weiden können, dennoch im ordent- 
lichen h'eeht swege d. i. vor den (lerichten gefordert 
weiden dürfen. 1 Diese Auffassung scheint auf «ler AI. 
' 1 der Verordnung der Landesregierung vom IS. 
\ ; - ri 1 lSSn \' r . S.")71 zu beruhen, w elche den „Keehts- 
w erwähnt, sie wird jedoch durch die klare Fas- 
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siuiq (Irr oberwähntenten Wn »r< Imiiii.lt \r. 2< MMm ex 
ISSI w Mu'm -I i. Andererseits unterließt es keinem 
Zu. Mir!, da^.s .>;i!e!ir. ;i!s ( i i i .« 1 1 ißk" : 1 V e r j , : i ! Ml e, I "< »rt 1 1 *- 
nnrren <!• > ( 1 1 niMlherrn, so'erne sie nachweisbar sind, 
i;eL;'en 1 " ■ > t< i • ■ i iee_;rn de.-, |\ meleil col n | »ei isirt werdüll 
diirl'en. < Ki *»■ 1 1 « ■ diese li't/lcren sieh ebenfalls auf 
Leist niesen älteren I );iiiuns erriinden i Art. '2') und (7). 

Was die \' i -y < ä ! i ri 1 1 iß jener < I sei »ie/kei i snieii^en ;iu- 
I •« 1 ;i i ! l; t . w Lhe /.w er n-eht skräl't iß znto spn »eheii oder 
in einem X'er.'j.'eieln» als üoiiid eie rkaimt, jedoch ihireli 
längere Zeit weder eingetrieben noch Ireiwüliß ent- 
richtet wurden, so fehlt uns diesbe/nßlicli jeder An- 
halt spunk t . Iv. mit erlieft aber keinem Zeilel. dass 
auch solche < ! iebio keitsinen^en naeli Verlauf einer 
gewissen Zeit als < i iehi-.rkeit verjähren, andererseits 
aber unter t'msiänden ßcßen bordenmeen der Knieten 
cnmjiensift werden dürfen. 

Lie ah.-. einte Verjährung der Abgaben ans den 
Yoroceiijial ionszeiten d. i. ans der Zeit vor demdahre 
IS7S, winde mit der Yerordnmiß der Landesreeiermie; 
vom Ii. Mär/ !SS| Nr. ',4'd I. ansß,. sprechen. 



Art. 7f>. 

Die grumJherrliche Abgabe ist auf dem Kmetenguto an den Grund- 
herrn zu übergeben, wenn sie nicht zu Folge einer besonderen 
Vereinbarung] oJer Gewohnheit in die Wohnung des Grundherrn 
ode.- auf einen anderen Ort zu überführen ist. 

I. Vor Allem macht von dieser LVßel <|j,> Ab- 
gabe vom Tabak eine Ausnehme, weil dieselbe am 
Orte der Tal »akeinlösm.ß -«'leistet wird (Art. ßty, wo- 
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bei im Streitfälle der Einlösbctrag bis zur Entschei- 
dung des zuständigen Bezirksamtes bei der betreffen- 
den Zahlstelle von Amtswegen zu deponiren ist (§. 21 
der Tabak-Monopolsordnung, erläuterr mit Erlass 
der I,and.-Reg. Nr. ;-J0547/II. vom 10. Oktober 1SS7 
an die Kreisbehörde Mostar). 

2. Die Ueberführung der Abgabe in die Wohnungen 
der Grundherrn oder auf (»inen anderen Ort gründet 
sieh meistens auf jene Dienstleistungen (Art. TS), 
welche bei den niedrigeren Abgahens ystemen als Er- 
gänzung der Hauptabgabc, auf Grund von Altersher 
bestehender Gewohnheiten verrichtet werden. Die 
Sefer-Verordnung spricht von der Ueberführung „in 
ihre Wohnungen oder auf die Märkte*, ohne jedoch 
zu bestimmen, ob auf die nächsten oder beliebigen 
Markt»*, wie auch, ob selbst dann die Abgabe in die 
Wohnung des Grundherrn zu fiberführen ist, wenn 
diese eventuell auch mehrere 'Pagereisen von dein 
Kmetengute entfernt ist. 

Die — allerdings bloss für den Bezirk Gaoko er- 
lassene — mehrerwähnte Verordnung vom 17. Juli 
1SS1 präcisirt den Moment der Ueberführung auf an- 
deren Ort im §. 2 di.lrn. dass: 

a) Getreide und Gemüse auf eigene Kosten des Knie- 
ten dem Grundherrn zu m führen sind, wenn dieser 
im Bezirke ansässig ist, oder wenn der Abfuhrs- 
ort sich im Bezirke befindet ; 

h) das Thalwiesenheu nicht über eine Stunde Ent- 
fernung zu überführen ist, und wenn die Ortslage 
die Ueberführung möglich macht; 

c) bei dem Bergheu kein Transport stattfindet. 
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Art. 76. 

Von rückständigen Agrarabgaben werden keine Zinsen entrichtet. 



» 



Art. 77. 

Eine richtige und fältige Forderung, welche dem Knieten oder 
Pächter an den Grundherrn zusteht, kann gegen die Zahlung der 
grundherrlichen Abgabe abgerechnet werden. 

Sowohl dies»* Bestimmung* wie auch jene des 
Art. 7(> gründen sieh auf die Gewohnheit und amt- 
liche Praxis. 

l'eher die Zulässi^keit der Compensation einer 
Forderung des Knieten ge^en eine als Ah«>ahc — 
verjährte Makforderuni»; des ( I rumllierrn vgl. Art. 74 



Art. 7S. 

Weder der Kmet noch der Pächter schulden dem Gnundherrn 
unentgeltliche Dienstleistungen, und können letztere nur insoferne 
gefordert werden, inwieferne sich hiezu der Kmet oder der 
Pächter freiwillig verpflichtet hat. 

1. l'nent weltliche, dem Grunde oder der Person 
anhaftende, I )ienst leist un^en naeli Art der ehemaligen 
Frohndienste sind dem Kmetenreehte nnd dem landes- 
ühlielien Pachtverträge vollkoimncn fremd (Art. 00 — •$). 
Andererseits innss hervorgehoben werden, dass hei 
den, an den patriarchalischen Zustand erinnernden, 
gesellschaftlichen Hinrichtungen des bosnischen Volkes 
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die Arbeitskraft des Menschen und die Zeit hierzu- 
lande auch heut zul aye weit niedi'i^'er geschätzt w erden 
als he; den fortgeschrittenen Völkern, und dass infolge 
dessen persönlich«» Dienste, mit Ah'nsehentaywerken 
berechnet, hierzulande eine Art Währung hilden, wo- 
mit unter rmstämlen gezahlt wird. So entscheidet 
sieh erfaln-un^s^emiiss jahraus jahrein eine überwie- 
gende Mehrzahl hierländieer Ucwnhner für die jm i- 
sönliehe Ahstattuny der St rassenrobnt t und wurde 
einst eher die pnbott {»flicht der Tra^t liiere und Ochsen 
in (ield reluii t. Die ( iViueindeuiulaevn zum Zwecke 
der Faitlnhnime; der < iemeindcx « »rsteher. I-Vldhüter n. 
a. werden häutiger, als man glauben winde, statt in 
(ield mit einer bestimmten Anzahl ll;."k-, \lahd-. 
Drusch- u. a. Mensiahent a ^werken entrichtet. Dieser 
Sitte Kechnune ira^'n«! bestimmt auch sj. der die 
Korst polizei in den St aat s wäldein regelnden Verord- 
nune; von IT. Deceinber INI 10 Nr. ST'rJJ 1., als auch 
der Vernrdnune; gleicher Zahl und Datums 
welch«* <b«' K< »i st pol izei in dm Privat wa'idcrn regelt, 
dass W'aldfrewler, welche den, ihnen auferlegten, Scha- 
denersatz zu entrichten nicht im Stande sind, den- 
selben abzuarbeiten haben. beziehungsweise nach 
l'cbereinknmnnMi al»arb«»iten können, und dass diese 
Arbeitsleistune- nach dem < e l sübliolum Tae;':»»hn zu 
bemessen isl. Aber nicht »Ur im öffent lielien laben 
s«»n«lern auch in dem ^e^'enseit iea»n Privat verkehr«» 
«ler Hewohner wird oft eine Schuld au ticld durch 
«•ine entsprechende Anzahl Tagwerke ab.yet ra^en. 

1. J >iiaistleistuneen <ler Knieten bilden einen Theil 
des vereinbarten Kail -elt es. um welches «las hemdo 
(Jrundstiick gebraucht wird. Wir haben im Art. (11 <;«•- 
sayt. «lass das im Lande herrschende System jenes 
dt s Drittels ist: wurde jt-lneh in einem «»der dem 
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anderen Falle ein niedrigeres System bedungen, s« 
tritt die Bestrebung zu Tage, die niedrigere Haupt- 
abgabe durch verschiedene Nebenabgaben annäliernd 
auf die Wcrt hh">he' des Drit I eis zu bringen, und wer- 
den unter diesen l'iuständen eventuell auch Dienst- 
leistungen des Knieten zu dunsten des drundherrn als 
Nebenabgabe bedungen. 

Ivs lassen sieh somit diesbezüglich folgende dniud- 
sätze aufstellen: 

<i ) Dienstleistungen als Nebenabgahe des Knieten 
können nur bei den Abgabe-Systemen voir dem 
Viertel-System abwärts rechtsverbindlich bedun- 
gen werden. Ivs kommt allerdings vor, d:iss selbst 
bei dem Drittel- und Hälfte-System Dienstleist- 
ungen vereinbart weiden, weil bei dem privat- 
rechtlichen Verhältnisse des ( ! i unnherrn zu dem 
Knieten die theoretische und prak t isohe Möglieh- 
keit solcher St ijmlat ioneu nicht ausgeschlossen 
ist: es sind dies jedoch vor dem desetze ungil- 
tige Vereinbarungen, welche, falls sie noch so 
allgemein und eingebürgert sein sollten, auch 
nicht als „(lew -ohnlieit u bezeieheet werden können, 
weil sich gegen die klare Bestimmung eines ge- 
schriebeneu ( iesetzes eine damit im Widerspruche 
stehende debung nicht zur hVchtsgewohnheit 
' herausbilden kann (Art. »>'2|. 

/>') Dienstleistungen der Knieten werden als Theil- 
Kntgelt für den debrauch des drund- und Bo- 
dens entrichtet, und sind dieselben keine, dem 
Boden oder der Person anhaftenden Lasten, son- 
dern einfache bürgerliche Leistungen. 

c) Diestleistungen können nur unter der Bedingunng 
gefordert werden, wenn sieh der Kniet hiezu frei- 
willig verpflichtet hat. Hat sich der Kniet bei 
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Absohluss des Vertrages zu Dienst leist im^c ver- 
plliclil r(, dann ist er allerdings verbunden, dieser 
Mllieht s<» lallte der Vertrag dauert, somit wenn 
nicht frühe] - das Knieteiuecht einsehen ist. bis 
an sein 1 Lebensende naehzukoni nien. Andererseits 
steht es dem Knieten frei, Statt der I >ienst leislun- 
etwas Anderes mit dem ( I rundheirn zu ver- 
einbaren. Die Krfahrun^ lehrt jede.eli, dass sobald 
dem Knieten die freie Wahl zwischen persön- 
lichen Dienstleistungen und anderen Leistungen 
wie Relutum in (leid, Kesim oder ein höheres 
Abo-aben-S\ -stein, anheim gestellt wird, er sieh 
in der Iu-i^el, ähnlich wie bei der St rasscnrobi ,{ t 
oder Umlage für den ( iemoindevorst eher, für die 
Dienstleistungen entschliesst, so dass sich in 
manchen (lebenden bei den niedrigeren Abgaben- 
Systemen die Dienstleistungen zu ordent liehen 
localen Institutionen herausgebildet haben. 1 ) Als 
Beispiel führen wir die allgemeine Kinführun^ 
in dein Kocaner Za^orje an, wornaoh die Knie- 
ten statt dein Antheile an der (irünfrucht, Ilnus- 
und l'eldarbeiten für die ( J rundhei rn verrichten. 
Ö. Der tiattunq- nach zerfallen Dienst leist linken 
der Knieten in zwei 1 'alcio»rien : 

(i) Verfrachtung der < iiebi^Ueit auf einen, ausserdem 
Kmeten^ute ^ele^euen ( h t. wovon im Al t. 70 
die Rede war. Di»' Men_;e dieser Le : stuni; ersieht 
sich unmittelbar aus der tiatluni;- und Men^e der 
< iichi^keit. 

h) Verplliclitun.u- „auf deren (der (irundherrn nämlich) 
Feldern, <iärlen und Weingärten einige Keldar- 

'i !a Iolni.ih.-n k»miH.'.i ''>-•;. 1'ilU ;.lnili«-ln- Iti.-w.*; n i :■• i .1 i- e.il-.rnrii 

z.i Cuuatm Ihrer f!ru::«lli«ini vor iin 1 v< rwi-isca vr'.v ilSr'ilM'zw^litfb auf Aif Ar*. ! 
f.wauiitf A!'!i.i:i l'>r.\j <l> « A. \<<u Vukovi«'-. 



Digitized by Google 



- 177 



beiten zu verrichten" — dies der Text der amt- 
lichen Uebersetzung der Sefer- Verordnung im 
Art, 2 und (>. So wie an diesem beiden Gesetzes- 
s( eilen die Menge der Dienstleistung nur allge- 
mein bestimmt wurde, so sind auch wir nicht im 
Stand»», »'ine diesbezügliche Regel aufzustellen, am 
allerwenigsten die Art der Verrichtungen und die 
Men^e der Tagwerke ziffermässig anzugeben. Es 
sind dies rein privat rechtliche Abmachungen, und 
wird die Menge und Gattung der Dienstleistung in 
jedem concreten Falle durch die Grösse und den 
Werth, des Kniet engutes, durch die Höhe resp. den 
Werth der Hauptabgabe und der Nebenabgaben, 
durch den ortsüblichen Taglohn, durch die Entfer- 
nung des Begluk oder des Marktortes von dem Kme- 
tengute, vornehmlich aber durch den Willen der 
Parteien bedingt. Die Gesammtgiebigkeit mit 
Inbegriff der in Geld berechneten Dienstleistungen 
darf aber in keinem Falle die Höhe des suppo- 
nirten Drittel-System überschreiten, weil dieses 
eben das im Lande herrschende Systems ist. 
Ihrem Wesen nach sind diese Dienstleistungen 
landwirtschaftliche Arbeiten, und ist das betreffende 
Kechtsverhältniss nicht nach der Gesindeordnung und 
nicht etwa nach den Arbeitergesetzen, sondern selbst- 
verständlich als Agrarangclegenheit nach den Agrar- 
vorschriften zu behandeln. Es hat sich die Praxis aus- 
gebildet, dass Feldarbeiten, wenn sie nicht in dem 
Erntejahre zur Verwendung gelangen, als absolut ver- 
jährt betrachtet werden und auch nicht gegen Forde- 
rungen des Knieten welcher immer Art eompensirt 
werden (Art. 74. 77.) Die Pflicht zur Verfrachtung 
verjährt gleichzeitig mit der Verjährung der zu ver- 
frachtenden Giebigkeit. 
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Genannt werden Diestleistungen im Volksmunde: 
„moba", „mobina*, „hizmet*, „beglucenje*, „kirija" 
u. dgl.; ein Arbeiter oder ein Tagwerk: „poslanik", 
„radnik", „radin"; oder nach der Art der Verrich- 
tung: „kopaC*, „kosaö*, „ieteoc*, „kiridiija 11 , (Hauer, 
Mäher, Schnitter, Frächter mit einem Pferd) u. dgy 
wobei immer die Dauer eines Tages als selbst- 
verständlich gemeint wird; ein Tagwerk im Allgemeinen 
heisst: ,dan - „nadnica", „dnina*. 

4. Dienste, welche die Pächter zu Gunsten ihrer 
Grundherrn verrichten, unterscheiden sich ihrer äusse- 
ren Form nach in zwei Categorien: 
a) Diestleistungen als Nebenabgaben der grundherr- 
lichen Giebigkeit, wobei der landesübliche Pacht- 
vertrag den Hauptvertrag und die Dienstlei- 
stung bloss eine Nebenbedingung, einen Theil 
des Entgeltes, bildet. Der Gattung nach unter- 
scheiden sich diese Dienstleistungen, wie bei dem 
Kmetenrechte, in Verfrachtung der Abgabe und 
Feldarbeiten und sind diesbezüglich im Ganzen 
und Grossen die Grundsätze massgebend, welche 
in Betreff des Knieten eben angeführt wurden. 
Der Unterschied ergiebt sich bloss, in wie ferne 
der landesübliche Pachtvertrag von dem Kmeten- 
rechte abweicht. Während die durch den Knie- 
ten einmal vertragsmässig übernommene Verbind- 
lichkeit für das ganze Leben des Knieten Geltung 
hat, gilt dieselbe für den Pächter bloss auf die 
Dauer des Pachtvertrages. Andererseits unterliegt 
die Menge der Leistung bei dem Pächter theore- 
tisch keiner gesetzlichen Einschränkung; die Brfah- 
lung lehrt jedoch, dass, wie rücksichtlich der übri- 
gen Abgaben (Art, 62 : 3), so auch in dieser 
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Hinsicht an den Pächter nicht höhere Anforde- 
rungen gestellt werden als an den Kmeten; 
b) ordentliche Lohnverträge cornbinirt mit dem landes- 
üblichen Pachtvertrage (Art. 53). Hier bildet der 
Lohnvertrag den Hauptvertrag, die Verpachtung 
bloss das Entgelt für die zu leistenden Dienste, 
und die jrrundherrliche Giebigkeit von dem Pacht- 
objekte bloss eine zufällige Nebenbedingung, wel- 
che jedoch dem Pachtvertrage das Gepräge des 
landesüblichen Pachtvertrages aufdrückt. Beispiele 
solcher, durch eine Pachtung entlohnter, Diener 
wurden im Art. 53 angeführt. 



Art. 79. 

Der Grundherr Itt nicht berechtigt, von dem Knieten oder Pächter 
unentgeltliche Herberge oder Verpflegung zu fordern (Art. 20). 

Die sogenanten „Konake", d. i. Quartier eventuell 
mit Verpflegung und Bedienung, wurden in ihrer ehe- 
maligen Form obligater, mitunter sehr lästiger, 
Leistungen mit Art. 10 der Sefer-Verordnung als 
„absolut verboten* bezeichnet. (Art. (35). 



Digitized by Google 



— 180 — 

Art. 80. 



Der Grundherr darf seinen grundherrlichen Antheil weder an 
dritte Personen in Pacht geben, noch den noch nicht abgeson- 
derten Antheil an Dritte verkaufen. 

1. Art. !) der Kefer- Verordnung spricht zwar von 
dem in „in Pacht verüben* liltizame virmaleril 1 ) aber 
es unterlieg! keinem Zweifel, <lass jede ITehertragung 
des grundherrliehen Rechtes < m1»»i* auch nur das einma- 
lig»' Verkaufen des noch nicht abgesonderten Antheiles 
gegen diese liest imniting der Sefer- Verordnung Ver- 
stoss!. 

Wenn von mehreren Mit cigent hiirnern eines Kme- 
tengutes der Eine seinen erhofften Antheil an den An- 
deren verkauft oder verpachtt, so verstosst dieser Vor- 
gang nicht gegen die Intention der Sefer-Verord- 
nung, weil mehrere Miteigentümer eines Kniet engutes 
dem Knieten gegeniilter als eine Person betrachtet 
werden (Art. 15 und "0>, und der Kniet das Recht 
hat, zu fordern, dass die Miteigentümer einen unter 
ihnen zur Entgegennahme der (Jiebigkeit bestimmen. 

Im Uebrigen sind bloss .Dritte", d. i. ausserhalb 
des Rechtsverhältnisses stehende, Personen von der 
Erwerbung der unabgesonderten (Jiebigkeit ausge- 
schlossen, zu welchen ein Miteigentümer des Kme- 
t engutes nicht gezählt werden kann. 

Wurde die ( Jiebigkeit aber bereits abgesondert, dann 
steht es dem Grundherrn frei, dieselbe an wen immer 
zu verkaufen (Erlass der Landesregierung Nr. 24358/1 
vom 80. Deccmber 1883; auch vergleiche Art. 28 : 4). 



') „lltizam" bedeutet nach Hammer: minderes Lehen in Pacht nehmen, 
daher dieser Ansdrurk in der ersten fberscfznnK der Sefer- Verordnung mit „Zehent- 
paebt" übersetzt wurde. 
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2. Die Sefer-Verordnung schreibt vor, dass Grund- 
herrn, welche ihre Erträgnissantheile (nicht, abgeson- 
derte (iiebigkeit) in Paclit gehen, „von der Behörde 
daran gehindert und dafür verwarnt werden 44 sollen. 
In der Praxis ergeben sich diesbezüglich gewisse 
Schwierigkeiten. Vor Allem kommt die Behörde bloss 
in jenen Fällen in die Lage, sieh mit dieser Frage zu 
beschäftigen, welche bei der Behörde verhandelt werden. 
Die Erfahrung lehrt jedoch, dass die überwiegende 
Mehrzahl der (irundherrn und Knieten ihren gegen- 
seitigen Pflichten ohne Intervention der Behörde nach- 
kommen. Aber auch in dem Falle, wo die Behörde 
in Agrarsachen intervenirt, erfordert es eine beson- 
dere Untersuchung, um zu konstatiren, ob der als 
„ bevollmächtigter Vertreter" auftretende Dritte, that- 
sächlich Vertreter oder aber heimlicher Pächter der 
Oiebigkeit ist, Das „Hindern" wird dann gewöhnlich auf 
diese Art bewerkstelligt, dass der vermeintliche „Ver- 
t reter* von der Behörde als solcher nicht annerkant wird 

« 

Schluss des ersten Bandes. 
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Errata. 



Seite 3 Zeile 2 von Unten statt Landbewohner so lasen Landesbewohner. 
, 4 B 3 „ „ „ Hammers des „osmanichen ... so lesen Hammers 

„Des osmanischen . . . 
„ 21 „ 4 . Oben gehört der dort beflndliche Punkt zu Ende der nach- 
folgenden, fünften, Zeile. 
„ 45 „ 14 n. 15 von Oben statt des mnhamedanischen Grundbesitzers zu 

lesen der mnhamedanischer Grnndbesitxer. 
„ 54 m 5 von Oben statt erfliesen, sn lesen fli essen. 

„ 63 , 4 , n nach dem Worte werden das Anführungszeichen " bei- 
fügen. 



» 


66 


f 


8 


- 


Unten statt Verkäufer der sa lesen verkaufen « 


m 


68 


p 


20 


H 


Oben 


statt okrenuti pod snvat zn lesen „okreni 


i 


70 




6 


P 


Unten statt 


nichts cn lesen Nichts. 




71 


1 


13 


■ 


- 




hatte Zn lesen hätte. 


- 


79 


n 


8 


- 






ürundtsherr zu lesen Grundherr. 


■ 


83 


n 


15 




« 


- 


retratus zu lesen retractus. 




88 


« 


13 


- 




■ 


schenfachen zu lesen zehnfachen. 


- 


89 




11 


» 


n 




statt Verkaufe zu lesen Vorkaufe. 




92 




2 


* 


■ 


- 

» 


3 zn lesen 4. 
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r. med. KopHen PaAynoß- . 

4>TM3CO/IOr 
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